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Poftschließfach Nr . bi

Dr. Goebbels klagt deu Weltbolschewismus an
Grundsteinlegung znm Deutsche« Stadion und Eröffnung der NS .-Karnpfspiele durch Adolf Hitler — Dr . Dietrich Abrechnung mit den internationale«Preffehetzern — Eindrucksvoller Fackelzug der Politischen Leiter vor dem Führer

Sie Warmrmg an Enrosm
Nürnberg , 9. September.

Der Donnerstag des Reichsparteitages
brachte die mit großer Spannung erwartete
Rede des Reichsministers Dr . Goebbels . Die
ganze politische Welt weiß , daß der National¬
sozialismus ja das Forum in Nürnberg dazu
ausersehen hat , um die bedeutsamsten innen-
und außenpolitischen Geschehnisse in der eige¬
nen klaren Prägung zu behandeln . Reichs¬
leiter Rosenberg zeigte in seiner Rede am
Mittwoch die Hintergründe allen Unfriedens
dieser Welt auf . Er geißelte das inter¬
nationale Judentum  als den
alleinigen Urheber und Nutznießer des unsag¬
bar großen Elendes , das immer wieder über
Europa und die ganze Welt hereinbricht.

Dr . Goebbels,  der am Donnerstag vor
dem Parteikongreß in Anwesenheit des Füh¬
rers und zahlreichen ausländischen Diplo¬
maten das Wort ergriff , behandelte insbeson¬
dere die Vorgänge in Spanien.  Lei¬
denschaftslos und nüchtern schilderte er die
systematische Vorarbeit der Bolschewisten in
Spanien bis zu dem Zeitpunkt , als endlich
General Franco zum völkischen Freiheits-
lamps aufrief . An Hand unwiderleglicher Be¬
weise und Zahlen gab er den Zehntausenden
und Millionen , die durch den Rundfunk seine
Worte hörten , ein wahrheitsgemäßes Bild
von den letzten furchtbaren Greueltaten der
bolschewistischen Horden am Mittelmeer . Die
iolgenschweren Zusammenhänge wurden offen¬
bar, die Moskau mik diesem entsetzlichen
Abenteuer verbindet . Nicht nur das ganze
spanische Bauern - und Arbeitervolk ist dem
Untergang nahe gewesen , die ganze euro¬
päische Welt ist durch die naive Vorstellung
seiner Verantwortlichen  über den
Bolschewismus bedroht . Nur Deutschland,
Italien und einige befreundete Nationen
haben den Moskau -Terror im eigenen Lande
medergeschlagen. Adolf Hitler hat die Kraft
des Widerstandes in Deutschland organisiert
»nd damit ein Bollwerk gegen die Feinde
Europas errichtet . Der antibolschewistische
Kampf ist in ein entscheidenes Stadium ge¬
treten. Deutschland tritt mit der Gewissens-
siage an die Staatsmänner aller fremden
Mächte, ob sie widerstandslos kapitulieren
vor den roten Mördern Moskaus oder mit
«Westen in den Kampf um die Erhaltung
der Nation. Der Bolschewismus hat bereits
Europa in zwei Lager geteilt ! Deutschland
ruft deshalb Europa die eindringliche War¬
nung zn, sich zusammenzufinden im Abwehr-
kamps. Spanien ist das letzte schreckliche
sianal.

Reichsleiter Dr . Dietrich,  der nack>
Reichsleiter Dr . Frank  zum Partei -Kongreß
stnach, zeigte eine andere Seite der jüdisch-
EcsieNistischeu Weltgefahr , die jüdische
Weltpresse.  Eindringlich schilderte er den
Mtzseldzuq dieser Presse , die immer und über¬
all nur doS Ziel der Juden und Bolschewisten
sinnt, freundliche Nationen gegeneinander auf-
Mhehen, um dann mit dem Unglück der Völker
Geschäfte zu machen. Dr . Dietrich rief in einem
eindrucksvollen Appell an das Weltgewissen
dazu auf, dieser internationalen verbrecheri¬
schen Seuche ein Ende zu bereiten.

Ein neues Kapitel des deutschen Sporte
nahm am Donnerstagfrüh in der Reichsparte'
Msstadt seinen glanzvollen Anfang . Nach der
«illen Adolf Hitlers entsteht draußen vor de
2oren der Stadt im Rahmen des Parteitag
aeiandes der gigantische Bau des Deutsche
' tadions.  Die sportliche Ertüchtigung al

notwendigen Lebensäußerung der den
Mn Nation wurde durch den Nationalsozic

T " Sur ersten Pflicht erhoben . De
-- Uhche Sport hat schon bei den Olympische

kw-- ^ zoll der Reichsparteitao in Nüri
Ick,»« ^ Besten der Nation im Deu

Stadion der Vierbunderttauiend ermitte

! werden . Den Grundstein  zu dieser größ¬
ten sportlichen Stätte der Welt legte heute der
Führer,  wobei er die Verpflichtung erhob,
daß dieser Bau einstens Kunde gelben möchte
von der Kraft und Schönheit , aber auch vo«
dem Adel der deutschen Nation.

Der imposante Ausklang dieses inhalts¬
reichen Tages war der Fackelzug der
PolitischenLeitervorihremFüh.
i. e r , der hierbei in beispiellos gewaltigen Hul¬
digungen die ganze Liebe und Treue seiner
Mitkämpfer erfahren durste . » ans Oälm

Hochbetriebi« Mite«-
belgische«Zeltlager

Sämtliche Reichsparteitagteilnehmer aus dem
Gau Württemberg eingetroffen

Von unserem Lonckerberickterststter L. 6rueder

Nürnberg , 9. Sept . Geschäftstüchtig ist die
Fürther Jugend , das muß man ihr lassen.
Sie hat eine neue Erwerbsquelle entdeckt. Als
wir wieder einmal dem Zeltlager unserer
Württemberger einen Besuch abstatteten , stan¬
den da ein ganzes Rudel kleiner Jungen und
Mädchen am Wege , und sobald eine Gruppe
von Politischen Leitern aus dem Lager kam.
stürzten sich die kleinen Wegelagerer wie eine
wilde Meute mit Schuhbür  st en  bewaffnet
aus sie, um ihnen den Lagerstaub von den
Marschstiefeln zu bürsten und auf diese Weise
von denen , die es sich gefallen ließen , „a Fün¬
ferl ", oder wennn es sich etwa um Kreisleiter
handelte , „a Zehnerl " als Lohn ihrer Mühe
einzuheimsen.

Heute am Donnerstag sah es im Lager
schon anders aus als in den vorangegange»
nen , Tagen , denn heute sind gegen Mittag die
letzten drei Sonderzüge  aus dem
Gau Württemberg mit weiteren 3000 Poli¬
tischen Leitern eingetroffen . Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr  hatte den Stuttgarter
Sonderzug persönlich am Bahnhof erwartet
und weilte wiederum mehrere Stunden im
württembergischen Lager . Dort hielt er auch
mit seinen Kreisleiiern Besprechungen ab.
Auch ein Hauptamtsleiter in der Reichslei¬
tung der NSDAP ., der die gesamte Organi¬
sation der Zeltlager unter sich hat , stattete
heute dem württembergischen Lager einen Be¬
such ab und sprach sich sehr anerkennend über
den vorbildlichen Aufbau und die Organi¬
sation unseres Lagers aus . Pg . Single,
der bewährte Kommandant der drei Feld¬
küchen, hat jetzt natürlich alle Hände voll zu
tun . Uber es klappt alles wie am Schnürchen,
und wohin wir blickten, sahen wir Bilder
froher Kameradschaft . Am Spätnachmittag
stellten sich die rund 700 Fackelzugteilnehmer
unter Führung des Gauinspekteurs Maier-
Ulm an der Sckitze der Musikzug- und Fah-
nenbiocks zum Vorbeimarsch vor dem Führer
auf , und bald zogen sie unter klingendem
Spiel zu dem festlich geschmückten Lagertor
hinaus.

Frohsinn herrscht auch im Frauenlager
Auch das unweit der Zeltburg der Poli¬

tischen Leiter qelegene Barackenlager der
NS .-Fraue,nschaft des Gaues Württemberg
ist jetzt voll besetzt. Am Donnerstagnachmit¬
tag sind dort rund 4?)0 Teilnehmerinnen
von der NS . - Frauenschast,  Partei-
genossinnen und die Abordnungen aus der
NSV . - Gaufchule in Heidenheim
eingetroffen und haben ihre schmucken
Quartiere bezogen . Am Sonntag werden
außerdem noch eine Anzahl württember-
gischer Untergausührerinnen,  die
sich zur Zeit noch in Bamberg in einem
BDM .-Schulungslager aushalten , in Fürth
eintreffen.

Wir hatten allerdings insofern Pech bei
unserem Besuch, als wir das Lager vollkom¬
men leer antrafen , denn die Frauen waren
alle kurz nach ihrer Ankunft nach Nürnberg

! ausgeslogen . Nur Pg . Huber  von der
Eauamtsleitung der NS .-Frauenschaft , der

Heuer die Lagcrleitung hat , war anwesend.
, führte uns bereitwilligst durch das schmucke
! und zweckvoll ausgebaute Lager und erzählte

ans , was wir wissen wollten . Tie drei fest-
r gebauten Holzbaracken , die Eigentum des
! Gaues Württemberg sind, umsasstn zehn
' Einzelstuben , die zum Teil mit 36, zum Teil

mit «5 Betten belegt sind. Freundlicher
: Blumenschmuck leuchtet von den Fenstern.
- Auch die Wasch- und Badeanlagen sind
^ Heuer noch besser und geräumiger ausge-
i baut als im vorigen Jahr . Verpflegung er-
- halten die Frauen von den Feldküchen des

Männerlagers . Auch sonst ist das Frauen¬
lager mit allen notwendigen Einrichtungen,
einer Nevierstube mit zwei Krankenschwestern,
einer Poststelle und einer Großlautsprecher¬
anlage ausgerüstet , so daß sich unsere
Frauen wirklich wie zu Hause fühlen können.

s Gauleiter Neichsstatrhalter Murr  besuchte
z das Frauenlager schon zweimal und über-
j zeugte sich persönlich sehr eingehend von der

guten Unterkunft und Verpflegung derLager-
in fassen. Auch Ministerpräsident Mergen¬
thal er  und Innenminister Dr . Schmid
weilten bereits als freudig begrüßte Gäste bei
den Frauen . Daß es auch unseren schwäbi¬
schen Frauen gefällt , geht daraus hervor,
daß manche , die erst in .Privatquar-
tieren  untergebracht werden sollten , nach
einem Blick in das Lager , unbedingt dorthin

Konferenz vonU
Deutschland und Italien schlagen

Berlin , 9. Sept . Die britische und die fran¬
zösische Regierung haben am 6. September
einer Reihe von Regierungen , darunter auch
der Reichsregierung , eine Einladung zugehen
lasten zu einer Konferenz , die am 10. Sep-
tember in der Nähe von Genf zusammen¬
treten und Maßnahmen zur Beseitigung der
letzthin im Mittelmeer hervorgetretenen
Schwierigkeiten beraten soll. Die Reichsregie¬
rung hat in ihrer Antwort betont , daß sie
selbstverständlich jeden Versuch , die durch den
Bürgerkrieg in Spanien verursachte Un¬
sicherheit im Mittelmeer zu beenden , be¬
grüße,  und daß sie sich freuen würde , wenn
es gelänge , zu diesem Zwecke zwischen den be¬
teiligten Mächten eine Verständigung
über gemeinsam zu ergreifende Maßnahmen
herbeizuführen . Gleichzeitig hat die deutsche
Antwort aber daran erinnert , daß die Reichs¬
regierung , als sie vor wenigen Monaten mit
einer ähnlichen Initiative hervortrat , bei der
britischen und der französischen Regierung
einer Haltung begegnete , die für sie wenig er¬
mutigend ist, Vertrauen in neue kollektive
Abreden auf diesem Gebiet zu setzen. Obwohl
es damals nach dem folgenschweren Ueberfall
aus das deutsche Panzerschiff „Deutschland"
zu einer bindenden Vereinbarung über die
Behandlung solcher Fragen gekommen war.
haben sich die britische und die französische
Negierung nach dem gleich darauf folgenden
Torpedoangriff auf den deutschen Kreuzer
„Leipzig " bekanntlich nicht dazu entschließen
können , der Reiebsrecsteruna gegenüber auch
nur ein Minimum von Solidari¬
tät zu zeigen.

Bei der Stellungnahme der Reichsregie¬
rung konnte ferner die Tatsache nicht un-
berücksichtigt bleiben, daß die Sowjet¬
regierung  es für richtig gehalten hat,
in diesen Tagen wegen gewisser Vorfälle im
Mittelmeer unbewiesene Anschul¬
digungen  gegen die italienische Regie,
rung zu erheben und weitgehende Forde¬
rungen daran zu knüpfen. Die Reichsregie¬
rung pflichtet der italienischen
Regierung darin bei,  daß dieser
nicht zugemutet werden kann, sich an einer
Sonderkonferenz der geplanten Art zu be¬
teiligen , so lange der durch die Note der
Sowjetregierung verursachte Zwischenfall
nicht eine befriedigende Erledigung gefun¬
den hat.

Trotz all diesen erschwerenden Umständen
hat aber die Reichsregierung den Versuch,

umziehen wollten . Eine schönere Anerken¬
nung kann das württembergische Frcnien-
lager . das in keiner Art als vorbildlich und
einzigartig gelten darf , kaum erfahren.

„Nürnberg-
Mittelpunkt-es Weltinterefieö-

Budapcst , 9. Sept . Unter den Nürnber <M
Berichten der ungarischen Presse steht an
erster Stelle ein Sonderbericht des klerikalen
„Uj Nemzedek". In der spaltenlangen , von
zahlreichen Bildern begleiteten Schilderung
wird ein farbenfrohes Bild der gesamten
Heerschau in Nürnberg gegeben und beson¬
ders hervorgehoben , welche einzigartig
dastehenden Leistungen der Na¬
tionalsozialismus  tatsächlich nach
einer viereinhalbjährigen Herrschaft den zahl¬
losen ausländischen Gästen vor Augen führen
könne. Gäste aus allen Ländern , zahlreich
aktive Politiker , eine Fülle weltbekannter
Namen leien in diesen Tagen in Nürnberg
versammelt . Der Bericht hebt an einer Stelle
besonders hervor , daß die Organisation die¬
ser gewaltigen Ansammlung von vielen Hun-
derttausenden von Menschen eine in der Ge¬
schichte einzig dastehende Leistung sei. Unter
den Sehenswürdigkeiten Europas wirke Nürn¬
berg mit neuen Farben und einem ganzneuartigen Stil.

yon„lotgeboren"
ne Nichteinmischungskonserenzvor
durch gememsame Beratung zu einer Be¬
ruhigung der Lage zu gelangen , nicht ver¬
zögern wollen . Sie hat deshalb im Einver¬
nehmen mit der italienischen Regierung
v o r g e s ch l a g e n, an Stelle der Einberu.
jung einer Sonderkonferenz den Londoner
Nichteinmischungsausschuß  mit
der Angelegenheit zu befassen, dessen Ar-
beitsgebiet aufs engste mit den hier in Rede
stehenden Fragen zusammenhängt , und dessen
Organisation die Möglichkeit bietet , bei all¬
seitigem guten Willen schnell zu einer Rege¬
lung zu gelangen . Die Beratung in dem
Londoner Ausschuß würde zugleich den Vor¬
teil  bieten , daß daran außer den von Eng-
land und Frankreich eingeladenen Mächten
auch noch andere interessierte Mächte , wie
z. B . Portugal und Polen , teilnehmen könn¬
ten.

Tie italienische  Antwort ist inhalt¬
lich der deutschen ähnlich.  Tie römi¬
sche Regierung erklärt zwar , nichts unterlas¬
sen zu wollen , was dazu dienen könnte , für
die bestehende Lage Abhilfe zu schassen, fügt
aber hinzu , sie müsse „jede Entscheidung im
zustimmenden Sinne verschieben , solange der
durch die sowjetrussische Antwortnote entstan¬
dene Zwischenfall nicht befriedigend erledigt"
sei. Sie schlägt deshalb ebenfalls die Befas¬
sung des Nichteinmischungsausschustes vor.

England  scheint entschlossen zu sein,
die Mittelmeerkonserenz ungeachtet der deut¬
schen und italienischen Ablehnung durch-
zusühren.  Doch ist man in London wie
in Paris nach wie vor erbost über den Mos¬
kauer Brandstistungsversuch . Obschon eng¬
lische und französische Kreise in Genf ein¬
räumen , daß die Konferenz „keinerlei poli¬
tisches Interesse mehr " bieten werde , gehen
in N y o n, von Völkerbundsbeamten be¬
trieben , die Vorbereitungen lustig weiter.
Am Freitag um 16.30 Uhr soll die E r-
öffnungssitzung  beginnen . So schnell
wie möglich will man einen technischen Aus¬
schuß einsetzen, der unter Ausschluß der
Oessentlichkeit tagen würde.

Wie „viel " mit dem umständlich leerlau¬
fenden Apparat solcher internationaler
Konferenzen und technischer Ausschüsse er¬
reicht wird , haben wir in Deutschland schon
allzu oft erfahren . Wenn eine Besserung der
unerträglichen Lage im Mittelmeer erzielt
werden sollte , um so bester. Vorläufig aber
schrauben wir unsere Hoffnungen weit her¬unter.
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Me ersten NS -Kampsspiele eröffnet»»

Der kutirer 1eZ1 den OrunclZleiri2um Deutschen Lt̂ dion / Lin Zesetiickllicker
^.uZendliek/ ver >Ve11 monum6ntnl8le LporlanlnZe

Nürnberg,  9 . Sept . In einem Festakt
Vo« mitreißender Schönheit wurde am Don¬
nerstag durch den Führer die Grundstein¬
legung zum Stadion der 4ÜV 000 . einer der
kntturschöpferischen Taten des Nationalsozia¬
lismus . vollzogen . Zugleich wurden die Na¬
tionalsozialistischen Kampffpiele , die zum
erstenmal in diesem Fahre zum Austrag
kommen , eröffnet.

Das neue Stadion liegt etwa aus der Höhe
des alten Stadions , jenseits der Großen
Straße , die vom Märzfeld in einer Länge
von 1.7S Kilometern und einer Breite von
90 Metern quer über den Dutzendteich in den
Luitpold -Ham führt . Auf dem Raume , wo das
Stadion der 400 000 erstehen wird , ist eine
Provisorische Tribünenanlage errichtet wor¬
den. Aus der gegenüberliegenden Seite ragt
ein mächtiger Turm empor , der auf der
Stirnseite das SA .-Sportabzeichen trägt.

Ein leuchtendes Bild der Slurmfahnen
Von den Stufen dieses Turmes grüßen die

Standarten  herab , die auch den ganzen
Mittelblock des Feldes füllen , auf dem die
Formationen der Bewegung aufmarschiert
find . Das ganze Feld ist von dem leuchtenden
Bild der Sturmfahnen eingefaßt . In der
Mitte der Tribünen ragt weiter ein Vorbau
heraus , auf dem das Modell des Deut¬
schen Stadions  in der Größe 1 : 200
steht , das einen Begriff von der Großartig¬
keit und Monumentalität der hier erstehen¬
den Anlage gibt . Vor dem Modell erhebt sich
aus stlbergrauem Granit der Grundstein.

Zur Rechten des Vorbaues sind Musik-
und Spielmannszüge der drei Wehrmachts¬
teile . aus der gegenüberliegenden Seite die
der Kampfformationen der Be¬
wegung  aufmarschiert . Den mächtigen
Innenraum aber füllen in dem Bunt ihrer
Uniformen die Ehrenabordnungen der For¬
mationen der Wehrmacht und des Arbeits¬
dienstes . die Marschkolonnen der SA ., des

Nachdem der Stabschef  dem Führer
tue Aufstellung der Ehrenformationen ge¬
meldet hat . spielen die Musikzüge . Ein
junges Volk steht aus ' , das mit übervollem
Herzen mitgesungen wird . Tann spricht , zum
Führer gewandt.

NSKK ., des NSFK . und der Schutz¬
staffeln . Einen neuen Farbton bringen die
Kolonnen der Polizei  in das reizvolle
Bild . Das mächtige Viereck aber ist einge¬
faßt vom Grün des Lorenzerwaldes . der
auch das werdende Deutsche Stadion ein¬
decken wird.

Kurz vor dem Eintreffen des Füh¬
rers.  den die Heilruse schon von weitem
ankündigen , wird die Blutfahne in das In¬
nere getragen , während sich alles von den
Plätzen erhebt und da ? heilige Zeichen der
Bewegung ehrfurchtsvoll mit der erhobenen
Rechten grüßt . Ringsum aus den proviso¬
rischen Wällen drängen sich Taufende und
aber Tausende , unter ihnen auch die 16 000
Arbeiter  aus allen deutschen Gauen , die
am Parteitag als Gäste teilnehmen . Auf
der Ehrentribüne ist wieder das gesamte
Führerkorps der Partei vertreten . In das
Bunt der Uniformen mischt sich das festliche
Schwarz der Kleidung der Ehrengäste des
Führers.

Aus der Ferne klingt der Präsentier¬
marsch herüber . Das Brausen der Heilrufe
kündet die Ankunft des Führers,  der.
von Stabschef Lutze und dem Vorsitzenden
des Zweckverbandes „Reichsparteitag ' . SA .-
Obergruppenführer K e r r l . sowie dem
Schöpfer des Bauplanes . Professor Speer,
begleitet , den Vorbau betritt.

Stabschef Luhe
..Mein Führer ! Vor noch nicht einem Jahre

gaben Sie der SA . den Befehl , die National¬
sozialistischen Kampffpiele  vorzuberei¬
ten und alljährlich während des Reichsparteitages
durchzuführen . Heute stehen die Männer der
Kampfformationen bereit . Ihnen , mein Führer,
den Dank  für das in sie. in ihr Wollen und
Können gesetzte Vertrauen durch die Tat ab¬
zustatten . Ein kurzes Jahr hat genügt , um die
große Arbeit nicht nur anzufangen , sondern um
sie auch schon zu einem erkennbaren Ergebnis zu
führen . Wenn Sie heute, mein Führer , den Grund¬
stein legen zu dem gewaltigen deutschen Stadion,
dann darf ich Ihnen versichern, daß die Anerken¬
nung . die in dieser Ihrer Tat für uns liegt , uns
wiederum erneut Ansporn  sein wird , die
ganze Kraft für das Ziel einzusetzen, das Sie uns
vor nunmehr über 15 Jahren schon wiesen.

Auf dem Reichsparteitag der Ehre haben Sie.
mein Führer , den kommenden Entwicklungs¬
gang des Deutschen  von seiner frühesten
Jugend bis ins höchste Alter aufgezeigt . Heute sind
sie hier nun vor Ihnen nach Ihrem Wunsche aus¬
marschiert . die Pimpfe , die HI ., die SA ., der
Arbeitsdienst , die Kompanien des Heeres , der
Kriegsmarine und Luftwaffe , die Einheiten des
NSKK ., des NSFK ., der Polizei und der ss so¬
wie die Abordnungen der Politischen Leiter.
Mein Führer , ich bitte Sie , nun die Grundstein¬
legung zum Deutschen Stadion zu vollziehen und
die Nationalsozialistischen Kampsspiele zu er-
öffnen .'

Reichsminister Kerrl  verliest dann die
Urkunde,  in der es heißt , daß der Führer
im Verfolg seiner Proklamation auf dem „Par¬
teitag der Ehre ' die Nationalsozialistischen
Kampffpiele schuf, deren Träger die SA . ist

und die zukünftig im neuen Stadion auf den!
Rcichsparleitagen des deutschen Volkes durch- !
geführt werden . Dann wird die Urkunde iw
eine Kassette geschloffen und durch fünf Stein - j
metzen eingemauert,  während alle Musik - !
züae mit einer Pharaphrase über das Kampf - !
lied „Volk ans Gewehr " einsetzen.

Die drei Wünsche des Führers
Jetzt tritt der Führer  an den Grundstein !

und vollzieht die Grundsteinlegung!
durch drei Hammerschläqe , bei denen er mit!
folgendem Ausspruch seinen Wünschen Aus - :
druck gibt:

Deutsche ! In diesem geschichtlichen Augen - !
blick, da ich nun den Grundstein zum Deutschen!
Stadion lege, erfüllen mich drei heiße Wünsche: ?

1. Möge das gewaltige Bauwerk selbst zum i
Ruhm und Stolz des deutschen Volkes gelingen . !

2. Möge es der ewige Zeuge sein einer im!
Nationalsozialismus geeinten Nation und einesi
machtvollen Reiches.

3. Möge es die deutschen Männer und?
Frauen für alle Zeiten ermahnen und hin - !
führen zu jener Kraft und Schönheit , die der?
höchste Ausdruck des Adels einer wirklichen!
Freiheit sind.

Ick erkläre damit im Jahre 1837 die Ratio - f
nalsozialistischen Kampfspiele zu Nürnberg für?
eröffnet ."

Im gleichen Augenblick, da der Führer diej
Kampfspiele für eröffnet erklärt , donnern die?
Geschütze und die Musikzüge fallen mit den?
Liedern der Nation  ein , die von den i
Zeugen dieser geschichtlichen Stunde mitgesun - !
gen werden . Im gleichen Augenblick beginnen i
rm alten Stadion die Vorentscheidun - s
ge  n der Kampffpiele mit dem Wettbewerb des i
Wehrwettkampfes . i

IMMMkIIilMkllW'
Der alte llerr mit äsm Spitzdart

entpuppte 8icki als en ^ l. ? roke88or

Von unserem 5o »ckerberlckterststter Q. Lrueber

Nürnberg , 9. September.
Es sind nicht nur die großen Kundgebun-

gen . Kongreße und Aufmärsche , welche das
Erlebnis der Reichsparieitaqe in Nürnberg
ausmachen . Ebensosehr gehören dazu so
manche persönliche Begegnungen . Augen¬
blicksbilder . die man irgendwo rm Borüber¬
gehen erhascht und Gespräche , die man m
einer Erholungspause bei einem Glas Bier
oder im Omnibus während der Fahr : zum
Neichsparkeitaggelände führt.

Das nordische Gesicht
Der bezwingendste und zugleich beglük-

kendste Eindruck beim Besuch im Zeltlager
der Arbeitsmaiden war das ausgesprochen
nordische Gepräge , das diese 1200 Führe¬
rinnen des weiblichen Arbeitsdienstes aus
allen Gauen des Reiches tragen . Noch nie
haben wir so stark wie hier den Eindruck er-
halten , daß gerade in der neuen Generalion.
die sich dem Dienste am Reich und am Füh¬
rer verschrieben ^hat , eine Führerschichi her-
anwächft . die nicht nur in der Gesinnung
und Haltung , sondern auch in ihrem Reiche¬
ren immer mehr in das Idealbild des nor¬
dischen Menschen hineinwächst . Es ist gerade
so. als ob die Einheitliche Gesinnung , die
diese Menschen zum Dienst an der Gemein¬
schaft zufammenführt . auch ihr äußeres
Bild formt . Wir sahen fast durchweg hoch-
gewachsene , straffe Gestalten , mit blondem
oder hellbraunem Haar und Augen , die von
Gesundheit . Lebensfreude und einem klaren,
unbeirrbaren Zielwillen leuchteten . Ani
diese Jugend , und vor allem auf dieses Ge¬
schlecht von Müttern , das hier in der Schule
des weiblichen Arbeitsdienstes - heranwächst,
darf Deutschland stolz fein . Sie werden —
das ist die tiefbeglückende Ueberzeugung . die
wir von diesem Besuch Mitnahmen — die
Ausgaben , welche die Zukunft von dem deut¬
schen Volk fordert , erfüllen.

Die größte Sportstätte der Welt
kisZenkaite AusmaKe/ 405000 UenZeken tinäen ?Istz

Nürnberg , 9. September . Eben hat der Führer
den Grundstein für einen weiteren Großbau ge¬
legt , für das Deutsche Stadion,  in dem
aus den späteren Parteitagen die NS .-Kampfspiele
ausgetragen werden . Dieses Sportforum wird in
seinen Ausmaßen alles übertreffen,  was
bisher jemals an Sportstätten erbaut worden ist.
Der berühmte Circus Maximus des antiken Rom
hat nach seinen wiederholten Erweiterungsbauten
an der langen Pferderennbahn etwa 200 000 Zu¬
schauer fasten können. Das Stadion des ReichS-
sportseldes . auf dem die Olympiakämpfe des ver¬
gangenen Jahres ausgetragen wurden , kann auf
seinen zwei Rängen etwas mehr als 100 000 Zu¬
schauern Platz geben. Das Deutsche Sta¬
dion wird auf den fünf Rängen 405 000
Zuschauern Raum geben können.

Rcickssvortfeld Deutsch. Stad.
Länge 300 w 540 m
Breite 225 m 445 m
Länge öe? Spielfeldes 190 m 380 w>
Breite des Spielfeldes 115 w 150 m
Fläche des Spietseldes 17 152 gm 55 000 qro
Aeußcre Höhe 18,97 m 82 w
Innere Höhe 29,22 m 82 m
Plätze 115 000 405 000

Ta ? Ausmaß de? Deutschen Stadions ist nicht
etiva so groß gewählt worden , um alles Bisherige

MH
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in den Schatten zu stellen, sie ergaben sich aus der
notwendigen organischen Eingliede¬
rung  dieses Baues in die Gesamibebauung und
deren Maßstäbe . Außerdem entsprechen sie der
besonderen Bestimmung dieser Sportkampfstätte.
Denn das Ereignis , das in diesem Stadion vor
sich gehen wird , stellt in der Entwicklung des
Spotts etwas ganz Neues dar, weil die Kämpfe,
die auf dem Feld ausgetragen werden , die letzte
Auslese eines sportlichen Kampfe ? darstellen , der
vorher überall in Deutschland bis in jeden klein¬
sten Ott hinein stattgefunden hat.

Umfassungsmauern 90 Meter hoch
Das Modell,  das nach dem Entwurf von

Professor Speer  angefertigt wurde , und das
auf dem Reichspatteitag ausgestellt ist, zeigt die
ganze Schönheit dieser Anlage und ihre wohl¬
erwogene Lage in der Gesamtbebauung.

Wenn man über die große Straße vom Dutzend¬
teich her nach dem Märzfeld geht, so werden sich
rechts über die Wipfel der Eichen, die hier ge¬
pflanzt werden , die riesenhaften Umfassungs¬
mauern  der Tribünen bis zu einer Höhe von
9 0 Meter  erheben . Sie umfassen die in einer
langgestreckten Hufeisenform  ange¬
ordneten Tribünen . Quadratische Pfeiler  aus
schönem rotgraucm Granit erheben sich bis zu
einer Höhe von 85 Meter und werden durch
Rundbogen verbunden.

Die hufeisenförmige Anlage de? Stadions öff¬
net sich in der Richtung nach der großen Auf-
marfchstraße zu,- gewaltige Türme begrenzen die
Tribünenmauern und tragen oben Hoheitszeichen,
deren Adler eine Flügelspannwcite von über
15 Meter erhalten werden.

Aufzugsystem zu den fünf Rängen
Die Zuschauer gelangen zuerst in den Um- ?

gang , der durch die Pfeiler der Begrenzungs - ?
mauern gebildet wird , von hier aus führen Z
21 Derteilerräume in den Tribünenbau hinein . ?
Die Derteilerräume müssen in großen Ausmaßen ^
gehalten sein : sie sind 20 Meter hoch, 58V ? Meter ß
lang und l8 Meter breit . Von hier aus geschieht f
die Beförderung nach den Umgängen der Tri - 5
bünen durch ein System von Auszügen,  z

Wenn man nun auf dem weiten Rund der s
Tribünen angelangt ist. so hat man unter sich?
das Spielfeld , aber man befindet sich nicht in s
einem völlig von der Landschaft abgeschlossenen!
Raum , sondern sieht über den Vorhos hinweg ß
nach der großen Straße ans das Gelände und ß
wird über den Bäumen die Aufbauten des Zep- Z
pelinfeldes sehen können. Z

- . -'L

Lul cker Xeppeli » » !>->« «vriren am «irlNen cki>- /4i-de !ts >» ü»»er anzettelen jlinlis ), «Ne in iki-er
statten Nisrisilin ein kerrliebes Nilck knien un «I «Ne Tausencke öer Xuseknuer ru Keikallsstürmen
vknegleieken kim -issen . lieekis : Der bükrer , begleitet van Neleksa . deitskükrer ttierl , liaiiolk
UN«! llr . kriek . ist einuetrokken . lSÄiineri

Standartenhalle im Vorhof ß
Zwischen diesem Stadion und der großen Aus- Z

marschstraße wird ein rechteckiger Borhof Platz?
finden , der nach innen einen Pfeilerumgang ent- Z
hält . Das Feld dieses Vorhofes . das drei Meter l
höher liegt als die Straße und als das Spiel - 5
leid, besteht aus einer Fläche von 150X380 Meter , s
Die Umfassung des ^ orhofes ist nach der Straße:
zu ,n oer Mitte als große Ehrentribüne ausge - s
baut , die oben die Standartenhalle trägt . -

Der gewaltige Bau des Stadions ist ein?
Denkmal ! ür den deutschen Sporl.  wie l
c? nicht schöner gedacht werden kann, für einen i
Sport , der au? dem Volk komm! und mil dem i
Setzen des Voile - verwachsen bleibi . -

i Der Professor aus Edinburgh
s Ter alte Herr mit feinem weißen Spitz-
l bart war mir schon öfter bei unseren gemein-
jsamen Fahrten zum Reichsparteitaggelände
ß aufgefallen . Er sprach französisch mil den
? Franzosen , er sprach englisch mit den Eng-
? ländern und Amerikanern , er unkerhielt nch
s italienisch mit den Italienern . Er schien
: also ein Mann von gründlicher und umsai-
s senver Bildung zu sein. Ich lud ihn . als er
ß sich gerade im schattigen Garten des ..Würt-
i temlierger Hotes " suchend nach einem Platz
ß umsah . ein . sich an meinen Tisch zu fetzen,
i Wir kamen sehr rasch in ein angeregtes Ge-
ß sprach . Professor Larolea  wohn ! als
^ Ehrengast des Führers dem Rcichsparteitag
k bei. Ec ist ein gebürtiger Flame , lebt und
ß wirkt aber schon seil über 40 Jahren in
ß Edinburgh in Schottland , wo er . nebenbei
? bemerkt , die größte und bedeutendste Prival-
i bücherei Großbritanniens besitzt. Er ist Hoch-
^ schulprofeffor . Philosoph und Historiker , war
f als Austauschprofesfor schon in Aegyplen
! und Amerika , hat den König der Belgier
Zauf einer Reise durch Südafrika begleitet.
^ kommt eben von einer längeren Studienreise,
! durch Spanien und Spanisch -Marokko . Hai'
! schon im Jahre 1924 drei Werke gegen den
?russischen Bolschewismus veröffentlich !, die
?. in Uebersetzungen fast in allen Ländern der
i Erde verbreitet wurden und großes Auf-
i sehen erregten . Er plant jetzt die Hcraus-
? gäbe eines neuen Werkes über Deutschland.
?Allerdings , gesteht er — ist dies eine sehr
i schwere Aufgabe , denn die Eindrücke , die er
! hier erhalten hat , sind so umfassend und viel-
i fettig , daß es nicht leicht ist, sie zu einem
! Werk von bleibender Bedeutung zusanimen-
i zufaffen , vor allem auch , weil die Grund-
! lagen für ein wirkliches Verständnis der bei-
! spiellosen Wandlung , die der Nationaisoz :»-
s lismus in Deutschland hervorgebracht har.
?im Auslande noch vielfach fehlen . ..Sehen
- L>ie' , sagte er . „dieses Fest des Arbeits¬
dienstes heute vormittag war für mich so
überwältigend und stark , es hat mich inner¬
lich so erschüttert , daß mir Tranen in die
Augen traten . Und dasselbe haben mir dre:
andere Ausländer gestanden . Ick; Hab? auf
meinen vielen Reifen , die mich in nahezu
alle Erdteile führten , unendlich viel gesehen
und erlebt , aber noch nie etwas so Einzig*
artiges und Ergreifendes , wie diese Feier¬
stunde des Arbeitsdienstes , die — ich kann
es nicht anders bezeichnen — Las Gepräge
einer religiösen Weihehandlnng hat . § ie
werden das ohne weiteres verstehen , aber
für uns . die wir den aufrichtigen Wunsch
haben , wahrheitsgemäß über das neue
Deutschland zu berichten , ist es außerordenl-
lich schwer, wirkliches Verständnis zu ffn*
den , denn wenn ich die Freude und Begeiste¬
rung , die mich erfüllt , ungeschminkt in mei¬
nen Berichten und Büchern widerspiegeln
ließe , würde es mehr als genug geben, die
mich einfach nicht mehr ernst nehmen und
sagen : der alte Professor ist eben „kindisch
geworden . Ich wünsche nichts sehnlicher, als
daß zwischen den stammverwandten Völkern
Deutschlands und Englands eine aufrichtige
und dauerhafte Freundschast zustandekommt,
und was ich dazu bewirken kann , tue ich be¬
stimmt ."
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Aus Stadt und LandAMewtUtke Secrüuberet^
! jetzt urkundlich nachgewieien!

Berlin, 9. Sept . In den letzten Tagen konnte i
als Angreifer des im Mittelmeer überfallenen j
britischen Zerstörers ein bolschewistisches Unter- i
seeboot nachgewiesen werden. Zu gleicher Zeit
wird nun bekannt, daß die baskischen Bolsche- j
Men seinerzeit sogar schriftliche Befehle zum
Angriff ihrerU-Boote und Flugzeuge auf deutsche
Kreuzer erließen. Der Wortlaut dieser Befehle—
eS handelt sich um zwei Telegramme von Bilbao
nach Santander, die nach der Einnahme von
Santander aufgefunden worden sind — wird
M durch den „Völkischen Beobachter' vervffent-
licht. Der Text der beiden Telegramme lautet:

1. baskiscbe recherung — vorsicbtl — cbel
ges kuntübi -iscken seestreitkrskts an clen Kriegs

7 Kommissar — santanller — es wiell belobten.
Unterseeboots e 2 null cö sieb in ller nabe

von santona bereitbalten , um im lall , ilak kan
<lelssclnlle oller stallt bescbossen wiill . solort
lleutscbes scbill ru torpellieren . bilban . I fanuar
1937. Stempel : gobierno provisional lle eurkalli
presillencia gabinete telegralicu — luerras
navsies llel cantabricn estallo mavor.

2. baskiscbe regierung — vorsicbi ! — ebel
<!er kantabriscben seestreitkrälte an llie vvasser
Nugreuge — santanller — naeb erbalt llieser
Mitteilung >>aken sie in aller eile llie grölllmög
licke anrabl von spparalen dereitrumacben —
stop — llie mannscbakten baden in malano r.u
bleiben voll belebte -ium abllug unll instruktio
neu abruvvarten . llie an llie telepbon -nummer
I7V8 gegeben vverllen — stop — wir ballen
jagllklugreuge bereit , um llen klug ller Wasser¬
flugzeuge ru scbütren — stop — wabrsebeinlicb
gulgabe klug über santona unll bombarllisrung
wenn nötig lles lleutscben kreurers . — bilbao,
2. januar 1937.

GcrichtssitzUTig gegen Italien in Gens?
kligenbericbt ller K8 - l? resse

ZI. Paris , 9. September . Die außenpolitische
Lage ist, wie jetzt auch die französische Öffent¬
lichkeit erkennt , aufs höchste gespannt . Der bis¬
her betonte Optimismus für die Mittelmeer-
kmiferenz in Nyon gerät dabei stark ins Wan¬
ken. Das französische Kabinett,  das
sich Donnerstagmittag versammelte , um eine
Entscheidungzu treffen , hielt dauernd eine tele¬
phonische Perbindung mit London aufrecht . In
einer Unterredung , der Ehautemps , Blum und
Telbos beiwohnten , hat der Valencia -„Mini-
sterpräsident" Negrin empfohlen , die Beratun¬
gen statt m Nyon doch in Genf  abzuhalten,
ivo der sowjetrussische Außenkommissar Lit-
winow - Finkelstein  ohnehin die Schiffs-
zwischensälle und seine „Anklagen " gegen Ita¬
lien Vorbringen wolle.
Rom verweigert jede weitere Auskunft

Rom, 9. September . Die italienische Regie-
i rmig wird , wie in unterrichteten Kreisen ver¬

lautet, auf die zweite fowjetrussische „Note " ,
I in der Moskau seine unverfrorenen Beschul¬

digungen gegen Italien aufrecht erhalten hat,
nicht antworten . Auch etwaige weitere sowjet¬
russische Noten zu diesem Thema würden , wie
man hinzufügt , unbeantwortet bleiben . Gleich¬
zeitig wird darauf hingewiesen , daß Italien,
m seiner Antwortnote an London und Paris
sich zur Teilnahme an einer neuen Tagung des
Nichteinmischungsausschusses bereit erklärt hat,
sich genötigt sehen könnte , die Möglichkeit feiner
Teilnahme  an den bevorstehenden Arbei¬
ten a u f s neue zu prüfen,  falls Sowjet-
rusiland vor dem Zusammentreten des Nicht-
einmischungsausschussesein ähnliches Manöver
wie vor der Einberufung der Konferenz von
Nyon wiederholen sollte.

WschMWche„Flintenweiber"
Santander , 9. Sept . An der Asturien-

stront  kämpfen in den bolschewistischen
Linien jetzt auch wieder Frauen . Lie sind
zum überwiegenden Teil den Maschinenge¬
wehrabteilungen zugeteilt worden . Bekannt-
äch wurden schon zu Beginn der Kämpfe in
Spanien weibliche Abteilungen bei den Roten
stWsetzt, die aber nach wenigen Monaten in¬
folge der katastrophalen Zunahme
der Geschlechtskrankheiten  wieder
aufgelöst wurden.
NanarabiMr Kongreß gegen Zeitung

T >Ae v b s r i c k t ller dl 8 - ? r e s s e
am. Kairo , 9. September . Gestern begann

w Syrien der Kongreß der Panarabischen
Union gegen die Teilung Palästinas . Nam¬
hafte Vertreter der nationalen Organisatio¬
nen sind dazu erschienen . Die Ergebnisse
dieses Kongresses erwartet man auch hier
wit Interesse , da man glaubt , daß sie für
die Zukunft Palästinas entschei¬
dend  sein könnten.

^ Amerikanisches Erdöl für Fernoft
T i 8 e u b e r i c k t ll e r dl 8 - ? r e s 8 e

rk . Neuhork , 9. Sept . In letzter Zeit wur¬
den größere Mengen von Erdölprodukten
durch amerikanische Firmen nach dem Fernen
istten geliefert und zwar nicht nur nach Ja-
p.a n und China,  sondern auch an die
Sowjetunion.  Weitere Grotzlieferungen

' and in Vorbereitung und sollen möglichst
strich erfolgen , da man mit der Möglichkeit
der Ausdehnung des Neutralitätsgesetzes auf
M 'ua und Japan rechnet.

Frankreich verstärkt seine Mittelmeerflotte
Der französische Marineminister Campinchi hat

me fünfte Torpedobootsflottille  oe-
auftragt, sich zum Auslaufen ins Mittelmeer be.
reu zu halten, um die dortigen Marinedivisionen
zum Schutz der Schiffahrt zu verstärken.

Nagold, den 10. September 1937 ^
Freunde sollten sich miteinander im Spaß

sagen, was sie im Ernst meinen.
Koch.

Die Nürnbergsahrer
Vorletzte Nacht sind die als Marschteilnehmer

für Nürnberg gemeldeten Pol . Leiter aus dem
Kreis Calw , sowie die Nichtmarschteilnehmer
mit dem von Nagold ausgehenden Sonderzug
nach der Stadt der Reichsparteitage abgereist.
Unsere Nürnbergfahrer bleiben dort bis zum
15. September und werden am gleichen Tage
mittags zurückerwartet.

Durchführung des Wehrsteuer-Abzugs
Die Arbeitgeber und die Dienstpflichtigen der

Jahrgänge 1914—1916 werden auf die im An¬
zeigenteil abgedruckte Bekanntmachung des Bür¬
germeisters betr . Wehrsteuer hingewiesen . Hie-
nach muß ab 1. September 1937 von den Pflich¬
tigen die Wehrsteuer abgezogen und an das
Finanzamt abgeliefert werden . Nur bei den¬
jenigen Wehrpflichtigen unterbleibt der Abzug,
bei denen auf der Steuerkarte vermerkt ist, daß
sie der Wehrsteuer nicht unterliegen . Die An¬
träge auf der Steuerkarte werden vom Bür¬
germeisteramt , Kanzlei Zimmer 2, gemacht. Es
empfiehlt sich, dieselben umgehend durchführen
zu lassen. Der Arbeitgeber , der den Steuerabzug
unterläßt , macht sich strafbar.

Die Steuer verfolgt den Zweck, diejenigen
einer Eeldleistung zu unterziehen , die zur jäh¬
rigen aktiven Dienstpflicht nicht herangezogen
werden und dadurch den anderen gegenüber im
Vorteil gewesen wären.

Feueralarm
Gestern abend 20.16 Uhr wurde die Nagolder

Feuerwehr alarmiert : um 20.20 Uhr rückte sie
ab und um 20.48 Uhr kam sie auf dem Brand¬
platz in Rotfelden  an , wo das jetzt unbe¬
wohnte Gebäude des i Schneiders Eroßmann
in Flammen stand Der Löschzug I mit beiden
Motorspritzen meisterte den Brand in kurzer
Zeit und verhütete das Uebergreifen auf ein :
ebenfalls unbewohntes Nachbargebäude . Fünf !
Minuten nach Mitternacht versorgten die tapfe¬
ren Wehrmänner bereits wieder Wagen und
Geräte im hiesigen Feuerwehrgebäude.

Banater Ŝchwaben -Abend
Gestern abend sprach im „Löwen"  der

Dichter Karl C. Weber  über seine schwäbische
Heimat in Siebenbürgen . Er schilderte anschaulich,
wie Schwaben im 13. Jahrh . ausgezogen sind, sich
eine neue Heimat zu suchen. Ungarische Könige
haben sie gerufen , ödes Land zu kolonisieren.
Aber Vater und Sohn mußten sich opfern , bis
der Enkel endlich Brot fand . Bis heute haben
diese Schwaben sich ihr Deutschtum erhalten.
Waren die Kämpfe auch hart im Rassengemisch
des Balkans , so bewahrten sie ihr treues Fest¬
halten an der Sprache und Sitte ihrer Väter
immer wieder vor dem Untergang . Ihre alten
deutschen Schulen waren der Mittelpunkt ihres
völkischen Lebens . Besonders fesselten die Zu-
höhrer die Schilderungen über das Brauchtum
im Banat . Eine starke Gemeinschaft umschließt
jeden einzelnen Volksgenossen von der Wiege
bis zum Grabe . Wir , im deutschen Mutterlands
sehen mit Bewunderung , wie unsere auslands¬
deutschen Brüder als festes Bollwerk gegen den
Ansturm der asiatischen Horden stehen. Doch
genügt es nicht, das nur zu sehen, wir müssen
sie auch unterstützen.

Im zweiten Teil sprach Karl C. Weber eigene,
ernste und heitere Gedichte, die ein farbiges Bild
vom Leben und Treiben im Burgenland ga¬
ben. Die Zuhörer dankten mit warmem Beifall.

Tonfilmtheater
„Die letzte Fahrt der Santa Margareta"

Ein Schmuggelabenteuer , das sich auf dem
Meere abspielt und in seinem Ablauf unge¬
wöhnliche Spannung auslöst , bildet den Mit¬
telpunkt der Handlung in dem Film : „Die letzte
Fahrt der Santa Margareta ". — Dazu ein
interessantes Beiprogramm und die Wochen¬
schau.

Ehemalige Angehörige des Nes .-Inf .«
Regts . IIS treffe« sich

Am nächsten Sonntag nachmittag treffen sich
wiederum die Frontsoldaten des ehemaligen
Res.-Jnf .-Regts . 119, insbesondere diejenigen des
1. Batl ., das im August 1914 in Calw zusam¬
mengestellt wurde in Sulz/Eck. Aus vielen Be¬
zirken, hauptsächlich aber aus den Bezirken Calw,
aus Herrenberg , Nagold  und aus Neuenbürg
werden die Kriegskameraden zusammenströmen
zu dem Zweck, Kriegserinnerungen wachzuhal¬
ten , Kameradschaft zu pflegen und einen festeren
Zusammenschluß der Regimentsvereinigung in
die Wege zu leiten . Es darf erwartet werden,
das die Regiments -Kameraden des Bezirks Na¬
gold ausnahmslos zur Stelle sein werden , zumal
der Versammlungsort sehr günstig liegt.

LoHlied anf den Pfennig
Das Wort , daß, wer den Pfennig nicht ehrt,

auch den Taler nicht wert sei, gilt heute noch wie
einst. — daß ich aber das Lob des Pfenniges
singe, hat eine andere Bewandtnis . Das kommt
daher : In diesen Urlaubstagen spielten wir
an manchem Tag in lustiger Runde einen
„Binockel" und weil wir nicht um Geld spielen,
auch nicht um Pfennige (man soll Urlaubsglück
nicht durch Spielen um Geld trüben ), sammelten
wir als Spielmarken Geld der Inflationszeit.
Blankes Aluminiumgeld liegt da im Kästchen
neben Eisen- und Nickel„groschen" und führt
hier nocki ein zweifelhaftes Scheindasein . Auf
dem 50-Pfennig -Stück von 1921 aus Aluminium
steht über dem Ehrenbllndel das goldene Wort:
Sich regen bringt Segen : das 3-Mark -Stück von
1922 trägt um den Reichsadler die Worte : Ver¬
fassungstag 11. August 1922. („Zu leicht befun¬

den !" ist das Urteil der Geschichte unterdes
geworden) . Auf dem 200- und 500 Markstück
von 1923 stehen die Worte von Einigkeit und
Recht und Freiheit und bilden einen recht eigen¬
artigen Widerspruch zu dem Schattendasein , das
diese „Geldstücke" führten . Der Eisengroschen von
1917 erzählt von eisener Zeit , aber auch der
Nickelzehner von 1907 hat sich die Entwertung
gefallen lassen müssen. Er sieht so solid aus in
der ganzen Münzengesellschaft. Plötzlich entdeckt
da einer mitten unter den zu wertlosen Spiel¬
marken gewordenen Münzen das Pfennigstück
und nimmt es an sich und entfernt es aus der
wertlosen Umgebung . Das Pfennigstück von 1874,
das gilt noch heute . Das ist noch Zahlungsmittel,
das hat alles überstanden : Krieg und Inflation
und Deflation . Revolution und Niedergang
und . . . . dient heute treu dem Aufbau . Er
baut der kräftig vorwärtsdrängenden Jugend
ihre Heime, er rollt in die Sammelbüchsen des
WHW . und stiftet Segen und wird — ein Kind
längst vergangener Zeit — zum Symbol der
neuen Sparsamkeit , die aus sovielen Maßnah¬
men unserer jungen Zeit zu uns spricht.

Mußte ich nicht das Lob dieses Pfennigs sin¬
gen?

Konfessionell gebundene Schwestern
nicht DÄF -Milglied

Die Angehörigen der NS .-Schwesternschaft, des
Reichsbundes der freien Schwestern sowie die
Schwestern des Roten Kreuzes können die Einzel¬
mitgliedschaft bei der DAF. erwerben. Die kon.
fessionell gebundenen  Schwestern kön¬
nen weder die Einzelmitgliedschaft noch die kor¬
porative Mitgliedschaft bei der DAF. erwerben.
In diesem Zusammenhang verwies Dr . Ley auf seine
Anordnung betr. Verbot der Toppelmitgliedschast
der DAF. und konfessionellen Standesorgani-
sationen.

Betriebsausflug
Rohrdors . Die Firma E . Reichert Söhne

unternahm am Samstag mit ihrer Gefolgschaft
und deren Frauen einen Ausflug per Autobus,
dessen Weg zunächst über Altensteig , Freuden¬
stadt an den Mummelsee zur Hornisgrinde führ¬
te Vorbei am Kurhaus Sand ging die Fahrt
zur Schwarzenbachtalsperre : hier war es inter¬
essant, das große, sich erst wieder füllende Stau¬
becken zu sehen. Weiter wurde über Gernsbach
nach Baden -Baden zugesteuert, wo man im Ho¬
tel Augustenbad schon auf die hungrigen Magen
wartete , die auch reichlich gesättigt wurden.
Dann wurde Baden -Baden ausgiebig besichtigt.
Kegen 4 Uhr war Weiterfahrt angesetzt, die über
Herrenalb hinauf auf den Dobel führte wo kurz
Halt gemacht wurde . In Krombach wurde zu Nacht
gehen. Hier nahm Vertrauensmann Jak . Vräu-
ning  Veranlassung , der Firma im Namen der
Gefolgschaft herzlich Dank zu sagen. Der Senior-
ches G. Reichert  nahm die Gelegenheit wahr,
auf das Gesehene hinzuweisen , besonders den
Schreinernachwuchs auf herrliche Holzschnitzereien
aus alter Zeit aufmerksam zu machen, die mit
unendlich viel Liebe geschaffen worden seien
und heute noch Bewunderung verdienen.

Vorsicht beim Obstpflücker!
Arnbach. Am Dienstag nachmittag fiel der in

den 50er Jahren stehende Schreiner und Land¬
wirt Christian St oll beim Obstpflücken von
der Leiter und mußte mit erheblichen Verletzun¬
gen vom Platze getragen werden.

Lehrerlager Ende
Alpirsbach . Das Lehrerlager des NS .-Leh-

rerbundes in Alpirsbach hat seine Pforten
geschlossen. Nun ist die Gestalt des uniformier¬
ten Lehrers wieder aus Alpiersbach entschwun¬
den.

Gut bezahlte Meckerer
Neuenbürg . Einen klingenden Erfolg konnten

die Ziegenzuchtvereine Birkenfeld und Gräfen-
hausen von der Zuchtbockversteigerung in Heil¬
bronn mit nach Hause nehmen . Birkenfeld er¬
zielte für zwei Iungböcke 420.— RM ., Eräfen-
hausen für drei Iungböcke 600 RM . Eine schöne
Belohnung für den Züchterfleiß unserer Klein¬
tierhalter , zu dem wir gratulieren.

Briese geöffnet und Geld entnommen
Pforzheim , 9. Sept . In einer ganzen Reihe

von Fällen hatte der 25 Jahre ulte Herbert
Heinz  in Büchenbronn in einer amtlichen
Stellung Briese geöffnet und diesen Geldbe¬
träge in der Gesamthöbe von 90 NM . ent¬
nommen . Das Geld hatte er in Pforzheim in
leichtsinniger Gesellschaft vertan . Die unter¬
schlagenen Briefe hatte er verbrannt . Die
Große Strafkammer kam in der RevisionS-
oerhandlung zu einer anderen Auffassung
als die Vorinstanz und erkannte auf eine
Zuchthausstrafe  von einem Jahr drei
Monaten.

Der verheiratete 39 Jahre alte Hermann
Kautz in Jspringen wurde wegen sitt¬
licher Verfehlungen  einer ganzen
Reihe von Schülerinnen im Alter von zehn
bis 15 Jahren gegenüber zu einer Zuchthaus¬
strafe von drei Jahren und zu fünf Jahren
Ehrverlust verurteilt.

Letzte Nachrichte«
Der noch nicht besetzte Teil Asturiens in den
Händen der Anarchisten. — Furchtbare Willkür¬
akte. - Hohe sowjetrussische Funktionäre ermordet

Salamanca.  Ein Frontberichterstatter des
Hauptquartiers in Salamanca meldet von der
Nsturiensront. daß in Asturien die Anarchisten
unter Führung von Bcrlamino Tornas, der in
der Revolte im Oktober 1834 eine Rolle spielte,
die Macht an sich gerissen und Astrien für „un¬
abhängig" erklärt hätten.

Zn Gijon herrsche nach der Flucht zahlreicher
Marxistenführer und infolge der Willkürherr-

Schwarzes Brett
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HJ .-Gef. 18/128
Die August- und Septemberbeiträge sind spä¬

testens Sonntag . 12. 9. bei mir abzuliefern,
ebenfalls die Listen, die ich ausgegeben habe.

Eeldverrvalter der Gef.

HJ .-Motorsportschar Nagold
Die Motorsportschar tritt heute Freitag 20

Uhr vor der Realschule- zum Schulungsabend
an . Entschuldigungen sind schriftlich bei mir
abzugeben . Führer der Schar.

schaft der Anarchisten Panik. Die Häuser und
Wohnungen der wohlhabenden Familien seien
sämtlich geplündert und die Wertgegenstände
ans drei im Hafen liegende Schisse verladen
worden. Am Donnerstag seien, wie es in der
Meldung des Frontberichterstatters weiter heißt,
der sowjetrussische Konsul von Gijon und ein
sowjetrussischerGeneral, in dessen Händen die
militärische Leitung gelegen habe, sowie eine
große Anzahl Eejangener aus dem Baskenlande
und Santander von den Arnarchisten ermordet
worden.

Sollanb kemmirlMt feine Schiffe
2 i g e a b e r i e b t ller I48 - ? res » e

Amsterdam , 9. September . Das niederlän¬
dische Verteidigungsministerium hat sich infolge
der zunehmenden Unsicherheit im Mittelmeer
iowie in den Gewässern an der chinesischen
Küste veranlaßt gesehen, die niederländischen
Schiffahrtsgesellschaften im Interesse der
Sicherheit der Passagiere , der Bemannung und
des Eigentums aufzufordern , sämtliche Fahr¬
zeuge mitschiffs mit der Aufs chrift „Hol¬
land"  in Buchstaben von wenigstens einem
Meter Höhe sowie mit einer niederländischen
Flagge mir einem weißen Feld mit der Auf¬
schrift „Holland " in schwarzen Buchstaben von
wenigstens einem Meter Höhe zu versehen und
mit N a chr b ele u ch t u n g auszurüsten , die
das Ablesen des Herkunftslandes auch in der
Dunkelheit ermöglicht.

Französischer Bomber abgestürzt
Vier Tote und ein Schwerverletzter

Paris , 9. September . Bei der Landung auf
dem Militärflugplatz Merignac stürzte einer
der neuen Bomber „Bloch 210" über einem be¬
nachbarten Wald ab . Bei dem Aufschlag aus die
Erde erfolgte eine Explosion . Die vom Flug¬
platz herbeigeeilte Rettungsmannschaft barg
unter Einsatz ihres Lebens aus dem brennen-

. den Flugzeug zwei Insassen . Die anderen drei
Besatzungsmitglieder kamen in den Flammen
um . Der eine der beiden Geretteten ist kurz
nach seiner Einlieferung in das Krankenhaus
den schweren Brandwunden erlegen.

„Walküre"vor übervollem Sau-
Neuer Erfolg der Deutschen Kulturwoche
Paris , 9. September . Im Nahmen der

Deutschen Kulturwoche wurde am Mittwoch
im TkMtre des Champs Elysses Richard
Wagners „Walküre " vor übervollem Haus
in der ungekürzten Bayreuther Fassung zu
einem neuen großen Erfolg der deutschen
Kunst . Von den Hauptdarstellern ragten be¬
sonders Franz Völker als Siegmund und
Rudolf Bockelmann als Wotan , Maria
Müller als Sieglinde und Frida Leider als
Brünhilde hervor . Der Beifall steigerte sich
nach der fast fünfstündigen Aufführung zu
einer Huldigung für alle Mitwirkenden und
vor allem für den Dirigenten Wilhelm
Furtwängler . Unter den Ehrengästen sah
man Staatsminister Sarraut , den franzö¬
sischen Botschafter in Berlin , Franyois Pon¬
cet, den deutschen Botschafter in Paris , Graf
Welczek, Staatssekretär Funk , den Neichs-
kommissar für die Weltausstellung , Dr.
Nuppel.

Die Toten von Kolzheim beigesetzt
u i 8 e v b e r i c d t ller 148 - Lrsrss

j . Neuß , 9. September . In Rommerskirchen
wurden am Mittwochmorgen die siebzehn
Todesopfer des Eisenbahnunglücks in Holzheim
zur letzten Ruhe geleitet . Tausende von Volks¬
genossen aus dem Kreis Neuß -Grevenbroich
nahmen an der Trauerseier teil . Neben einer
großen Zahl von Vertretern der Partei , der
Behörden und der Wehrmacht war die Reichs¬
bahndirektion Köln mit dem Musikkorps des
Bahnschutzes und den Männern der Bahnschutz¬
schule Köln vertreten . Während der Trauer¬
feier in einem Saale in Eckum und auf dem
Friedhof kam es zu herzzerreißenden Szenen.
Die Angehörigen , die Eltern , Frau und Kin¬
der beklagten , waren in ihrem großen Schmerz
kaum zu trösten . An den Gräbern lagen Berge
von Kränzen und Blumen und zeugten von der
großen Anteilnahme , die der schwer geprüften
Gemeinde von allen Seiten entgegengebracht
wird.

»

Vier Memelländer begnadigt
Der litauische Staatspräsident hat 42 Personen,

die durch das Kriegsgericht verurteilt worden wa-
ren , begnadigt, darunter auch vier Memelländer.
Es handelt sich um die zu vier Jahren Zuchthaus
verurteilten Hugo Wannag,  Johann Bethge,
Herbert No gar und um den zu sechs Jahren
Zuchthaus verurteilten Paul Klein.  Den nun
noch verbliebenen 2 4 im großen Memelländer¬
prozeß Verurteilten sind keine Strafe « ,
Mäßigungen  zugebilligt worden.
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Württemberg
eannstatter Volksfest steht vor der TA

Stuttgart. S. September.
Zelt an Zelt. Bude neben Bude steigt auf dem

Wasen aus dem Boden. In zehn Tagen beginnt
das Volksfest und bringt neben bekannten Ver-
anügungen diesmal sogar Pferderennen . An zwei
Sonntagen wird am Neckar ein Riesenfeuerwerk
abgebrannt werden. Eröffnet wird das Volksfest
am 18. September durch einen Festzug. Eine Ge-
werbefchau. Sportfeste, ein Futzballwettfpiel.
Wasserspicle der Ruderer und Paddler , das be¬
liebte Volksfestschießen, ein Lampionfest mit Auf¬
fahrt beleuchteter Gondeln, all das kommt noch
dazu. Tie Reichsbahn gewährt den Besuchern des
Festes Ermäßigung.

Echramvrrg ist 7ü Mre Stadt

lS-L

iS -d-

Schramberg, 9. Sept . Am 7. September
jährte es sich zum 70. Male, seit „durch Aller¬
höchste Entschließung Seiner Majestät des
Königs" der Gemeinde Schramberg  das
Prädikat Stadt - Gemeinde erteilt wurde.
Schramberg hat in diesen 70 Jahren einen
bedeutenden Aufschwung genommen, was vor
allem auf die starke Entwicklung der in
Schramberg ansässigen Uh r e n i n d u st r i c
zurückzuführen ist. Die Einwohnerzahl ist
dementsprechend gestiegen. Wurden 1867 noch
3127 Einwohner gezählt, so beträgt die Ein¬
wohnerzahl heule rund 13 100.

Kleintkrfarm völlig niedergebraimt
Reutlingen . 9. Sept . Die Lutthersche Kleintier-

und Geflügelfarm ist gestern nacht völlig nieder¬
gebrannt . Zehn Schweine und 40 Stück Geflügel
verbrannten . Einige Schweine mußten außerdem
notgeschlachtet werden. Da Wassermangel herrschte,
konnte der der Betzinger Feuerwehr zur Unter-
stützung herbeigeeilte Reutlinger Motorlöschzug
nicht eingreifen und mußte untätig Zusehen, wie
die Farm vollkommen eingeäschert wurde. Die
Brandursache ist noch nicht geklärt.

Eine unglaubliche Lausbuberei
Mengen. 9. Sept . Hier leisteten sich einige

üinge Burschen eine ganz verwerfliche Lausbube¬
rei, indem sie aus einem Acker eine ganze An¬
zahl Kleeheinzen umwarfen . Da die Tat erst
einige Tage später bemerkt wurde, war inzwi¬
schen das gesamte Heu durch den Regen un¬
brauchbar geworden. Die Täter haben für diese
Vernichtung wertvollsten Volksgutes eine ganz
empfindliche Strafe zu erwarten

Ein Siebzehnjähriger als Einbrecher
Wangen (Allgäu) , 9. September. Hier schlug

nachts ein 17jähriger Bursche aus Ravensburg
..ine Fensterscheibe des Photogeschäftes Bul¬
in e r ein und gelangte so in die Geschäfts¬
räume, wo er mehrere Photoappa¬
rat.  und einen größeren Geldbetrag
entwendete. Als er das Haus verließ und mit
dem Fahrrad das Weite suchte, wurde er von
dem nach Hause zurückkehrenden Geschäfts¬
inhaber bemerkt, der nach Entdeckung des Ein¬
bruchdiebstahls sofort die Polizeiwacheverstän¬
digte. die die umliegenden Polizeidienststellen
in Kenntnis setzte. So gelang es, den Dieb be¬
reits wenige Stunden später in Lindau f e st¬
aune  h ni e n und ihm feine gesamte Boute ab-
znnehmen.
Mit dem Motorrad auf Diebeöfahrt

Bissingen a. d. E., 9. September . Ter im
Juni in dem Verkaufsstand bei der Enz-
brücke ausgeführte Einbruchsdiebstahl ist
nun aufgeklärt . Dieselben Diebe, die in
Unterriexingen , Kleinsachsenheim, Horrheim,
Maulbronn und Pforzheim eingebrochen
haben, haben gestanden, auch den Bissinger
Einbruch verübt zu haben. Es handelt sich
um Burschen ans Pirmasens , die t a g s-
überbeschäftigtwaren  und nachts
mit dem Motorrad auf Diebesfahrt
gingen. Etwa 50 Diebstähle  und Ein¬
brüche konnten ihnen nachgewiesen werden.

Marbach . 9. Sept . (Gedächtnis - Aus¬
stellungen im Schiller - Museum .)
Am 14. L-eptember 1937 sind 50 Jahre ver¬
flossen. seit Friedrich Theodor Bischer in

chmunoen am Trauntee oie Augen für immer
schloß. Aus dem im Schiller - Museum be¬
wahrten literarischen Nachlaß Vischers wird
ans diesem Anlaß eine Gedächtnis - Ausstel¬
lung veranstaltet . Auch des 100. Geburtstags
von Eduard Paulus  am 16. Oktober 1937
ist im Schiller - Nationalmuseum durch eine
besondere Ausstellung aus feinem literari-
scheu Nachlaß gedacht.

Während der Erntezeit hatte in Bronnen
(Hohenzollern) der Flurschüh in Ausübung seiner
Pflicht ein Huhn erschossen, das frei auf den Fel¬
dern herumspazierte . Aus Rache wurden jetzt
dem Flurschühen zahlreiche rostige Nägel  in
seinen Klceacker  gesät , um dem Vieh Schaden
zuzusügen.

*
In Waldhausen  ist der 25 Jahre alte

Matthäus Steinhart  aus Riedlingen an der
Dreschmaschinetödlich verunglückt. Nach Arbeits¬
schluß machte er sich, als die Maschine sich im
Auslaufen befand, noch am Riemen der Stroh¬
presse zu schaffen, wurde von diesem erfaßt und
so schwer verletzt, daß der Tod auf der Stelleeintrat.

*
Das siebenjährige Söhnchen des Holzhauers

Karl Magenreuter von Ŝ P r o l l e n h a u s lKreis
Neuenbürg) führte das Gespann eines mit Gras
beladenen Wagens. Als auf der schmalen Straße
ein Kraftwagen vorbeifuhr , scheute die Kuh,
Der Junge wurde von dem Kraftfahrzeug ersaßt,
zu Boden geworfen und erheblich verletzt.

*
In letzter Zeit macht sich im Bodensee unter

den sogenannten Kretzern ein Fischsterben bemerk¬
bar . Es soll sich dabei um eine Erscheinung han¬
deln, die vor allem in trockenen Summern vor¬
kommt und deren Ursache noch ungeklärt ist.

Der Laienbruder Dennenmoser aus der Kloster-
oerwaltung in Neresheim  war an der Kreis¬
säge mit Brettersägen beschäftigt. Ein Ast wurde
von der Säge mit voller Wucht aus dem Brett
gerissen und Dennenmoser ins rechte Auge ge¬
schleudert, wodurch dieses auslief.

*
In Reutlingen  wurde nachts die Klein-

lieriarm von Lutther von einem schweren Scha¬
denfeuer heimgesucht, dem u. a. zehn Schweine
und 40 Hühner znm Opfer fielen.

Sport
Schalke 04 siegt in Nürnberg

Der Fußballkampf  Schalke 04 gegen VfB.
Leipzig, der am Donnerstag im Rahmen der
Nürnberger NS .-Kampsspiele ausgetragen wurde,
endete mit einem klaren 4:0-(2:0j-Sieg der Weü-
salen, die damit Vergeltung für die am ü, annar
>m Pokalendspiel erlittene 1:2-Schlappe üben
konnten.

Freitag , den 1V. September Igz?

Matz Als e -r rVF te

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
vom Donnerstag , 9. September

Auftrieb:  9 Ochsen, 107 Bullen . 82 Kühe
69 Färsen , 484 Kälber, 361 Schweine, 10 Schaie'

Preise:  Ochsen a) 41—44. bs 37—39: Bullen
a) 39—42. b) 38; Kühe a) 41—42, b> 33—Zz
c) 25—32. d) 15—24; Färsen a) 42—43: Kälber
a) 60—65, b) 53—59, c) 41—50, d) geringe Käl¬
ber 35—40; Schweine a) 55,5, bl I, 55,5 b) 2
55,5. cs 54,5, d) 51—51,5, e) 51,5. f) 5l,5, gs ^ :
54,5 RM, für je 50 Kilogramm Lebendgewicht -

Marktverlauf:  a -Kühe, a- und b-Ochscn,
Bullen , Färsen zugeteilt, Handel in den übrigen
Weltklassen ruhig, Kälber belebt, Schweine zu¬

geteilt, - ^
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom

S, September , Ochsenfleisch1. 75—78, Bullenflcisch
1, 70—75, Kuhsleisch I, 70—75. 2. 56—63 3. 48
bis 52, Färsenfleisch 1. 72—78, Kalbfleisch I, 8S
bis 97, 2, 70—80, Hammelfleisch 1. 86—90. 2, 75
bis 80, Schweinefleisch 1. 73 RM . für je 50 Kilo¬
gramm , Marktverkauf: Ochsen-, Bullen - und Fär-
senfleisch ruhig, Kuhfleisch ruhig , Kalbfleisch
mäßig belebt, Hammelfleischruhig . Schweinefleisch
lebhaft,

Viehpreise. Biberach:  Farren 290—400, Och¬
sen 320—450, Kühe 300—530, Kalbeln 380—555,
Jungvieh 140—320 RM. — Giengen  a . Br,:
Kühe 350—525, Kalbeln 290—540, Jungvieh 125
bis 270. Farren 130—360 RM. — Winnen-
den:  Ochsen 540, Stiere 480, Kühe 210—350,
Kalbinnen 420—480, Jungrinder 180—300 RM,

Schweinepreise: Biberach:  Milchschweine
i9—28, Läufer 35—45 RM. — Bühlertann:
Milchschweine 17—24 RM , — Winnenden:
Milchschweine 1b—26 AM . Läufer 40—60 RM.

Stuttgarter Kartosselmarkt aus dem Leonhards- -
Platz vom 9. September. Zufuhr : 100 Zenlner
Böhms frühe, runde , gelbe. Preis je 50 Kilo-
gramm 3,40—3.50 NM,

Stuttgarter Mostobstmarkt aus dem Wilhelms¬
platz vom 9. September. Zufuhr : 70 Zentner . Preis
4.20—4.30 NM. für 50 Kilogramm.
Gestorbene: Johann Friedrich Brenner, Hausie¬

rer, 69 I ., Simmersseld / Adam Hart¬
mann, Mühlenbauer, 94 I ., Bad Lieben - !
zell.
Voraussichtliche Witterung für Württemberg,

Baden und Hohenzollern bis Samstag abend:
Wieder langsame Wetterbesserung.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" ;
E . W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen;

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. VIII . 37: 2854

Zu» Zeit ist Preisliste Nr. Kgültig.

Die heutige Nummer umfaßt 1ü Seite»

Amtliche Bekanntmachung

VcsoldWssWiig der KreiMrbaods
Durch Verfügung von heute, die gemäß Erlaß des Herrn

Wiirtt. Innenministers vom 26. August 1937 im voraus !
als genehmigt gilt , habe ich die Stellen der Beamten des !
ab 1. April 1937 aufgehobenen und auf das Land übernom- j
menen Kreismessungsamtes in der Besoldungssatzung des
Kreisverbands gestrichen.

Nagold, den 8. September 1937.
Der Landrat: Dr. Lauffer.

Stadt Nagold
Die Arbeitgeber werden auf die Pflicht zum Abzug der

Wehrsteuer
ab 1. September 1937 hingewiesen.

Steuerpflichtig sind die männlichen Arbeitnehmer der
Jahrgänge 1914—1916, die nicht zur Erfüllung der 2jäh-
rigen Wehrpflicht herangezogen werden, es sei denn , daß
auf der Steuerkarte die Befreiung vermerkt ist. 104

Befreit sind besonders, die im Herbst 1937 zum Heere
eingezogenen und diejenigen Wehrpflichtigen , über deren
Heranziehung zum Wehrdienst noch nicht endgültig ent¬
schieden ist.

Die Steuer beträgt 50 der Lohnsteuer, mindestens je¬
doch4 Prozent des Arbeitslohns , und ist vom Arbeitgeber
an das Finanzamt gesondert abzuliefern.

Nagold, den 9. September 1937.
Der Bürgermeister: Maier.

/o ? k?/k?ĉ .-
z/ss

eke/7S. Se/rk. / SL7.

Hochzeits -Einladung

stattfindendenHochzeits -Feier in das Gasth. zum
„Lamm " in Emmingen  freundlichst einzuladen

Wilhelm Walz
Werkmeister , Sohn des Christ.Walz, Schmiedmeister

Mathilde Schumacher
Tochter des Christ. Schumacher, Landwirt

Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegenzunehmen

E ^ d ^ - M - ondorf

Wir beehren uns hiermit, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Schwab. Hall

r»M «-N,°ste, Ditz IMtz kgßtt

äer 8s »ts UsiMots
« L v » L 0

Freitag und
Samstag 20.18 Uhr

Sonntag 14.30, 20.15
Ein Schmugglerabenteuer, das sich auf
dem Meere abspielt, ein echter Krimi¬
nalfilm, mit höchster Spannung

Beiprogramm und Wochenschau

ferlgsrtoltung Drltksn keiedssr3 ^rckitektsn rlcktsn sine V/oknung
sin —ciis bsicisn großen Veräftsnt-
äem clio ksclingvngsn äss krröklsr-preiser 1938 cisr novon Unis

6 'lS lifllS
»5t1.-

VvNlltlg bei k. V . Lslser . üisgolä

1364 Nagold, 9. September 1937

Trauer - Anzeige
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten mache ich die schmerzliche Mitteilung,
daß mein lieber Mann, unser guter Bruder,
Schwager und Onkel

Gottlieb Mast
gestern abend 17.30 Uhr von seinem schweren
Leiden im Alter von 49 Jahren durch einen
sanften Tod erlöst wurde.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der
trauernden Hinterbliebenen:

Die Gattin : Marie Mast geb. Raas
Die Schwester: Mina Silberer geb. Mast
Der Bruder : Joh . Mast, Wagnermeister.

Beerdigung am Samstag um 15 Uhr.

»- r»-- 4» vis osusn

^1 » >»> Ni . 201
Oie bervoriÄ̂ endsu dlüdmascAlnsa.
Oedraucble rvsrcisn in Tadluog gen.
XlNIIVV dläbmasctiloen̂ .-O.
Uiugk-I pkorrketw. l -sovoläolati.
HunitsiiiHsiist ckavvtl Vvrtr. :
Koni, sililiiei', ailenLieig, « Lrktxiair
INeiieri. : Norm, vesterle, logols,139 Hsüscbscwscrtc. 8

Aufgeweckter Junge , der das

MUttWlMkK
erlernen will, kann sofort oder
auf l . Oktober eintreten bei

Bernhard Faßnacht
1347 Mühlebesitzer

Gündriugen Kreis Horb
Schöne 1360

S Zimmer-
Wohnung

auf 5. Oktober zu vermieten
H. Biitzner»Schreinermeister.

BOtichiW -Wllier
für An- und Abmeldungen
zur Krankenkaffe

vorrätig bei O. V . Tsiser , dlaxolü

KriegerLarneradschaft
Nagold
im Kyffhäuserbund

Unser Kamerad
Gottlieb Mast , Fabrikarbeiter
ist gestorben. Die Kameradschaft
beteiligt sich geschloffen am Lei¬
chenbegängnis. Beerdigung
Samsiag 15.00 Uhr. Sammlung
im Lokal Traube 14.30 Uhr.

Vollzähliges Erscheinen wirb
erwartet. 169

Der Kameradschaftsführer.
(Kyffhäuseranzug, Orden und
Ehrenzeichen sind anzulegen.)

LmiWziz stWlü
Der San .Zug tritt am Sams¬

tag nachmittag 14.30 Ahr beim
Gewerbeschulhaus an.

Beerdigung des Kameraden
Gottlieb Mast.

Der Zugführer.

vor dsste
vs « sir

Ist
v/ie sick ein fstu-
rsci im Oebrsucti
dewäftrt. Unsen
2euZnisse dev/ei-

25 )3liren ge¬
lieferten Läel-tveiöräcjern
nocd beutele !-
cheimOedrsuck
sinä. Kstslog
euch üderdlsk-

mssckinen senken en )eclen kostenlos.
Ober V» Million Läelu/eiürääer ksden
wir schon seit 40 Iskren übersHtiin ver-

Lclel ^ sih vecker m
- IVsrlsndsrs

Ein jüngerer 1331

Bäcker
kann sofort eintreten bei

Karl Dieterich, Bäckerei
Weilderstadt lS37

»ui»
überlegen 8le selbst:
Ls ist viobls Neues, ä»ss
rs>1e ru kestASsstrteu Ursissu ver-
ksukt veräev . Hier es Aeköck
siu tiberäurobsobuitllivdes llöi-
Lev, b'ill^ersxitLsvKskÜb! aua
riesixe LrkLdruvA<l»,2o, uvter äe»
vielen , vielen Äoäelle » xsrsas
älejeuiKSv »usrusuebsv , äis

1. Im VerAleieb vov kreis
uvä UsistuvA uuä

2. kür llvssre örtlichen
Lmxks,llK8vsrIräItmsse

besonders günstig- liegen. Ullä
diese VorsassstLUllgev, dis M
OLuerkrsads LU Ibrsm Usaio
mitsutsedsldsud sind, erküllt be¬
stimmt der kulltzbsrstsr

kW»  IW >»
grösstes ksodgesobükt im vöräl.
württ . 8ebvLi-2V»Id. Del. 505

Dort koufen kluyv Kunäfutckdüker!1361
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Das Werden der deutschen Kultur
Die riek1unZw6i86nde Kode d68 ?ütirer8 über da8 Lun8l8etia8en - >Vir wollen
ein keieb der Xrnkt in der Oe8tal1 einer 802 inlen und d68ekirni1en Oemein8etmkt

Nuchjvlgend veröffentlichen wir den letzten
Teil der Rede des Führers auf der Kultur-
tagung.

Tiefer mehr oder weniger solide künstlerische
Hausrat einer Nation wird aber infolge der grö-
tzeren Zahl der Mil- und Nachläufer allmählich
jo umfangreich werden, daß zum mindesten ein
Teil des weniger Bedeutenden von selbst wieder
adgestoßen werden mutz. Nachdem im Laufe der
Jahrhunderte sicher neue Genies auftauchen. die
ihrerseits auch wieder Nachahmer finden, wirb
hier ein fortgesetzter Prozeß derVer.
drängung  des vorhandenen Kunstbesitzes durch
einen neu hinzukommenden statifinden. Damit
aber erhebt sich nun die Frage der
Wertung des Kunstwerkes an sich

Die natürlichste Beantwortung findet diese
Frage für jeden einzelnen Fall durch das Jn -Er-
scheinungtretendes sofort ersichtlich Ueberlegenen,
v. h. Besseren. Und dieses Bessere wird sich, wenn
auch ost nach schwersten Kämpfen, doch im Laufe
der Zeit allmählich durchringen und dabei genau
so viel von früher verdrängen, als es zur Behaup-
iiing des eigenen Daseins an Raum und an Auf¬
merksamkeit benötigt. Viel schwieriger ist diese
Frage aber dann zu lösen, wenn der Kunstbesitz
der Nation bedroht wird von dem Eindringen
einer nicht durch die eigene künstlerische Höhe ge¬
heiligten und damit berechtigten neuen Welle von
Kunstwerken, als vielmehr durch den Angriff
einer in tiefstem Grund amusischen unkünst-
lerischen Produktion, die aus allgemeinen weit-
anschaulichen oder politischen Gesichtspunktenlanciert.

Bon all den fraglichen Machwerken unserer so¬
genannten..modernen Kunst" hätten keine fünf
Prozent irgendeinen Platz im Kunstbesitz des beut-
scheu Volkes erobern können, wenn sie nicht durch
eine mit der Kunst an sich in gar keinem Zu-
sammenhangstehende, sondern politisch-meltan-
schaulich orientierte Propaganda der öffentlichen
Meinung aufgeredet, ja durch ähnlich eingestellte
politische Faktoren aufgenötigt worden wären. Wie
tief die Abneigung des Volkes gegenüber einer
durch solche Produkte zugemutetenBereicherung
seiner Kunst ist, mögen alle ersehen aus den Ein-
drücken, die die Besichtigung der Ausstellung
„Entartete Kunst" in München bei den Beschauernhinterläßt.

Hier kann nicht von einem natürlichen Prozeß
der Verdrängung etwa überalterter und damit
mehr oder weniger verblassender Kunstwerke
durch glänzende neue Abeiten gesprochen werden
sondern von einer Vergewaltigung des Kunsd
empfindens und letzten Endes auch des nativ-
nalen Kunstbesitzstandes durch eine Anzahl von
Betrügern, die, als Massenerscheinungauftreteud,
mit frecher Stirn von sich behaupteten, den
schöpferischen Typ einer neuen, „modernen" Kunst
zu repräsentieren.

Bon diesen Werken nun den nationalen Kultur-
besitz zu säubern, ist eine heilige Pflicht einer
Politischen Leitung, die sich selbst als im stärksten
Gegensaff stehend anfleht zu jenen dekadenten
Kräften, die diese Machwerke dem deutschen Volke
aufgenötigt habenI ,
Der Wert des Kunstwerks

Daraus ergibt sich sür uns aber zwingend die
Notwendigkeit, sehr oft eine kritische Betrachtung
anzustellen über den Wert eines Kunstwerkes an
sich. Wen» wir nun vom Werte des Kunstwerkes
an sich sprechen, dann wollen wir zunächst die
Tatsache berücksichtigen, daß die größten Kunst-
leistungen der Menschheit ihrer Zeit voran-
gingcn,  das heißt also, daß sie in der Zeit ihrer
Entstehung von der großen Masse der Mitbürger
Mist als etwas Neues angesehen worden waren
und oft nur von einem begrenzten Teil sofort ver¬
standen wurden, im übrigen sich aber erst allmäh.
lich das allgemeine Verständnis erkämpfen

rssü dies ist geradezu ein Kennzeichen der aller¬
größten künstlerischen Leistung, daß sich in ihnen

Schritt in der unbewußten Erkenntnis des
Tatsächlichen nach vorwärts vollzog, dem die
Kuweit nur erst allmählich Nachfolgen konnte.
Tas Recht zur Verdrängung stehender Künstlet-
Imligen kann aber auf alle Fälle nur solchen Neu-
Mpsungen zuerkannt werden, die eine größere
Wahrheit in sich verkörpern  und mit-h>n der allgemeinen Erkenntnis und dem Ver-
aandnis ihrer Zeit auch wieder voraneilen werden!

Tann, wenn im Laufe einer Kunstcntwickluug
°urch fremde, urwolkliche Einflüsse das Kunstwerk
a>e innere Beziehung zum eigenen Blut und da-
mu eigenen Nasse,nvert und Empfinden verloren

'ann durch eine Wiederherstellung dieses ur-
.. st'chen-Zusammenhanges eine Erneuerung der
wnjtlerischen Leistungen auch daun eiutreten,

an den Schöpfungen einer vergangenen
Epoche angeknüvft wird, um von dort aus nun

ieder den richtigen Weg nach vorne zu suchen.
Entscheidend ist der Fortschritt

Ohne dies aber ist jede Rückentwicklung der
nÄ. Fehlentwicklung.  Es kann aber

einer Säuberung unseres kulturel-
'"Ajtzfums sein, Leistungen einer sortgeschrit-

durch längst überholte Arbeiten einer
>?^ ? ^!'Wenden Epoche zu ersetzen oder sie

gar durch sie zn verdrängen.
Es muß daher der oberste Grundsatz bei der

«crtung eines Kunstwerkes immer sein, daß es
der Zeit seiner Entstehung einen Fort-

!>? A' Et und keinen Rückschritt  bedeutet!
»/. sä"" daher sehr wohl eine an sich primitive
6,, r. ^ dor LOOS Jahren entstanden ist. als
kn?-, . werten und diese selbe Arbeit aber

hwärfstens ablehnen, wenn ein heutiger so-
^d "dter Kunstbeslissener sie als Ausdruck un-

r Zeit der Mitwelt auszwingen will.
NiÄ dabei eine besondere Gefahr in dem

^ -Kunst"- oder „Kultur "-Vcsinnung,
ten- Kultur -Besinnung kann nicht bedeu-

- Zurückstreben nach den Leistungen überwun¬

dener Zeitalter , sondern könnte nur bedeuten:
Wiederaufsinden des vielleicht schon früher ver¬
loren gegangenen richtigen Weges einer eigenen
rassisch-blutmätzig bedingten und damit natür¬
lichen Kunst- und Kulturentwicklung.

Epochale Kunstleistungen — Das Werk
Begnadeter

Man muß dabei aber erkennen daß der wirk-
liehe Künstler zu keiner Zeit sich bewußt in der
Gestaltung seines künstlerischen Woliens eine so¬
genannte stilistische Beschränkung  auf¬
erlegte. sondern dies erst in den Angen der
Nachwelt der Fall zu sein scheint Wenn aber die
Ergebnisse gerade der höchsten künstlerischenVer¬
anlagung fernste Ziikunftsvorausahniing des
Wirklichen sind und dem Gestalt geben, dann wird
dieses schnellste Vorauseilen vor dem allgemeinen
Verstand stets auch nur das Merk der seltensten
künstlerischen Erscheinungen sein, das heißt die
höchste Knnstbcgabuug zeichnet sich immer durch
äußerste Kunstvereinsamung aus.

Es wird daher eine wahrhaft epochale neue
Kunstleistung immer nur als das Werk eines
einzelnen Begnadeten , der übrigen Menschheit
seherisch vorauseilenden Mannes und niemals
das Ergebnis einer allgemeinen durchschnittlichen
Kollektivleistung sein.

Es ist daher von vornherein festzuhalten, daß
zwischen dem höchsten Genie und der größten Zahl
ein ewiger Gegensatz besteht. Das Genie ist die
Einzelperson und das nur Durchschnittlichebleibt
die Masse. Darin aber liegt der stärkste Beweis

weil sie umgekehrt nicht im Sinne anderer Er¬
kenntnis gehalten zu sein scheinen. Das großeKunstwerk trägt einen absoluten
Knnstwert in sich.

Wenn im übrigen jede Generation das Recht
in Anspruch nehmen würde. Kunstwerke einer
politischen, weltanschaulichen oder religiösen Ver¬
gangenheit einfach auszurotten, dann würde sicher-
lich vor allem jede politische Umwälzung sofortdie Vernichtung der in einer anderen politischen
Umwelt groß gewordenen Kultur bedeuten. Dies
ist aber genau so sinnlos, wie es sinnlos wäre,
in einer nationalsozialistischenWirtschastsaus-
sassung alle materiellen Werte zu vernichten, die
unter nichtnatioualsvzialistischen Gedankengängen
im Lause der Jahrhunderte entstanden und auf-
gespeichert worden sind. Vor allem aber wird
Kunst überhaupt nicht widerlegt
durch Literatur,  durch Reden oder durch
Schreiben, sondern nur durch bessere Lei¬
st ungen.  Musik kann nur widerlegt werden
durch Musik, Dichtkunst nur durch Dichtkunst,
Baukunst nur durch Baukunst, Tanz nur durchTanz. Bildwerke nur durch Bildwerke und nie¬
mals durch literarische Betrachtungen.
Ucberwindung nur durch bessere Leistungen

Denn wäre dies möglich, dann könnte man ja
ohne weiteres künstlerische Kulturleistungen ein¬
fach aus dem Besitzstand eines Volkes heraus-
reißen, ohne daß ein Ersatz für sie einträte. Dies
hieße aber in Wahrheit doch nichts anderes als
den kulturellen Besitzstand einer Nation allmüh.lich zerstören und an seine Stelle ein Vakuum

keielisstatitialtee Kauleiter Hlurr » necke im Kager cker Württemberger io b ii r t b kreuckig
begrübt , stürbt » enige baten ibren Ksuieiter um seinen stismeosrug . lRavvl

für den Unsinn unserer sogenannten „moder¬
nen Kunst", denn sie versucht bewußt, die
Leistung des Genies durch eine sogenannte
„Massenleistung" zu ersetzen, das heißt nicht eine
strahlende Begabung tritt vor das Volk und
schenkt ihm das Kunstwerk, sondern eine Unzahl
von Stümpern fabriziert minderwertigste Mach¬
werke. und beginnt nun mil der Zahl  gegen die
Seltenheit  der wirklich ewigen Kunst zu
operieren.

Die sogenannte„moderne Kunst" trumpft also
mit einer allgemeinen Gemeinschaftsarbeit auf.
Daher aber ist sie weder modern noch ist sie über¬
haupt eine Kunst. Denn es könnte sehr wohl
einen neuen und damit also meinetwegen
modernen Künstler geben, es kann aber nicht
geben eine Kunst des Jahrgangs 1937 oder 1940.
Der wirklich zum Höchsten berufene, schöpferisch
begnadete Künstler beherrscht das bisher Ge¬
schaffene in seinem tiefsten Sinn und in seiner
Technik und entwickelt daraus seine eigene Lei¬
stung. Diese schöpferisch begnadeten Menschen sind
jedoch nur die Ausnahmen.  Sie allein aber
bereichern den wahren Kulturbesitz der Menschheit.
Sie sind zugleich aber auch die t o l e r a n t esten
Verehrer der Leistungen derVer-
gangenheit.  Nur die wahrhaft Großen blei¬
ben immer bewahrt und sind der dauernden Ver¬
ehrung sicher. Sie leiden ja auch nicht durch die
Größe ihrer Zahl.

Da die Kunst in vielen Fällen sich in ihren
Darstellungenden Ereignissen einer Zeit zuwen¬
den muß, würde mithin stets dann, wenn eine
nachfolgende Periode zu anderen Auffassungen
kommt, die künstlerische Gesamtleistung der da¬
vorliegenden Epoche auszulöschen sein. ' Es ist
aber unmöglich, die antike Kunst etwa deshalb ab¬
zulehnen, weil sie heidnisch  war und unter¬
dessen eine chr i stI i che Welt kam, wie es genau
so unmöglich ist, eine christliche Kunst abzulehnen,
weil mancher unterdessen auch zu ihr nicht mehr
in voller Nebereinstimmung steht. Es ist un¬
recht, an die großen kulturellen Schöpfungen ge¬
waltiger künstlerischer Heroen den oft sehr zeit¬
bedingten Zollstab augenblicklich herrschender Auf¬
fassungen anzulegcn. Nur ein amusisch veranlag¬
tes Wesen kann zu einem so unmöglichen Verfah¬
ren greifen. Allein nicht nur dies- Es ist ein sol¬
ches Vorgehen auch eine Respektlosigkeitvor unserer großen Vergangenheit
und außerdem eine geschichtliche Beschränktheit.
Nur ein national respektloser Mann wird Mo¬
zarts „Zauberflöte" verurteilen, weil sie vielleicht
im Text weltanschaulich seinen Auffassungen ent¬
gegensteht, ebenso wie nur ein ungerechter Richter
Wagners Ring ablehnen könnte, weil er nicht den
christlichen Anschauungen entspricht, oder Wag¬ners ..Tannhäuser". „Lvhengrin" oder „Parstval"

setzen. Es können aber selbst scheinbar die über¬
lebtesten Kulturschöpfungennicht überwunden
werden durch eine dann eintretende Leere, höch¬
stens erfüllt noch von dem Geschwätz literarischer
Schreiberlinge, sondern nur geschlagen und ersetzt
werden durch neue und zwar bessere  Lei-
stu n gen.

Es ist daher das oberste Gebot bei jeder Kunst-
Wertung die Pflicht der größten Toleranz gegen¬
über den wahrhaft großen kulturellen Schöpfun¬
gen der Vergangenheit. Eine selbst große Zeit
müsse sich erlauben können, sowohl Politisch als
auch kulturell die Arbeit der Ahnen mit jenem
Respekt zu behandeln, mit dem sie selbst wünscht,
daß auch ihr Zeitalter einst von den Nachkommen
geachtet wird. Sie wird sich im Gegenteil be¬
mühen, diesen Leistungen der Vergangenheit ihre
eigenen zum Vergleich gegenüberzustellen und es
dann der Nachwelt überlassen, die Wertung vor¬
zunehmen, und wenn schon erforderlich, die dann
notwendige Auswahl zu treffen. Dies wird das
stolzeste Kennzeichen einer wahrhaft großen
schöpferischen Zeit sein. Sie wird dafür einst
nicht beurteilt werden an dem, was sie einriß,
sondern nur an dem. was sie selbst gebaut und
gestaltet hat.

Vor allem aber möge jeder einzelne in einer
solchen Zeit bedenken, daß es das ausschließliche
Vorrecht der Genies ist. Größeres, Besseres. Neues
zu gestalten, und der traurige Fluch der Hero-
strateu. Altes einzureißen oder zu verbrennen.
Wenn wir daher heute von einer Kunftwertung
sprechen, dann wollen wir zusammensassendunter
dieser Kunstwertung verstehen den ehrfurchtsvollen
Respekt vor allen aufrichtigen , gro-
ßen Leistungen unserer Vergangen-
heit.  Die beste Wertung nehmen wir aber vor
durch höchste eigene Anstrengungen. Wir alle sind
uns bewußt, daß es nicht genügen kann, bas Vor-
handene nur zu bewahren, sondern daß es nun-
mehr notwendig ist, auch in unserer Zeit einen
stolzen Beitrag zu diesem großen, unserem natio¬
nalen Kulturbesitz zu liefern. Es ist kein Zufall,
daß im Leben der Völker die Zeiten der Dichter
und Sänger nicht immer zusammenfallen mit den
Epochen großer politischer Erhebungen, Welt-
schicksale entscheidender Kämpfe.

Nicht nur, daß dem Dichter und Sänger erst
der geschichtliche Anlaß gegeben werden muß. der
ihn zu einer nachträglichen Verherrlichung der
Handlung oder der Persönlichkeit inspiriert, nein.
waS die schöpferische Kraft des Künstlers begei¬
stert, kann in bewegten Zeiten nur zu leicht ihn
selbst mit zum Handeln zwingender Tatkraft er¬
füllen. Nicht immer trägt der Sänger i» der
einen Hand das Schwert und in der anderen die
Leier. Nur zu oft geraten die heißblütigen Men¬
schen in sturm- und drangvollen Jahren ans den

1Weg der Helden,  während sie sonst sicherlich
auf dem der Musen geblieben wären. Ja , viel,
leicht ist die höchste dichterische Gestaltungskraft
auch nur eine Art des Auslebens eines vorban-
denen, heißen Herzens, das den Mann sonst in
den Kampf des Lebens mit hineingerissen haben
würde. Wenn also in den letzten Jahren und
Jahrzehnten eine Verarmung an großer dichte¬
rischer und musikalischer Gestaltungskraft ein¬
getreten zu sein scheint, dann ist neben anderen
Gründen sicherlich dieser eine mit entscheidend,
daß sehr viele in ihrem Inneren musisch ver¬
anlagte Menschen heute Geschichte machen,
statt sie zu beschreiben,  d . h. sich das
Leben von Helden selbst erwählt haben, statt es
zu besingen.

Und der Feuergeist in unserer Jugend findetseit über einem Vierteljahrhundert wahrhaftig
genug andere Möglichkeiten, um sich auszuleben,
als die des nur wiedergebenden dichterischen
UeberschwangeS oder der musikalischen Gestaltung.
Die Tat lockte mehr als die Musen

Wer weiß, wieviel gottbegnadete Künstler sich
unter jenen zwei Millionen befunden Hecken
mögen, die zum Teil als jugendliche Freiwilligemit Liedern auf den Lippen noch im Tode das
Bekenntnis zu einem wahrhaft musischen Helden¬
tum abgelegt haben. DamiLbA schlüsi die UcftiöS
nalsozialistische Bewegung Mzäkchlge Menschen so¬
sehr in ihren Bann, daß sie nicht nur Berus tUld
Stellung, sondern sogar Weib und Kind vergaßen,'
um für die Erhebung ihres Volkes in den Reihen
der neuen Gemeinschaft zu kämpfen.

Wer sich so der letzten Bindungen zur normalen
bürgerlichen Umwelt entäußert, der kann sehr
wohl auch den Verzicht ausgesprochen haben aus
das künstlerische Äusleben seines starken Jchs.
ohne daß ihm dies auch nur bewußt zu werden
brauchte. Nach Beendigung dieses weltgeschicht¬
lichen Kampfes wird der vorhandene heiße Lebens¬
drang mancher junger Schwärmer von selbst
wieder einen anderen Weg zur Aeußerung auf-
tuchen und finden.
Die Literaten erstickten neue Kräfte

Dieser verständlichen Verpflichtung
kühner Menschen durch das Ver-
lockendere der Tat  ist es aber nicht aus¬
schließlich zuzuschreiben, daß in den letzten Jahr¬
zehnten ein fast erschütternder Mangel an künft-
lerischen Qualitäten einzutreten schien, denn die¬
ses Nachlassen war zum Teil schon vor dem
Kriege zu bemerken, obwohl in der bürgerlichen
Welt vor 1914 nur sehr wenig vom Heroismus
zu spüren war. Der Grund für den schon damals
auftretenden Mangel an künstlerischer und beson¬
ders schöpferischer Originalität lag nun weniger
am Fehlen solcher Erscheinungen an sich als viel¬
mehr an Vorgängen, die ihr Emporkommen teilS
verhinderten, teils der Mitwelt verschwiegen. Es
ivar der Fluch der sogenannten „modernen"
Kunstbetätigung. die die Literaten propagierten
und machten, daß gerade durch sie jede wirklich
wertvolle neue Kraft entweder verschreckt oder
erstickt wurde. Denn, wie schon betont, ist das
Genie stets nur eine Ausnahme und damit eine
Einzelerscheinung. Es wird sich als solche stets
über einen gewissen soliden Querschnitt allgemei¬
ner Leistungen zu erheben haben. Seine eigene
Voraussetzung bleibt daher gerade die Erhaltung
dieses gesunden allgemeinen Durchschnitts als
Basis und als Boden. Die höchste Originalität ist
aber nun einmal nur wenigen besonders Bevor¬
zugten zu eigen. Es gibt deshalb auch keine Kunst,
die am laufenden Band immer Neues und Origi¬
nelles produziert, sondern es gibt nur einen all¬
gemein anerkannten soliden Durchschnitt, aus dem
sich die Originale herausheben.

Sie tun dies aber nicht, um dann als einsame
Lichter eines Tages wieder spurlos zu verlöschen,
sondern sie tun eS als Fackelträger, um anderen
den Ausstieg Zu ihrer eigenen Höhe zu zeigen und
zu erleichtern. Damit aber wird, ohne es selbst
zu wollen, der Künstler von Format
säst immer der Meister einer Schule
sein.  Wie gering nun oft die Differenzen zwi¬
schen ihm und seinen begabtesten Anhängern sein
können, vermögen wir aus der Schwierigkeit,
nachträglich die Herkunft solcher Arbeiten ein¬
wandfrei sestzustcllen, erkennen. Wie oft muß
selbst die sorgfältigste Untersuchung die Möglich¬
keit zugeben, daß das Werk sowohl vom Meister
als aber auch vielleicht aus seiner Schule, d. h.

Ksuleiler kieielisstatNialter ökurr besieliligl ckl<
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aus der von ihm befruchteten Umgebung stammen
könnte. Wo wäre aber auch die MensiUeit hinge-
kommen, wenn ihre erleuchteten Meister außer den
Bewunderern keine Nachahmer gefunden hätten?
Es gäbe keine menschliche Kultur, wenn die Genies
nur wie Meteore aufleuchteten und dann wieder
verglimme» würden, ohne irgendeine weitere
Spur von sich zurückzulassen. Sie sind als Ge¬
nies die Pioniere,  die nicht nur anderen
vorangehen, sondern vor allem diese auch nach
sich ziehen. Dies ändert nichts an ihrem Ruhm
unr damit an ihrer Bedeutung. Im Gegenteil.
Dies erhöht nur den Wert ihrer geschichtlichenArbeit.

Nur dadurch ist die menschliche Kultur immer
wieder auf ein höheres Niveau gebracht worden
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/oem di« brerteren Massen sich nun anzugleichen
bemühen. So entsteht ein sich fortwährend nach
vorwärts schiebender Strom , aus dem immer
wieder vereinzelte geniale Naturen aufzuleuchten
beginnen, um neue Ziele des menschlichen Stre-
bens abzustecken.

Falsche Originalität führt nach rückwärts
ES kann daher >m wesentlichen eine wertvolle

Originalität nur von den ganz großen Meistern
verlangt werden, während der Durchschnitt, d. h.
die Masse der auch künstlerisch Tätigen , sich stets
in einem durch die Genies abgesteckten Rahmen zu
erhalten pflegt.

Der jahrzehntelange literarische Angriff gegen
»lesen soliden Querschnitt einer Kunstbetätigung
führt damit aber nur zur Kunstschinderei. Das
heißt: Me immer wieder verlangte ..Origina¬
lität'  kann von der Masse der Kunstschaffenden
nicht gefunden werden durch das Herausheben
nach vorn , denn dies ist, wie schon betont, nicht
nur den seltensten Einzelerscheinungen Vorbehalten,
sondern durch ein freches Heraussprin-
gen nach rückwärts!  Und dieser Weg nach
rückwärts allerdings ist leicht und kann fast oo»
jedem beschritten werden, sofern hier nur die
nötige Portion Frechheit oder Unverschämtheit
einerseits und die erforderliche Geduld oder
Dummheit andererseits zur Verfügung stehen.

Schmachvolle Rüüentwicklung durch
fremd« Schuld

Der Weg von der heilig ernst gemeinten Arbeit
unserer guten alten deutschen Meister zu den gro¬
ßen Malern des 17.. 18. und 19. Jahrhunderts
war sicherlich schwerer als der Weg vom Durch-
schnitt einer anständigen Kunst des 19. Jahr¬
hunderts zur primitiven Kritzelei unserer so-
genannten „Modernen ' , deren Produkte nur des¬
halb aufzufallen pflegen, weil sie ein paar tau¬
fend Jahre hinter  dem heutigen Kulturniveau
zurückliegen.

Diese schmachvolle Rückentwicklung aber haben
unsere Literaten verbrochen. Ihnen gelang es
durch eine fortwährende Anwendung des Wortes
„Kitsch' auf eine gut gewollte anständige Mittel¬
leistung, jene exaltierten Verirrungen zu züchten,
die einer literarischen Blasiertheit vielleicht als
interessante oder gar phänomenale Abwechslung
erscheinen mögen, tatsächlich aber ein schandbarer
Rückschritt sind, ein Kulturverfall,  der zu
keiner früheren Zeit jemals stattgefunden hat
Uber auch nicht stattfinden konnte, weil noch nie-
maN den Literaten einen so unverschämten Ein-

auf die darstellende und bildende Kunst zu¬
gestanden worden war.

Kopisten des Unsinns
Dabei ist es nun belustigend, zu sehen, wie die

Produkte dieser sogenannten ..Modernen ' selbst
dm allerwenigsten etwa als „Original ' oder
„Originalität ' gewertet werden können. Im
Gegenteil : Alle diese sogenannten modernen Künst¬
ler find die kläglichsten und hilflosesten
Kopisten aller Zeiten.  Freilich keine
Kopisten des Anständigen, sondern solche des Nn-
sinns ! Sie blasen sich auf und nörgeln über die
Baukunst vergangener Zeiten trotz des damaligen
geradezu unermeßlichen Reichtums an Formen,
und verarmen dabei selbst in der Nachäffung eines
einmal angefangenen Unfugs bis zum Stumpf¬
sinn.

Dieses Literatengebell gegen den soliden und
anständigen Durchschnitt war daher mit die
tiefste Ursache für das langsame Ausfallen wirk¬
lich bedeutender und damit die Menschheit nach
vorwärts bringender Künstler.

Es ist nicht wegzüleugen, daß in eben dem
Maß , in dem im 19. und gegen das 20. Jahr¬
hundert zu und in dieses hinein die Kunstlitera¬
tur zunahm, die Zahl der wirklich großen Künst¬
ler abzunehmen anfing ! Ist es nicht tragisch,
feststellen zu müssen, daß im vergangenen Jahr¬
hundert die musikalischen Genies eine förmliche
Kette bildeten, bis sie dann allmählich im
dauernden Kampf gegen das Lite¬
ratentum so aufgerieben  wurden , daß
wir heute in einer wahrhaft musikalischen Oede
zu leben gezwungen sind? Wir erhielten un¬
zählige Mitarbeiter an geistreichen Musikzeit¬
schriften, aber wir verloren die schöpferischen
Komponisten!

Wenn wir diesen tatsächlichen Zustand bedenken,
dann ergibt sich für uns aber auch ohne weiteres
der Weg,- den wir einzuschlagen haben, um wie-
der zu einer gesunden Kunst gelangen zu können.

Dann aber ist es wieder am Ende nicht so
tragisch, daß uns im Augenblick das Schicksal
z. B. jene Fülle von Komponisten versagt hat,
die besonders in den ersten zwei Dritteln des ver¬
gangenen Jahrhunderts den Ruf unserer
deutschen Musik befestigten,  denn diese
haben gottlob so viel geleistet, daß wir schon eine
künstlerische Tat vollbringen , wenn wir wenig¬
stens ihre Werke dem deutschen Volk in bester
Form vermitteln.

Millionen war der Weg zur Kunst versperrt
Denn wie viele Menschen haben nun wirklich

einen Anteil an den großen musikalischenSchöp¬
fungen unseres eigenen Volkes oder der uns be-
freundeten Nationen ? Lebten wir nicht in einer
Welt, in der ein ganz kleiner Klüngel übersättig¬
ter Parasiten in lähmender Blasiertheit die größ¬
ten Kunstschöpfungen mangels jeder auf andere
Gebiete sich erstreckenden ausgleichenden Tätig-
keit über hat, während unzählige Millionen —
im Innersten viel aufgeschlossenerer Menschen —
einfach nicht die Möglichkeit fanden, mit diesen
Werken auch nur in Berührung zu kommen?

Wieviele Deutsche kennen denn überhaupt die
großen Meisterleistungen unserer Kunst? Und vor
allem wieviele Deutsche wurden denn zur inneren
Aufnahme dieser Werke bewußt erzogen? Ist es
nicht ein traurjges Zeichen unserer Zeit, daß in
Städten , die stör 100 Jahren ein Opernhaus mit
2000 Plätzen auf knapp 50 000 Einwohner be¬
saßen, heute dieses eine Opernhaus — aber in
der Platzzahl durch sicherheitspolizeiliche Vor¬
schriften sogar wesentlich beschränkt— noch immer
als einsamer Tempel der höheren Musikkunst steht,
obwohl die Einwohnerzahl sich unterdessen mehr
als verzwoljsacht hat ? Wundern wir uns , wenn
bei einer solchen Vernachlässigung der
Millionen masse unseres Volkes  künst¬
lerisch vorhandene Qualitäten einfach deshalb
verlorengehen, weil an sie niemals jener große
Anstoß aus dem Leben kam, der so oft entscheidend
ist für die spätere Entwicklung der Laufbahn des
einzelnen Menschen?

Ausländische Pressevertreter schmunzeln
V̂ ir besuchten unsere Ardeitsäienstmaiäen und -inünner

Von unserem Honckerberlekterstatter e . Urueber

Nürnberg , 8. September . Die ausländischen
Pressevertreter , die mit uns in drei Omni¬
bussen hinausgefahren waren , um sich per¬
sönlich von dem frischen Geist zu überzeugen,
der in unseren Arbeitsdienstlagern herrscht,
schmunzelten, als unsere schmuckgekleideten
Arbeitsdienstmaiden sie mit fröhlichen Heil-
rufen empfingen. Keiner dachte da mehr an
die Schauerdinge , die er über unseren Ar¬
beitsdienst gelesen hatte . Das sah nicht nach
Zwang und Konzentrationslager aus . Hier
wächst in straffer Zucht bei Arbeit und Spiel
die neue deutsche Jugend  heran.
Wahrhaftig , es war eine Pracht , diese herr¬
lichen hochgewachsenen und von Gesundheit
strotzenden Gestalten unserer Arbeitsdienst¬
maiden zu sehen, die während der Dauer des
Neichsparteitages draußen bei Zerzabelshof
ihr lustiges buntes Zeltlager zwischen Felder
und Wiesen aufgeschlagen haben, das 24
männliche Arbeitskameraden für sie errichtet
haben. Die Arbeitsdienstmänner sind ordent¬
lich stolz auf diese Leistung und marschieren
außerdem als gestrenge Wächter vor den
Toren , damit kein Unberufener eindringen
kann.

Voll Lebensfreude und Kraft war das
Bild , das sich den Besuchern bot. Hier tanz¬
ten auf grünen Wiesen die Mädchen einen
Neigen, von drüben her klang Gesang. In
malerischer Gruppe lagen sie dort im Schat¬
ten der Zellwände, denn der Tag war heiß.
1200 Führerinnen des weiblichen
A r b e i t s d i e n st e s aus allen deutschen
Gauen sind hier versammelt. Auch Würt¬
temberg  und Baden sind mit 40 Führe-
rinnen aus allen Lagern des Gaues Süd-
West vertreten . Unsere ausländischen Be¬
rufskameraden konnten sich kaum losreißen
von den Bildern dieser frohen und kraft¬
vollen Jugend und parlierten drauf los, so
gut oder so schlecht es ging. Kein Wunder,

Ich glaube, wir können vor der deutschen Ge¬
schichte und vor unseren Nachkommen kulturell
heute gar nichts besseres tun , als alles das
ehrfürchtig zu pflegen , was große
Meister der Vergangenheit uns hin¬
terlassen haben.  Und wenn ein ganz kleiner
Kreis überzüchteter Degeneraten an der Urwüch¬
sigkeit dieser wahrhaft deutschen Kunst keinen Ge¬
fallen mehr findet oder an ihr kein Interesse mehr
hat und statt dessen zurückstrebt nach einer ihrer
eigenen Veranlagung mehr liegenden „Primitivi¬
tät ' . dann ist es aber erst recht unsere Pflicht,
ohne jede Rücksicht darauf das breite und gesunde
Volk zu dieser unserer deutschen Kunst zu führen,
denn es ist eine Beleidigung für die Großen unse¬
rer Vergangenheit , anzunehmen, daß sie nur ge¬
lebt haben, nur dichteten und musizierten für eine
kleine Schicht durch und durch korrupter und fau¬
ler Existenzen. Das Volk aber ist zu einfach und
natürlich , als daß es nicht Gefallen finden würde
an der natürlichen Größe seiner alten Meister.

Deutsche Kunst — nicht entartete Kunst!
Fragen Sie doch die Massen, die abwechselnd

in die' „Entartete  K u n st" und in die Aus¬
stellung der Deutschen Kunst  hineingehen
oder die Gewerke in unseren Museen besuchen,
was auf sie mehr Eindruck macht. Fragen Sie
diese gesunden Menschen und Sie werden eine
eindeutige Antwort bekommen. Aber fragen Sie
nur ja nicht jene äußerlich und innerlich blassen
Erscheinungen einer gewissen intellektuellen Deka¬
denz! Denn diese sind nicht das deutsche Volk!

Es ist daher die erste große Aufgabe des neuen
Dritten Reichs, daß es die kulturellen Werke der
Vergangenheit sorgfältig Pflegt und sie der brei¬
ten Masse unseres Volkes zu vermitteln sucht.
Und auch dies mit Verständnis , großzügig und
vernünftig , denn es ist ganz klar, daß der von
des Tages Arbeit oder von vielen Sorgen ge¬
quälte Mann nicht immer fähig ist, am Abend
schwere künstlerische Probleme aufzunehmen und
sich mit ihnen ins Bett zu legen.

baß die halbe Stunde , die sür die Lagerbe¬
sichtigung vorgesehen war . nicht reichte. Ge¬
sang und Heil - Rufe klangen uns nach, als
unsere Omnibusse weiterfuhren dem Lager
des männlichen Arbeitsdienstes bei Langwas¬
ser entgegen.

In der Ferne ragten die beiden wachsen¬
den Niesentürme des Märzfeldes. Es ging
vorbei am SA .-Zeltlager und an den Spitz-
zelten des HJ .-Lagers . Dann fuhren wir
durch das Adolf - Hitler - Tor in das Ar¬
beitsdienstlager  ein.

Es ist kurz vor der abendlichen Essenaus¬
gabe. Ueberall in den . Lagerstraßen herrscht
tätiges Kommen und Gehen. Wieder bewun¬
dern wir viele prächtige und geschmackvoll
gezierte Zelteingänge und freuen uns an
dem fröhlichen Leben, das uns überall ent¬
gegendrang . Ich frage einen langen Arbeits-
dieustmann von der Wasserkante, wo die
W ü r t t e m b e r g e r lägen. „Die Schwa¬
ben", lachte er. „das weiß ich gut . die sind
im ganzen Lager bekannt, bei ihnen ist im¬
mer Betrieb und Humor ." Es kostete bann
auch keine große Mühe , sie zu finden. Denn
als wir in den dichtesten und fröhlichsten
Kreis hineinspitzten, musizierte da der Musik¬
zug des württembergischen Gaues , und Ober-
arbeitssührer Consilius  stand in der
Mitte des Kreises und lachte über das
ganze Gesicht über die Späße der Arbeits¬
dienstmänner , die eben einen Lagerzirkus
veranstalteten . Am Montagmorgen waren
die 1200 Arbeitsdienstmänner aus dem
Gau 26 in Nürnberg eingetrofsen. Arbcits-
führer Fischer  ist ihr Lagerkommandant.
Auch Oberstarbeitsführer Müller  hat sie
schon besucht und wurde begeistert ausge¬
nommen. Am Mittwoch marschierten sie vor
dem Führer und am Donnerstag geht es
wieder in die Heimatlagsr.

kann, dann tritt er aber auf einem anderen dafür
schon als Gestaltender  auf . Niemals wurden
in der deutschen Geschichte größere und edlere
Werke geplant , begonnen und ausgesührt , als in
unserer Z«it . Und dies ist das Wichtigste, denn die
Architektur bestimmt auch Plastik und Malerei.
Sie ist neben der Musik die urgewaltigste Kunst,
die der Mensch erfunden hat . Auch sie wurde jahr¬
zehntelang entehrt . Unter dem Motto der „Sach¬
lichkeit" erfolgte ihre Degradierung zum künst¬
lerischen Unsinn, ja zum Betrug.

Werke der Gemeinschaft haben den Vorrang
Während der schöpferischenArmut eines bür¬

gerlich liberalen Zeitalters schrumpften die Bau¬
ten der Gemeinschaft immer mehr zusammen
gegenüber den Jndustriewerken , Banken, Börsen,
Warenhäusern und Hotels usw., bürgerlichen
Kapitals - und Interessengemeinschaften. So wie
der Nationalsozialismus aber über diesen Inter-
essengemeinschaiten die größere Gemeinschaft der
Nation , des Volkes stellt, wird er auch den Wer-
ken dieser Gemeinschaft den Vor¬
rang in der Repräsentation  gegenüber
den privaten geben. Dies ist entscheidend. Je grö¬
ßer die Anforderungen des heutigen Staates an
seine Bürger sind, um so gewaltiger muß der
Staat auch seinen Bürgern erscheinen.

Große Architekturen entsprechen großen Zeiten
Wenn man aber so oft von „volkswirtschaft¬

lichen Notwendigkeiten' redet , dann möge man
bedenken, daß die meisten dieser Notwendigkeiten
schwere Anforderungen an die Opferbereitschast
eines Volkes stellen, ohne daß dieses die Gemein¬
schaft auch so sichtbar sehen und verstehen lernt,
weshalb nun eine höhere Zukunft ihren
eigenen Interessen übergeordnet
sein soll. Es gibt daher auch keine große Epoche
im Völkerleben, in der nicht die Großen der Ge¬
meinschaft ihre überragende Bedeutung durch den
sichtbaren Eindruck großer Architekturen anzustre¬
ben versucht haben.

Die Leistungen und Ergebnisse dieses Streben?
aber haben der Menschheit erst den richtigen Ge-
meinschastsgeistvermittelt und damit die Voraus-
setzung für die Schaffung und Erhaltung der
menschlichen Kultur gesichert und nicht das emsige
Streben nur wirtschaftlicher Interessen nach Ge¬
winn oder Dividenden usw. Diese große monu¬
mentale Betonung der Gemeinschaft hat mitgehol-
fen. eine Autorität  aufzurichten , ohne die es i
weder eine dauerhafte Gesellschaft noch eine Wirt- §
schaft der Gesellschaft geben könnte. Ob diese i
Autorität nun ihre Wurzeln in religiösen Jnsti-
tutionen oder in weltlichen fand, ist dabei einerlei.

Die Autorität , die jedenfalls das deutsche Volk
>m 20. Jahrhundert vor dem Zusammenbruch ge¬
rettet. es vor dem ChaoS des Bolschewismus zu-
rückgerisscn hat. ist nicht die eines Wirtschaft?.
Verbandes, sondern die der nationalsozialistischen i
Bewegung, der nationalsozialistischen Partei und -
damit des nationalsozialistischen Staates ! Die
Gegner werden es ahnen, aber vor allem die An¬
hänger müssen es wissen:

Zur Stärkung dieser Autorität entstehen
unsere Bauten!
Dieser Autorität soll nützen, was sie hier in
dieser Stadt sich erheben sehen, was in Berlin
und München, in Hamburg und in anderen Orten
in der Planung begriffen und zum Teil schon
zur Ausführung reif ist oder schon jetzt vor ihnen
fertig aufgerichtet stehtl

Dies ist die Tendenz, die diesen Bauwerken zu-
gründe liegt! lind weil wir an die Ewigkeit die-
ses Reiches — soweit wir in menschlichen Maßen
rechnen können — glauben, können auch diese
Werke ewige  sein . d. h. sie sollen nicht nur in
der Größe ihrer Konzeption, sondern auch in der
Klarheit ihrer Grundrisse, in der Harmonie ihrer
Verhältnisse ewigen Anforderungen genügen.

Die kleinen Tagesbedürfnisse, die haben sich in
Jahrtausenden verändert und werden sich ewig
weiter wandeln . Aber die großen Kulturdoku¬
mente der Menschheit aus Granit und Marmor
stehen ebenfalls seit Jahrtausenden.  Und
sie allein sind ein wahrhaft ruhender Pol in der
Flucht all der anderen Erscheinungen. In ihnen
hat die Menschheit sich in Zeiten des Verfalls stets
von neuem die ewige Zauberkraft gesucht und
auch immer wieder gefunden, um ihrer Wirrnis
wieder Herr zu werden und aus dem Chaos eine
Neuordnung zu gestalten. Deshalb sollen diese
Bauwerke nicht gedacht sein für daS Jahr MO.
auch nicht sür das Jahr 2000, sondern sie sollen
hineinrageu gleich den Domen unserer Vergangen¬
heit in die Jahrtausende der Zukunft.

Und wenn Gott die Dichter und Sänger heute
Kämpfer sein läßt , dann hat er aber den Kämp¬
fern jedenfalls die Baumeister gegeben, die dafür -
sorgen werden, daß der Erfolg dieses Kampfes
seine unvergängliche Erhärtung findet in den
Dokumenten einer einmaligen großen Kunst!

Eine Rechtfertigung unserer Politischen Stärke
Dies mögen die kleinen Geister nicht verstehen:

aber sie haben ja unseren ganzen Kamps nicht s
begriffen. Dies mag unsere Gegner erbittern, .
allein ihr Haß hat unsere Erfolge auch bisher s
nicht zu verhindern vermocht. Eins aber wird
man in höchster Klarheit begreifen können, wie
groß der Segen ist, der ans den gewaltigen Bau¬
werken dieser Geschichte machenden Zeit in die
Jahrhunderte hinausstrahlt . Denn gerade sie
werden mithelfen , unser Volk poli¬
tisch mehr denn je zu einen und z»
stärken.  Sie werden gesellschaftlich mir die
Deutschen zum Element des Gefühls einer stol¬
zen Zusammengehörigkeit, sie werden sozial die
Lächerlichkeit sonstiger irdischer Differenzen gegen¬
über diesen gewaltigen gigantischen Zeugen un¬
serer Gemeinschaft beweisen und sie werden pst?
chologisch die Bürger unseres Volkes mit einem
unendlichen Selbstbewußtsein erfüllen, nämlich
dem: Deutsche zu sein!  ,

Diese gewaltigen Werke werden aber zugleich
auch die erhabenste Rechtfertigung  darstel¬
len für die Politische Stärke der deutschen Nation.
Dieser Staat soll nicht eine Macht sein ohne
Kultur und eine Kraft ohne Schönheit, denn auch
die Rüstung eines Volkes ist nur dann moralisch
berechtigt, wenn sie Schild und Schwert einer
höheren Mission ist. Wir streben daher nicht nach
der rohen Gewalt eines Dschingis Khan, sondern
nach einem Reiche der Kraft  in der Gestalt !,
einer starken sozialen und beschirmten Gemein¬
schaft, als Träger und Wächter einer höheren
Kultur!

Neben der ernsten mutz auch heitere Muse
stehen

Wer mit Sorgen kämpfen muß, braucht da?
Lachen notwendiger , als wer vom Leben selbst
nur angelächelt wird . Es soll daher auch das
Theater nicht nur der ernsten, sondern auch der
heiteren Muse dienen. Und sicherlich wird nur
ein gewisser Prozentsatz jener, für die eine gute
Operette noch ein wahres Kunstwerk ist, das Ver¬
ständnis zur letzten großen Oper finden. Allein
dies schadet nicht nur nichts, sondern es ist dies
gut. Das Entscheidende bleibt nur , daß wir uns
bemühen, unser Volk wieder auf diesem Weg über
die Freude und Schönheit wenn möglich zum Er¬
habenen zu führen.

Ob und inwieweit es uns gelungen ist, im
deutschen Volk die Freude am Theater und daini!
an der Dichtung und Musik zu heben, kann jeder
einzelne leicht selbst seststellen. Es ist hier seit
dem Jahre 1933 eine Wende  eingetreten,
die ebenfalls eine Revolution  bedeutet . Nicht
umsonst ist eine der größten Organisationen aller
Zeiten ins Leben gerufen worden mit dem schö¬
nen Ziel, durch Freude  den Menschen Kraft
zur Lebensbchauptung zu geben, sie zu lehren,
das Leben in seiner Härte mannhaft zu ertragen,
aber auch nach seinem Glück mit Freude zu greifen.

Gesunder Lebensdrang verlangt sein Recht
Wer aber durch eine solche Lebensauffassung in

seinem prüden Innern verletzt zu sein behauptet,
der kann in den gerichtlichen Verhandlungen der
vergangenen Monate wohl gesehen haben, daß es
besser  ist . einem gesunden Lebensdrang sein
Recht zu geben, als die go t t g e w o l l t e N a t u r
unvernünftig zu vergewaltigen.

Wenn so auf einigen Gebieten der neue Staat
nur als ein Erhaltender in Erscheinung treten

Die Weltpresse zur Zührer -Proklamation
Rom, 8. September . Die Korrespondenten

der römischen Presse verzeichnen in ihren
spciltenlangen Berichten aus Nürnberg über¬
einstimmend die herzliche  Aufnahme der
italienischen Abordnung im befreundeten
Deutschland. Die Proklamation des Führers
wird als „die Bilanz einer Leistung, mit der
sich Deutschland nach der politischen, nun¬
mehr auch die wirtschaftliche Unabhängigkeit
zu sichern im Begriff ist", bezeichnet. Die
Proklamation , in der die augenblickliche
Weltkrise klar beleuchtet werde, enthalte
außerdem eine eindringliche Mahnung und
sei wie jede Aeußerung des Führers berufen,
in der ganzen Welt das stärkste Echo hervor¬
zurufen und eine auf Abwege geratene Um¬
welt zur Ueberlegung und zur Einkehr zu
veranlassen . Die feierliche Verkündung der
Träger der erstmals vergebenen National¬
preise begegnet ebenfalls stärkstem Interesse.*

London, 8. September . Die Proklamation
des Führers zur Eröffnung des Nürnberger
Parteitages wird von der englischen Presse
in größter Ausführlichkeit wiedergegeben.
Hierbei wird besonders die Begründung und
Wiederholung der deutschen Kolo,
nialforderungen  durch den Führer
in den Vordergrund gestellt. Die Ausfüh¬
rungen über die guten Beziehungen zu
Japan und Italien und die Aenßernngen
über die Gefahr des Bolschewismus werden

hervorgehoben. Die Presse berichtet weiter¬
hin ausführlich über den äußeren Hergang
der Ereignisse in Nürnberg . In einem Leit-
anfsatz erklärt „Daily Telegraph " u. a.:
Diese jährlichen Versammlungen in Nürn¬
berg seien eine eindrucksvolle Kundgebung
der Einheit des deutschen Volkes und seines
Gehorsams für die Befehle jener Führer , für
die Hitler Vertrauen verlange . Ob diese
gierungsform den Ländern gefalle oder nicht
— die innere Verwaltung Deutschlands sei
ganz und gar Sache des deutschen Volkes
und die Zufriedenheit der Mehrheit mit den !
gegenwärtigen Zuständen könne kaum R- ,
zweifelt werden. — Die „Times " kennzeich¬
nen den Parteitag als „Triumph der Orga¬
nisation ". «

Paris , 8. September . Die Proklamation
des Führers wird von der Pariser Presse in
großer Aufmachung wiedergegeben. Einigt
Zeitungen können sich jedoch nicht enthalten,
ihre Berichte in der überlieferten Manier
mit unsachlichen Bemerkungen zu versehen.
Der Sonderberichterstatter des „Journal
schreibt, man könne schon jetzt voraussehen,
daß das Volk den Aufruf des Führers ver¬
standen  habe . In der Treue zum Führe
werde das deutsche Volk tun , was von ih
verlangt werde. Es sei gewohnt, in Schwie¬
rigkeiten groß zu werden.
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Aufbau siegte über das Chaos
Alkrell l? 086 nk6rZ üder ciis w6!s3N8eliLutic)fi6n ^u86inÄncj6r8StzunA6n
Nürnberg, 8. September . In seiner großen

Kongreßrede  am Mittwochabend sagte Alfred
Rosenberg  unter anderem:

Wir haben dem Schicksal ins Auge gesehen, uns
nicht trösten wollen mit feigen Redensarten , daß
es schon mit der Zeit wieder besser kommen
würde. Vielmehr wurde uns klar, daß Deutschland
sich, wie früher die antiken Staaten , inmitten
einer Wende  befand, die über Leben und Unter¬
gang entschied. Wir sagten uns . daß auf die Dauer
gesehen in solchen entscheidenden L-chicksalstagen
eine Bewegung, wollte sie wirklich groß sein, sich
nicht nur absetzen müsse von allen bisherigen
politischen Parteien , sondern daß sie auch geistig
und charakteristisch neu gegründet werden müßte.
Das heißt, daß sie von einer Weltanschauung
getragen werden müßte, die außerhalb der
Ideologien ihrer Gegner  ihren Ent¬
stehungsmittelpunkt hatte. So mancher Kampf der
Weltgeschichtehat mit dem militärischen Sieg
einer Seite geendet, die schließlich doch eine Nie¬
derlage erleiden mußte, weil sie im Gegner den
Träger ihrer Weltanschauung erblickte. Welt¬
geschichtlich betrachtet, steht heute die Demokratie
dem Bolschewismus genau so innerlich hilflos
gegenüber wie einst die Heilige Allianz der demo-
kratischen Revolution . Das demokratische Sich-
gehenlassen gegenüber einer angreifenden konzen¬
trierten Kraft muß eben charakterlich und politisch
unfähig sein, die Mächte der Zeit zu bändigen.

Gestaltende Kräfte gegen Demagogie
Die Losung„weder Bolschewismus noch Faschis-

mus' ist die kürzeste Formel für die innere Halt-
losigkeit. Und so kämpfen auch heute in Europa
die europäischen Völker, ob es ihre Staatsmän-
ner schon wissen sollten oder nicht, um ihr Dasein,
und die kommenden Jahrzehnte werden darüber
entscheiden, ob unser alter Kontinent noch stark
genug ist. um Kulturgestaltender Ueberlieferung
zu verteidigen und neue widerstandsfähige Gebilde
des Lebens für unser Jahrhundert zu schaffen.
So ringen gestaltende Kräfte gegen
blutiges Chaos . schöpferischeArbeit
gegen schillernde und unschöpferische
Demagogie , ein Wille zur Neugestal-
tung des Daseins gegen das System
parasitärer Ueberkrustung unseres
Lebens.

Die Blutbilan ; des Bolschewismus
In welch furchtbarer Weise die Ausrottung

eines noch europäisch fühlenden Menschentums
von der jüdischen Führung der Sowjetunion
durchgeführt wird , mag ein einziges Beispiel
zeigen: Die Sowjetregierung rühmt sich, im Laufe
dieser Jahre zwei große Kanalprojekte verwirk¬
licht zu haben: den Weiß - Meer - Kanal und
den Moskau - Wolga - Kanal.  Diese großen
Bauten wurden von politischen Gefangenen, die
mit Sträflingen zusammengekoppelt wurden,
durchgeführt. Ein früherer Mitarbeiter , der
zwangsweise in diesen Sowjetlagern tätig sein
mußte und später fliehen konnte, errechnet als
Sachverständiger die Anzahl der in der ganzen
Sowjetunion zu Zwangsarbeit und Verbannung
verurteilten politischen Gegner des jüdischen
Blutregiments auf weit über fünf Millio¬
nen Menschen.  Der Bau des Weiß-Meer-
Kanals hat in den vergangenen Jahren Hundert-
tausende an Menschenopfern gekostet!

Plan des Judentums enthüllt
Daß wir es hier mit dem Ausfluß des perver¬

sesten jüdischen Instinktes, zugleich aber auch mit
einem politischen Plan  zu tun haben,
haben schon viele jüdische Bekenntnisse gezeigt, die
wir ja auch im vergangenen Jahr von hier der
Welt zur öffentlichen Kenntnisnahme brachten.
Ich möchte aber von dieser Stelle noch auf eine
Aeußerung verweisen, die vielleicht mancher
Spießbürger als wahnsinnig bezeichnen würde,
wenn sie nicht im Augenblick des jüdischen
Triumphes schwarz auf weiß vor uns nieder-
belegt liegen würde. Es handelt sich um das
in Neuyork erschienene Werk „Nun und Immer¬
dar' („Now and Foreever"), ein Zwiegespräch
Mischen dem jüdischen Schriftsteller Samuel
Roth und dem zionistischen Politiker Israel
Zangwill. Die beiden Hebräer unterhalten sich
über die Juden und ihre Zukunft, wobei der
Schriftsteller Roth folgendes in wörtlicher Ueber-
setzung nach dem uns vorliegenden Original
äußert:

„Inzwischen haben wir Juden (in Rußland)
die Freiheit gewonnen und großartig Rache
genommen.  Oh . es hat sich gelohnt, Po¬
grome zu erleiden. Die Negierung, welche uns
verfolgt hat, windet sich hoffnungslos im Staub
der Vergessenheit. Wo wir einst die Erniedrigten
und Verfolgten waren, sind wir heute die stolzen
und rücksichtslosen Verfolger.'
^ In weiterer Unterhaltung schwärmen die beiden
ouden davon, daß einmal die Zeit kommen
würde, wo in Europa das Oberste zu unterst ge¬
kehrt worden sei. Im Rausche dieser Prophezei¬
ungen erklärt Roth wörtlich : „Das Leben der
europäischen Völker wird gleichsam aus ihnen
herausfließen, durch Mund und Augen und Haut
m Strömen verfaulten Blutes . In Rußland wer¬
den nur Säuglinge und Analphabeten geschont
werden — der Rest wird ungeheure Friedhöfe aus
Moskau und Petrograd bilden. Aus Belgien und
Deutschland  wird er (der Rächer) ein sol-
ches Schlachthaus machen, daß es nötig sein wird,
neue und höhere Deiche um Holland zu bauen.
Durch Frankreich wird er fegen wie ein Brand
durch ein Kornfeld.' Dieses Werk zeigt, welch
satanischer Haß hier in Menschen lodert , die gleich¬
sam als gesittete Bürger der Nordamerikanischen
-Union durchs Leben wandeln.

Das Versagen der christlichen Kirche
Daß im Zuge dieser Haltung nicht nur Poli-

tlsche  Führer der Demokratien kapitulierten,
sondern daß auch jene, welche als ihre Lebens¬
aufgabe bezeichneten. Kultur und Religion zu
schirmen, ihre Gebrochenheit vor aller Welt doku¬
mentieren, ist ein weiteres Zeichen für die ernste
Lage Europas . Die Kirchen  haben es nir¬
gends  vermocht, die Völker zur befreienden Tat
gegen den blutigen atheistischen Bolschewismus

aufzurufen . Darüber hinaus bringen es Kirchen¬
führer fertig, in diesen Bolschewismus gar christ¬
liche Ideen hineinzudichten. Fragt man sich nach
den Ursachen dieser furchtbaren Geistesver¬
wirrung.  so kann man nur folgendes anneh¬
men: Diese Vertreter der geistige» Mächte der
Vergangenheit hassen zwar den Marxismus , aber
sie verfolgen ihn lange nicht so wie die national-
sozialistische Bewegung, weil sie im Liberalismus.
Logentum und Marxismus einen Gegner erblik-
ken, der keine tiefen sormbildenden Kräfte aus¬
weist. Sie wollen einen Staat bejahen, der ihr
Einkommen schützt, sie vor Einbrechern bewahrt,
der Verbrecher bestraft und sichere Verbindungs¬
möglichkeiten für ihre Reisen und Konferenzen
schasst.

Aber sie wollen nicht einen Staat haben, der
Träger einer Weltanschauung  ist , die ein

esamtes Volk sich zum Schutz seiner Art geprägt
at . Sie befehden die neue Bewegung also nicht

vom Standpunkt eines christlichen Glaubens aus,
sondern bewerten die Dinge nur vom Standpunkt
ihrer Herrschaft inmitten der Nation . Sie wollen
in vielen ihrer Vertreter also nicht nur den neue»
politischen Staat treffen, sondern sie wollen der
deutschen Nation den schwer erkämpften Sinn
einer Lebensarbeit zerstören! Wir wollen es an
dieser Stelle aussprechen: Dieses Ankämp¬
fen gegen den Sinn unserer Lebens¬
arbeit scheint uns eben so verbreche¬
risch wie die jüdisch - marxistische Sa¬
botage der Welt.

Nürnberg , 8. Sept . In seiner Rede vor dem
Parteikongreß setzte sich Neichsärzteführer Dr.
Wagner  zunächst mit den Jrrmeinungen über
den nationalsozialistischen Rassengedanken aus¬
einander und erklärte, daß wir Deutsche niemals
behauptet haben und behaupten, daß andere
Rassen schlechter seien als wir ; wir behaupteten
lediglich, daß sie anders sind. Und wir behaupten
weiter, daß die Vermischung zweier Rassen —
nach den Gesetzen der Natur — niemals zum Auf¬
stieg, immer aber zur Bastardierung und bannt
zum Niedergang aller Nassen führen. Dr . Wagner
ging dabei mit den falschen Propheten
ins Gericht, die an der Rassegesetzgebungdes
nationalsozialistischen Reiches und insbesondere
an dem Gesetz zur Verhütung erbkranken Nach¬
wuchses glauben Kritik üben zu sollen und die
hinter ihren angeblichen Motiven nur eine
Gegnerschaft um jeden Preis verbergen. Gerade
nach den Erfahrungen des letzten Jahres sei es
doppelt unangebracht, wenn solche Diener Gottes
uns Nationalsozialisten etwas über die Gesetze
der Moral , der Ethik oder der Sittlichkeit be¬
lehren wollten.

Der Wille zum Kinde wieder geweckt
Dr . Wagner stellte dann fest, daß die Er-

Höhung der Geburtenziffer  nach dem
Tiefstand des Jahres 1933 konstant angehalten
habe. Die Zunahme sei nicht mehr nur eine Folge
der höheren Heiratszisfer. sondern bereits ein

Nürnberg , 8. Sept . An den Beginn seiner Rede
vor dem Parteikongreß stellte Hauptamtsleiter
Hilgenfel dt  klare Formulierungen über die
Grundgedanken nationalsozialistischer Volkswohl-
sahrt . Sie appelliere insbesondere im Winterhilfs¬
werk nicht an das Mitleid des Volkes, sondern
an seine Kraft . Nicht Almosen  seien vom
Volksgenossenverlangt worden, sondern Kame¬
radschaft.

Der Größe unserer sittlichen Forderungen ent¬
spreche dabei die Größe des Erfolges . Mit über¬
zeugenden und schlagenden Beispielen entwarf
Hilgenfeldt dabei ein Bild von dem Umfang des
Winterhilfswerks . Er führte dabei u. a. aus:
„Die Größe der Selbsthilfe des deutschen Volkes
wird verständlich, wenn man sich vorstellt, daß
das Opfer der Nation in vier Wintern mit rund
IV2 Milliarden dem Goldbestand
Dänemarks , Norwegens und der
Schweiz entspricht.  Mit dem Gesamtaus¬
kommen der vier Winterhilfswerke könnten wir
das ganze deutsche Volk eine Woche aus KdF.»
Urlaub schicken. Mit den Kohlen des Winterhilfs-
Werkes könnte man alle deutschen Haushalte einen
halben Winter lang mit Hausbrand versorgen.
Die Kartoffeln des WinterhilfSwerkes reichten zur
Ernährung der gesamten Bevölkerung Ost¬
preußens, Pommerns . Schlesiens, der Kurmark-
und Sachsens für die Dauer eines Jahres aus.
Mit den vom Winterhilfswerk bisher verteilten
Kleidern, Wäschestücken und Schuhwerk ließe sich
die gesamte Bevölkerung aller fünf bayerischen
Gaue und des Gaues Saarpfalz einkleiden.'

Hilgenfeldt gedachte dabei besonders der Mit¬
wirkung der namenlosen Helfer und
Helferinnen,  dieser unbekannten Soldaten
des Führers in der Armee der „Sozialisten der
Tat ' . Neben ihrem Einsatz im Winterhilfswerk
und der Fortsetzung dieser Arbeit im Hilfswerk
„Mutter und Kind' werde nun auch von ihnen
der Einsatz im Ernährungshilsswerk gefordert.

Hausfrauen retten Millionenwerte
Das Ernährungshilfswerk  arbeitet —

wie Hilgenfeldt mitteilte — heute bereits in 200
Städten . In zwei Jahren würden wir jährlich
bereits eine Million Schweine aus Abfälle»
mästen können und damit aus den Mülleimern
den Kartoffelertrag des Landes Baden und den
Gerstenertrag der Provinz Westfalen gewinnen.
Das Gelingen der Arbeit sei abhängig von der
Bereitschaft der deutschen Hausfrau , hier mitzu¬
helfen.

Wenn ich anfangs sagte, daß die nationalsozia¬
listische Bewegung nicht nur die gestait-zer-
störenden Tatsachen  unseres Leben:- »rüste,
sondern auch die Bedingungen,  die sie er-
möglichten, so stehen wir heute an einem Punkte,
der von uns genau die gleiche innere Wahrhaf¬
tigkeit fordert, wie wir sie einst rein innenpoli¬
tisch aufbringen mußten. Vor dem Forum dieses
Kongresses der nationalsozialistischen Bewegung
müssen wir deshalb erklären, daß, wenn Vertreter
von Religion und Kultur in anderen Staaten
und im Namen anderer Institutionen nicht nur
nicht die weltzerstörende bolschewistische Bewegung
bekämpfen, sondern sich sogar gegen uns . als die
Erhalter europäischer Tradition richten, daß auch
sie damit an jenen Bedingungen und
Ursachen Mitwirken , die den Unter¬
gang der Völker vorbereiten.
Arbeit — der neue Auslesefaktor

War früher der Kamps  der große Auslese¬
faktor der nationalsozialistischen Bewegung, so ist
es heute die Arbeit  geworden . Arbeit, die jeder
von uns an seinem Platz zu leisten hat. die dann
als die Leistung des einen oder anderen dasteht
und die Achtung bei den anderen ebenso findet,
wie man selbst Respekt haben muß vor jeder Lei-
stung irgendeines Menschen in Deutschland. Und
damit wird die Grundlage alles dessen sichtbar,
was für uns Arbeit und Zusammenarbeit
bedeutet. Aus der Kameradschaft des Kampfes
ist die Kameradschaft der Arbeit  entsprungen.
Das ist ein Wert , den wir Pflegen müssen im Be¬
wußtsein dessen, daß die Sendung des
Nationalsozialismus,  die wir viel frü¬
her schon als groß empfunden haben, gerade in
der jetzigen Epoche zu neuer Macht sich fortent¬
wickelt hat zum Segen Deutschlands und der
Welt.

Anzeichen für eine Vermehrung der zweiten und
folgenden Geburten.

Mit Nachdruck erklärte Dr . Wagner : „Daraus
und aus der Tatsache, daß, wie rechnerisch nach¬
weisbar ist, diese Zunahme mehr und mehr unab¬
hängig ist von einem durch Ehestandsdarlehen ver¬
mehrten Anreiz zur Familiengründung , können
wir mit Recht folgern, daß es dem Nationalsozia¬
lismus gelungen ist, einen Umschwung  in der
inneren Haltung der deutschen Menschen herbei-
zuführen und den Willen zum Kinde und
dieFreude am Kinde  im deutschen Volke zu
wecken. Dieser Erfolg , der bisher keinem Staate,
aber auch keiner der beiden Konfessionenbeschieden
war , beweist mehr als alles andere die Kraft
unserer nationalsozialistischen Weltanschauung.
Wir können als Nationalsozialisten auf unsere Er¬
folge stolz sein, stellt doch jedes neugeborene Kind
einen lebendigen und wohl den schönsten Ver¬
trauensbeweis  dar , den deutsche Menschen
gegenüber dem Nationalsozialismus und ihrem
Führer Adolf Hitler ablegen können.'

Ehrfurcht vor den Müttern des Volkes
Der Neichsärzteführer betonte hier besonders

die Erziehungsaufgaben der Partei . Das deutsche
Volk und vor allem die deutsche Jugend müsse
wieder zur Ehrfurcht vor den Müttern des Volkes
erzogen werden. Der deutschen kinderreichen Mut¬
ter gebührt der gleiche Ehrenplatz in der
Volksgemeinschaft  wie dem Frontsoldaten!

Hauptamtsleiter Hilgenfeldt gab dann inter¬
essante Hinweise auf die Arbeit des Hilfsw  e.-r -
kes „Mutter und Kind ' : ,Ms jetzt wur¬
den 34 000 Hilfs - und Beratungsstellen in Deutsch¬
land neu errichtet. Ueber achteinhalb Millionen
Mütter suchten diese Stellen auf. Diese Zahl ent¬
spricht fast der Bevölkerung Schwedens und Nor¬
wegens.'

Erfolgreicher Kampf
gegen Säuglingssterblichkeit

Im nationalsozialistischen Deutschland bestehen
heute zwei Drittel Kindergärten  mehr als
im Deutschland vor der Machtübernahme. Die nn
neuen Deutschland mehr  verschickten Kinder
könnten beiderseitig der Straße Berlin bis Nürn¬
berg ein dichtes Spalier bilden und jubelnd dem
Führer sür die Ferientage danken, die er ihnen
auf dem Lande, am Meer und in den Bergen
tatsächlich geschenkt hat . 219 000 Mütter sanden
in den M ü t t e r.h e i m e n der NSV . Kraft und
Stärkung . In den 2200 neuerrichteten Schwestern¬
stationen der N S . - S chw e st e r n s cha f t wurde
bisher 7Ve Millionen Menschen Hilfe zuteil.

In gemeinsamer Arbeit mit dem Hauptamt für
Volksgesundheit und dem Reichsmütter-
dienst  im Deutschen Frauenwerk, dessen Schulen
die große Erziehungsaufgabe an der deutschen
Mutter erfüllen, ist es uns gelungen, den Hun¬
dertsatz der Säuglingssterblichkeit  des
Jahres 1932 mit 7,9 v. H. auf 6,6 v. H. im Jahre
1986 heabzudrücken. Damit haben wir — auch
unter Berücksichtigung des Gebnrtenanstiegs —
dem Volk 140 000 Buben und Mädel, das ist die
Einwohnerschaft Lübecks, geschenkt. Auf ihrem
Aufgabengebiet Mutter und Kind hat die NS .-
Volkswohlsahrt mit einer Leistung von 366 Mil¬
lionen RM. däs Ergebnis des Winterhilfswerks
1934/35 erreicht.

Hilgenfeldt teilte ferner mit, daß, ebenso wie
im vergangenen Jahr , der Not der Rhön  durch
die NSV . gesteuert wurde, in diesem Jahre weit¬
gehende Hilfsmaßnahmen in der Bayerischen
Ostmark  durchgeführt wurden.

Der Hauptamtsleiter der NS . - Volkswohlfahrt
schloß seinen überzeugenden Rechenschaftsbericht
mit einem Bekenntnis zu den ewigen Werten der
deutschen Kraft : „Es ist ein Arbeitsbericht, der
zugleich Bekenntnis und Glaube ist, ein Be¬
kenntnis zur Volksgemeinschaft  als
der ewigen Kraftquelle der Nation , ein unver¬
rückbarer Glaube an sein Blut und seine Sen-

Ehrenzeichen sür die Mütter
kreiekLär̂tefükrer Or. WuMer über 6ie OeLunüerballunZÜ68  V0IK68

WHW -Sieg der Kameradschaft
8to!?er keeb6N8ebatt8b6iiebt Ü68 Haupt3mt8le!1er8 MZerüelät

Dr . Wagner teilte mit . daß auf Anordnung des
Führers ein Ehrenzeichen sür die
deutsche Mutter  geschaffen werde.

Gesunderhaltung ist unsere Parole
Im zweiten Teil seiner Rede befaßte sich Dr.

Wagner mit den Aufgaben der Partei auf dem
Gebiete der Gesunderhaltung des schassenden deut¬
schen Volksgenossen. Den Mangel an Arbeits¬
kräften. besonders Facharbeitern , können wir nur
ausgleichen durch Lcistungserhaltung und Lei¬
stungssteigerung der jetzt lebenden Generation,
um nicht einmal gezwungen zu sein, nicht nur
Rohstoffe, sondern mich lebendige Arbeitskräfte
nach Deutschland einführen zu müssen.

,Füir wollen nicht warten , bis der Schaden und
die Krankheit eingetreten sind, sondern wir wollen
die Krankheit verhüten  dadurch , daß wir
vorbeugend  eingreifen und Abweichungen
vom Normalen feststellen, bevor sie als Krankheit
dem Betroffenen zum Bewußtsein gekommen sind.
Nicht dasjenige Volk ist das gesündeste, das die
meisten und schönsten Krankenhäuser hat. sondern
dasjenige, das die wenigsten braucht!'

Neuregelung der freien Arztwahl
Dr . Wagner  gab hier eine Reihe bön inter¬

essanten Hinweisen auf die Tätigkeit der Partei
und der Deutschen Arbeitsfront , im Hinblick auf
die rechtzeitige Erkennung gesundheitlicher Früh-
schätzen und ihre Beseitigung mit Hilfe der Kran¬
kenkassen, Landesversicherungsanstalten , der NSV.
und DAF. Ferner kündigte er eine Reihe von
interessanten Plänen im Hinblick auf die stärkere
Begründung des alten Hausarztsystems an : „Wir
werden schon in der nächsten Zeit die jetzige un¬
beschränkte freie Arztwahl insofern einschrän -
ken,  als wir von jedem Versicherten verlangen,
sich immer auf die Dauer eines Jahres
für einen bestimmten Arzt  zu entscheiden,
den er dann in dieser Zeit für sich und seine
Familie nicht mehr wechseln kann. Nach unserem
neuen System bekommt der Arzt für den Ver¬
sicherten und seine Familie im Jahr eine Be¬
stimmte Summe , wie es früher beim Hausarzt
üblich war . Damit hat er kein Interesse mehr am
Krankenschein und am Kranksein, sondern am
Gesundbleiben seiner Patienten , denn die Krank¬
heiten bringen ihm ja nur Mehrarbeit , sür die
er nicht bezahlt wird .'

Die Aufgabe der deutschen Aerzte
Im Anschluß an diese interessanten Mit¬

teilungen faßte der Neichsärzteführer
D r. Wagner  die Grundgedanken seiner be¬
deutsamen Rede in die folgenden Worte zu¬
sammen:

„Uns deutschen Nerzten und damit auch allen
anderen in der Volksgesundheit tätigen Berufen
hat der Nationalsozialismus besonders große,
schöne und verantwortungsvolle Aufgaben ge¬
stellt. Wir wollen helfen, einen neuen deut¬
schen Menschentyp  zu schassen. Unser Ideal
ist im Gegensatz zu anderen Weltanschauungen
nicht der Mensch, der bereit ist. duldend und in
Demut sein ihm angeblich von Gott auserlegtes
Schicksal in diesem irdischen Jammertal zu tra¬
gen, sondern der gesunde, leistungsfähige, kraft¬
volle und einsatzbereite Mensch, der sein Schick¬
sal meistert und sich bekennt zu seinem Blute,
seinem Volke, seinem Führer und seinem Gott,
dem er dankt, daß er »ns den Führer gesandt
und sein Werk gesegnet hat und zu dem er betet,
daß er uns den Führer erhalten und sein Werk
auch in alle Zukunft segnen möge.'

Gauleiter Murr besuchte
das Wurttemderger Lager

Von unserem 8onäerbsrietiterststter Ik. Wölber

Nürnberg , 8. Sept . Am Dienstagnachmit-
tag kam überraschend Gauleiter Neichsstatt-
halter Murr  in das nahe dem Furcher
Stadtpark gelegene Zeltlager des Gaues
Württemberg -Hohenzollern. Da das Lager
bisher nur zu einem Teil besetzt ist, weil noch
nicht alle den Neichsparteitag besuchenden
Politischen Leiter anwesend waren , konnte
sich Gauleiter Reichsstatthalter Murr  aber
doch von der vorbildlichen Einrichtung des
Lagers unter der Leitung des Pg . Henne¬
farth  überzeugen . Er äußerte sich sehr
anerkennend  über die zum Empfang
und zur Unterbringung der Politischen Leiter
getroffenen Vorbereitungen.

500000 Parteitagsbesucher
bis gestern von der Reichsbahn befördert
Nürnberg , 8. September . Wie die Reichs¬

bahndirektion Nürnberg mitteilt , sind am
Dienstag und im Lause der Nacht zum Mitt¬
woch mehr als 150 000 Sonderzugs¬
teilnehmer und Reisende  des all¬
gemeinen Verkehrs in Nürnberg eingetrof-
fen. so daß eine halbe Million mit der
Reichsbahn nach Nürnberg beförderter
Neichsparteitagsteilnehmer bereits überschrit¬
ten ist. Der Rückstransport der Ar¬
beit  s d i e n st m ä n-n e r hat begonnen und
wickelt sich m der Nacht zum Donnerstag
bis in die Morgenstunden auf den Bahn¬
höfen Nürnberg -Dutzendteich und Rangier¬
bahnhof ab. Neben den vielen Zügen des
allgemeinen Verkehrs hat die Reichsbahn
bis Mittwochmorgen insgesamt 750 Son¬
derzüge  gefahren . Im Laufe des Don¬
nerstags sind die Transporte der Politischen
Leiter abgeschlossen. Dagegen treffen bereits
im Laufe des Vormittags die Hitler -Jugend-
Züge in Nürnberg -Dutzendteich ein. Ferner
rollen schon die Züge (etwa 100 Sonderzüge)
der SA ., des NSKK. und der Restforma-
tionen der U an und werden am Freitag
hier eintreffen. Die Ausladung der SA . und
^ findet in Nürnberg -Dutzendteich und
Nürnberg -Rangierbahnhof statt , des NSKK.
in Nürnberg -Ost und Nürnberg -Mögetdorf-
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Handwerker,
die nicht Zurückbleiben wollen

Planmäßiger Aufbau des Handwerks! Das ist
die Losung nach den Zeiten des Niedergangs.
Heute haben wir dank der einsichtigen Förderung
durch Führer , Bewegung und Staat wieder volle
Freiheit , die großen kulturellen und volkswirt¬
schaftlichen Aufgaben des Handwerks in Angriff
zu nehmen. Anspruch auf dieses dem Handwerk
entgegengebrachteVertrauen kann aber in erster
.Hime nur der berufstüchtige  Handwerker
Höhen.
- Das zu werden und zu bleiben, bietet das
„Deutsche Handwerk ' in der DAF.  die
Hand. Wer sich seinen planmäßigen Berufs-
erziehungSmaßnahmen  anvertraut , kann
sicher fein, im Kampf gegen die übertriebene,
wertvolle Kulturgüter verflachende Mechanisierung
seinen Mann zu stellen und damit große kulturelle
Werte zu erhalten und zu schaffen. In diesem
Sinne sind auch die Lehrpläne,  die „Das
Deutsche Handwerk' in der DAF. herausgibt,
reichseinheitlich ausgerichtet. Sie bilden den Rah¬
men sür das notwendige Können. Tie schöpfe¬
rische gestaltende Kraft,  die jeden wah¬
ren Handwerker beseelt ist bodenständig  ver¬
wurzelt . Sie verbindet alte gute Ueberlieferung
mit dem Gestaltungswillen einer neuen Zeit.

Dies zu fördern und zu lenken, ist eine ganz
große und verantwortliche Zukunftsaufgabe des
Deutschen Handwerks. Man darf nicht vergessen,
daß niemals  berufliche Stümper schöpferische
Leistungen vollbringen können. Der Stoff , der zu
bearbeiten ist, ist nicht tot. Er gehorcht aber nur
demjenigen, der ihn bis in alle Feinheiten zu
beherrschen versteht.

^ Diese gesunde handwerkliche Grundlage zu ver¬
mitteln und zu festigen, hat sich das „Deutsche
Handwerk" in der DAF. als erste und dringlichste
Aufgabe gestellt. Ein leistungsstarkes Handwerk,
das seinen unersetzlichen Wert im Rahmen des
Aufbauplanes unseres Führers beweisen wird , soll
der Lohn für die Mühe und Arbeit des einzelnen
sein. Der vom „Deutschen Handwerk" in der DAF,
herausgebrachte Arbeitsplan  gibt über dies!
Fragen wertvolle Aufschlüsse. Er ist bei allen
DAF.-Verwaltungsstellen kostenlos  erhältlich
Darüber hinaus erhält der Handwerker über die
Möglichkeiten seiner beruflichen Förderung und
Ertüchtigung Auskunft und Beratung
durch die G a u d i e n st st e 11e Das Deutsche

andwerk . Stuttgart - X, Rote  S t r. 2s.
immer 515, sowie durch alle Kreishand¬

werkswalter  in der DAF.

Gefährdet Alkohol die
Fahrgeschwindigkeit

Interessante polizeiliche Bilanz aus Blutproben
aus Alkohol bei Verkehrsunsällen

Seit vier Jahren werden von der Polizei in
Berlin Blutuntersuchungen auf Alkohol bei V e r-
lehrs Unfällen durchgeführt werden. Noch
immer aber ist trotz der unleugbaren Erfolge die¬
ser Methode in werten Kreisen der Öffentlichkeit
nicht genügend Klarheit über die außerordentliche
Sorgfalt verbreitet , die die Polizei gerade bei die¬
sen Blutuntersuchungen walten läßt . Der maß¬
gebende Referent. Oberfeldarzt der Polizei beim
Sanitätsamt des Chefs der Ordnungspolizei im
Reichsinnenministerium, Dr . Kurt Hosfmann,
legt nun unter dem Titel „Alkoholnachweis bei
Verkehrsunsällen' eine aufschlußreicheBilanz die¬
ser polizeilichen Untersuchungen vor.

Daraus ergibt sich, daß vom I. Oktober 1932
bis 31. Dezember 1936 rund 3600 Blutunter¬
suchungen aus Alkohol nach der allgemein aner¬
kannten und zuverlässigen Mikromethode von Pro¬
fessor Dr . Widmark durchgeführt wurden . Im
Kampfe aeaen den ..Tod auf der Streike", den der

Ragoldcr Tagbtakt

Reichsführer st und Chef der deutschen Polizei,
Himmler, in Verbindung mit dem Reichsinnen.
Ministerium führt , spielt die erzieherische Wirkung
der Blutuntersuchungen aus Alkohol eine ganz be¬
sondere Rolle. Wie sorgsam die Polizei dabei
verfährt , ergibt sich daraus , daß nicht etwa nur
die Blutunterfuchungen auf Alkohol erfolgen, son¬
dern daß außerdem auchder klinischeNach-
weis der Alkoholwirkung  erbracht wer-
de» muß. Dabei werden körperliche Beeinslusfun-
gen durch Ermüdung , das Allgemeinbefinden, die
Stimmungslage , ob Alkohol aus leeren oder vollen
Magen genossen wurde, die Tageszeit, die Wärme
usw. beachtet. Der Alkoholgeruch der Atemlnst
ist zwar verdächtig, aber, wie der Referent bc-
tonte, nicht beweisend. Schon ein Glas Helles Bier
verändere den Atem gewisser Personen , ohne daß
man irgendeine Alkoholwirkung beobachten könne.

Das Ergebnis von 2489 Blutuntersuchungen agf
Alkohol bei Verkehrsunsällen in der Zeit vom
1. Oktober 1932 bis 80. September 1936 mit rund
7500 Einzelanalysen stellt der Referent aus führ-
licher dar . Darnach ist eine K o n z e n t r a t i o n
von 0,80 Milligramm -Prozent die oberste noch
tragbare Grenze, die für die sichere Führung eines
Kraftwagens anzunehmen ist. In der Konzen¬
trationsbreite von 0,80 bis 1,39 Milligramm -Pro¬
zent liegen die Werte, die zum mindestem die Ent¬
schlußfähigkeit beeinträchtigen. Von besonderer
Bedeutung ist die Erkenntnis , daß von der Kon¬
zentration 1,40 bis 1,59 Milligramm -Prozent be¬
reits 82 v. H. aller klinisch beurteilten Personen
als alkoholbeeinflußt bezeichnet wurden . Die Ta-
gesverteilung der berücksichtigten rund 2500 Ver-
kehrSunfälle läßt erkennen, daß der Samstag mit
20,4 und der Sonntag mit 17,5 v. H. als die für
die Verkehrsteilnehmer gefährlichsten Tage an¬
zusehen sind.

Dem Alter  nach war die größte Zahl dieser
Verkehrssünder 30 bis 84 Jahre alt . Aber selbst
die Alte-Herren-Gruppe von 70 bis 79 Jahren
war noch mit rund 0,3 v. H. vertreten , und leider
muhte auch bei sechs Ehefrauen und elf anderen
weiblichen Personen wegen Trunkenheitsverdach¬
tes diese Blutprobe gemacht werden. In einer aus¬
führlichen Kritik des Verfahrens unterstreicht der
Referent noch einmal die Notwendigkeit größter
Sorgfalt dieser Blutunterfuchung , wie sie der Po¬
lizei durch den Erlaß des Reichsinnenministers
vom 25. September 1936 ausdrücklich zur Pflicht
gemacht wurde. Dabei sagte er, es habe niemand
etwas dagegen, daß ein Fahrer überhaupt Alkohol
genieße, lediglich der übermäßige  Genuß
müsse unterbleibe».

Was es nicht alles gidii
Fußball stört In seiner an sich harmoni-
Ehegliick sehen Ehe ist in Wien  ein

Beamter gewissermaßen über
den Fußball gestolpert. Sein Frauchen hat
sich zum Scheidungsgsricht begeben, weil ihr
Josef fortgesetzt durch seineFußballeidenschast
das Eheglück trübte und die Kochkünste seiner
tüchtigen Ehefrau sträflich ignorierte . Das
allein hätte wohl noch nicht ausgereicht, um
die Ehe zu scheiden. Joses, der mit glühender
Hingabe sein Schiedsrichteramt aus dem Fuß¬
ballplatz versah, fand bald eine sportlich
denkende Frau , die nicht nur Josefs salo¬
monische Fußballentscheidungen zu würdigen
wußte, sondern ihn auch in der Schieds¬
richterkabine besuchte. Daoei soll es auch zu
einem zärtlichen Handkuß gekommen sein.
Das mochte ja noch dahingehen, aber auf
der Plattform der Straßenbahn hat dann
Josef seine Josefine auf den Mund geküßt.
Darüber vom Richter befragt , sagte Josef:
„Dieser Kuß ist nur ein Witz gewesen." Und

.Der Gcselilchaüer-

Jvfefme ? — Die yai uveryaupl mcyk ge¬
wußt , daß ihr verehrter Schiedsrichter ver¬
heiratet war . Auf Grund dieses Tatbestan¬
des hat der Scheidungsrichter die Verhand¬
lung vertagt . Hoffen wir , daß Josef wieder
zu den heimischen Knödeln zurückkehrt und
daß sein Frauchen ihn des öfteren auf den
Fußballplatz begleitet.
Zuckerwasser als Unsere Zahnpasta -Fabri-
Schönheitsmittel ken haben einen gefähr¬

lichen Nebenbuhler er¬
halten — wenigstens, soweit es die stark
rauchenden Männer und Frauen unter ihren
Verbrauchern angeht. In Frankreich  will
man nämlich ein ganz billiges Hausmittel
entdeckt haben, um die durch Nikotin vergilb¬
ten Zähne blendend weiß zu machen. Nicht
nur das , vielmehr soll auch der „strenge
Mundgeruch" beseitigt werden. Dieses „gül¬
dene Ei" aller Anhänger des Nikotins sei den
Lesern nicht vorenthalten — es handelt sich
um ganz einfaches Zuckerwasser. Man braucht
nur zweimal täglich, wie es heißt, damit zu
gurgeln und alle unangenehmen Spuren des
Rauchens in der menschlichen Mundhöhle
verschwinden. Sollte dieses Mittel bei recht
vielen Raucherinnen volkstümlich werden, so
werden in Zukunft alle Küsse noch einmal
so süß schmecken.
Bienen werden Jawohl , das ist kein
sowjetrussisch geschult Witz, denn die Herren

in Moskau,  die sich
damit abgeben, nehmen ihre Sache furchtbar
ernst. Man hat nämlich jetzt in einem dortigen
Forschungsinstitut eine besondere Schule für
—Bienen eingerichtet. Die fleißigen Honiqtiere
sollen nicht etwa aus der Barbarei des Anal¬
phabetentums auf die höhere Stufe zivilisierter
Lebewesen überführt , sondern zu höherer Lei¬
stung herangezogen werden. Steckt da etwa
auch Stachanow dahinter? Politische Erwä¬
gungen scheinen auch nicht ausgeschlossen zu
sein. Die sonst unPolitischenBienen sollen näm¬
lich daran gewöhnt werden, nur noch ganz be¬
stimmte Blutensorten auf ihren Honigreisen
anzufliegen. Vermutlich wird es den Bienen
als „Faschismus" ausgelegt, wenn sie andere
Blüten besuchen als rote. Aber Scherz beiseite,
die sowjetrussischen Bienenforscher versprechen
sich durch ihre Dressurversuche Steigerung des
Honigertrages und Besserung der Qualität,
man will eben im „Sowjetparadies " mit allen
Mitteln das Leben versüßen, und deshalb wer¬
den die Bienen sogar geschult.

Im Rausch das Gebiß Unter recht merk¬
verloren würdigen Umstän¬

den konnte dieser
Tage in Königsberg  ein Mann das
Wiedersehen mit seinem längst verloren ge¬
glaubten Gebiß feiern. Bei einem Rausch
hatte er vor etlichen Wochen sein Gebiß in
ein Bierglas fallen lassen, war darüber ein-
geschlasen und später, ohne den Verlust zu
bemerken, nach Hause getorkelt. Lange Tage
hindurch sann er vergeblich nach dem Ver¬
bleib seiner Zähne, bis die Polizei nunmehr
bekannt gab, daß ein diesbezügliches künst¬
liches Kauwerkzeug bei ihr abgegeben wor¬
den sei. I der Tat war es das vermißte
Gebiß, das der Wirt am darauffolgenden
Morgen beim Gläserspülen vorgefunden
hatte . Da es sich um ein wertvolles Gebiß
handelt , hat mm der „glückliche Finder " noch
eine hübsche Belohnung zu erwarten.

_Freitag , den 1». Septem ber 19z;

Sport
Schwäbische Lugend mit an

der Spitze
Die Jugend-Meisterschaften der NS.-Kampfspst,x

Heiß, bald zu heiß brannle die Sonne vom
Himmel, als am Mittwoch in der Hauptkamvs.
bahn des Stadions die Jugendmeisterschaftenmit
den Vorkämpfen in der Leichtathletik in Angrij
genommen wurden. Unterbannführer Fxaß,
Miller  startete die Läufe, bei denen AeH
wie in den anderen Wettbewerben ganz aus¬
gezeichnete Leistungen geboten wurden.

Am Nachmittag sielen bei den deutschen Jugend.
Meisterschaften die ersten Entscheidungen. Fünf,
kampß Hochsprung und 3000-Meter-Laus wurden
entschieden. Besonders hart wurde um den Fünf.
kampf-Titel gestritten, und hier konnte man ein-
deutige und schlagende Beweise dafür sehen, wie
heute in der HI . gearbeitet wird . Die einzelnen
Bestleistungen im Fünfkampf waren : Hochsprung:
1,73 Meter Bongen (Ruhr -Niederrhein); Kugeb
stoßen: 16,57 Meter Bongen; Weitsprung: K,sz
Nieter Linow (Mecklenburg) ; IVO Meter : 11,2 Sek.
Feufel (Württemberg ); Keulenweitwurf: 68,St
Meter Pusch (Ostland). Als hervorragend ver¬
anlagter Mehrkämpfer erwies sich der Rheinlän¬
der Bongen, der mit 5384 Punkten den ersten
Platz vor Linow (Mecklenburg) belegte. Die 3M-
Meter-Entscheidung ging in zwei Gruppen, wobei
die besten Zeiten gewertet wurden vorstatten. Im
ersten Lauf trafen gleich die Schnellsten zu-
sammen, Pauli (Mittelland ) wurde mit 9:04,4
Minuten Sieger.

Die erste Entscheidung der Schwimmwett-
bewerbe  siel im Kunstspringen, bei dem die
tüchtigen HJ .-Schwimmer eine überraschend gute
Eintauchtechnikund vielfach ausgezeichneteDurch-
sührung der Sprünge zeigten. Ernst-Westfalen
holte sich den Titel mit 80,13 Punkten.

Der Moderne Fünfkampf  wurde mit der
dritten Hebung, dem Pistolenschießen, fortgesetzt.
In der Gruppe L eroberte sich Oberleutnant Em¬
mer die Führung mit der besten Schießleistung
von st -Untersturmführer Hildebrandt zurück und
auch in der Gruppe L ging die Wehrmacht durch
Leutnant Schulz in Front . Der in dieser KInjje
bisher führende NSKK. - Stnrmführer Busse siel
aus den fünften Platz zurück.

Olympia 1940 doch in Tokio!
Der Stadtrat bewilligt fünf Millionen Ae»

Japans Olympisches Komitee hat. wie offiziell
bekanntgegeben wird , das Organisations -Komitee
beauftragt , die Vorarbeiten für die Olym¬
pischen Spiele  1940 in Tokio in der
vorgesehenen Weise weiter zu be¬
treiben.  Gleichzeitig wurde mitgeteill . das;
der Stadtrat von Tokio fünf Millionen Den zum
Ausbau der Olympischen Kampfstätten bereitge¬
stellt hat.

Heiteres
„Mama , ich habe eben gesehen, wie Herr

Müller das Fäulein in der Laube geküßt hat".
„Das peht dich nichts an . Fritzchen. sie werden

sich am Sonntag verloben ."
„Ja . aber Mama , verlobt sie sich denn auch

mit Papa ?"

Das kann ich Ihnen sagen ! Ich bin nicht s»
dumm , wie ich aussehe !"

„Seien Sie doch froh !"

„Sie wollen mich also bei der Verhandlmg
als geistig minderwertig hinstellen ?"

„Aber lieber Herr , daß Sie geistig minder¬
wertig sind, muß Ihnen doch Ihr gesunder Men¬
schen verstand sagen !"

Ilrhedrr -Rcchesichutz Romanvkrtag Greyer Rajtan/Badrn
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„Also schön, abgemacht !" Er reichte ihr die Hand hin.
Sie legte die ihre sür einen Augenblick in die seine.

»Ich sage dann auch einfach . . . Herr Waldemar zu
Ihnen . . . das klingt doch nicht so steif", meinte Mary.

Sie lächelten sich ein wenig an , dann schwiegen sie
eine Weile.

„Wissen Sie , Fräulein Mary ", sagte Waldemar
schließlich. „Wir wollten ja eigentlich nicht von geschäft¬
lichen Dingen reden , aber man kommt schwer davon
weg , denn sür uns beide ist ja doch die Berufstätigkeit,
die wir beide jetzt ausüben , für den Augenblick der
wichtigste Gesprächsstoff . Wissen Sie , daß ich heute leb¬
haft bedaure , kein vermögender Mann zu sein ?"

Mary blickte erstaunt aus.
„Wieso das ?"

' „Nun . . . als ich heute die Abrechnung machte, kam
mir der Gedanke , daß Sie sich ganz anders entfalten
könnten , wenn Ihnen das Geschäft allein gehörte . Sie
würden doch 75 Prozent mehr verdienen ."

„Ach, so meinen Sie das . . . ja schon . . . aber dann
würden Sie als mein Kompagnon . . . so meinen Sie
doch. . . ? für das eingelegte Kapital die 75 Prozent
beanspruchen , Waldemar ?"

„Ich weiß nicht einmal , Mary , ob ich das tun würde
. . . ich  dachte wirklich in erster Linie an Sie ."

„Dann wären Sie aber ein schlechter Geschäftsmann!
Und für den halte ich Sie wirklich nicht !"

„Es ist ja auch töricht , darüber zu sprechen, denn
mein Geld ist ja doch futsch. Es waren immerhin 50000Dollars ."

„Erzählen Sie doch, Waldemar !" forschte Mary leb¬
haft . „Wobei haben Sie das Geld verloren ?"

Waldemar erzählte von den Worthington -Aktien und
von dem Zusammenbruch der Automobilfirma.

„Das war aber ärgerlich für Sie ", meinte Mary
bedauernd . „Aber trösten Sie sich mit mir . . . ich . . .
oder vielmehr mein Vater besaß einmal 120000 Mark.
Auch wir haben das Geld verloren , aber auf andere
Weise als Sie . Ein Betrüger hat meinen Vater um

das Geld gebracht . Ein gewisser Solbrück , der sein
vollstes Vertrauen besaß , hat ihn begaunert . Der ge¬
wissenlose Mensch hat meinen Vater vollkommen rui¬
niert . Vater hat sich von diesem Schlag nicht wieder
erholt . Er ging an dem Verlust zugrunde ."

Waldemar hatte bei Nennung des Namens aufge¬
horcht.

„Solbrück . . . !" sagte er nachdenkend. „Warten Sie
doch . . . ja , natürlich . . . jetzt erinnere ich mich. Ich war
doch damals in der Kreditbank . Ich kenne den Fall
ganz genau . Ten Betrüger hat man wohl niemals
gefaßt ?"

„Nein , er war spurlos verschwunden . Ich habe den
Verlust schon lange verschmerzt . Was blieb mir schließ¬
lich übrig ! Ich habe ja auch wieder Glück gehabt . . .
und Sie . . . Sie rappeln sich sicher einmal hoch und
finden schließlich den Wirkungskreis , der Ihnen zu¬
sagt ."

„Wollen Sie mich denn schon wieder loswerden ?"
meinte Waldemar neckend. „Ich fühle mich doch sehr
wohl in meiner jetzigen Betätigung ."

„Ach . . . meinetwegen können Sie immer bei mir
bleiben ", erklärte Mary aufrichtig . „Eine bessere Kraft
kann ich doch gar nicht bekommen. Nein , nein , ich meinte
auch nur , daß Sie sicher Verlangen nach einer Stellung
haben , die ihren Fähigkeiten und Kenntnissen näher¬
liegt ."

„Wissen Sie , Mary ", versetzte Waldemar schnell, „ich
stehe auf dem Standpunkt , daß man sich an der Stelle
wohlfühlen soll , wo man etwas leisten kann . Die Art
der Beschäftigung ist doch eigentlich gleichgültig . Daß
man überhaupt Beschäftigung hat , das ist die Haupt¬
sache. Und meine Betätigung ist doch obendrein eine
sehr einträgliche . Und . . . abgesehen von meinem wirk-
lich anständigen Gehalt , ist ja das Verhältnis zwischen
uns beiden so prächtig , daß ich gar nicht an ein anderes
Arbeitsfeld denke. Ich kann mich wirklich nicht be¬
klagen ."

„Dasselbe kann ich von mir behaupten ", meinte Mary
mit einem warmen Blick. „Es ist ein so wundervolles
Bewußtsein , einen Menschen gefunden zu haben , dem
man volles Vertrauen schenken kann ."

„Das können Sie , Mary , wirklich, das können Sie ",
sagte Waldemar hocherfreut über die Worte des jungen
Mädchens.

Sie unterhielten sich noch eine Weile zwanglos,

,,, « l

dann brachen sie auf , es war inzwischen elf Uhr ge¬worden.
An der Omnibus -Haltestelle verabschiedeten sie sich

voneinander ; Mary fuhr nach Friedenau und Waldemar
nach Charlottenburg.

Paul Hannemann hatte der Eröffnung des Modege-
schäfts nicht beiwohnen können , da er in einer wichtigen
Geschäftsangelegenheit nach Stettin gereist war.

Aber am nächsten Vormittag war er nach der Frie¬
drichstraße gefahren , um Mary ein paar Blumen zu
überreichen.

Voller Stolz zeigte ihm Mary die Räume.
„Und wie sind Sie mit Herrn Stahl zufrieden ?"

erkundigte sich Hannemann , als die Besichtigung be¬endet war.
„Ich bin ja so froh , daß ich diesen tüchtigen Menschen

gefunden habe ", erklärte Mary mit strahlendem Ge¬
sicht.

„Aber das freut mich wirklich ! Aber das konnte ich
mir schon denken, denn wenn Ihnen Hannemann je¬
mand empfiehlt , dann ist er goldrichtig . So . . . nun
will ich noch schnell den Herrn Geschäftsführer be¬
grüßen , dann muß ich wieder fort . Habe heute noch
eine wichtige Unterredung mit Herrn van Overbrügge ."

„Der war gestern auch hier , zusammen mit Ihrer
Schwester."

„Aha ! Ja , meine teure Schwester muß natürlich
überall dabei sein . Aber in diesem Falle ist das ja sehr
gut für Sie , denn sie ist eine zahlungsfähige Kundin-
Sie ist zwar ein bißchen anspruchsvoll und macht ein
bißchen viel Theater , aber das ist bloß solch' Getue
von ihr . Wird auch eines Tages wieder ganz vernünftig
werden ."

Mary lachte . >
„Sie scheinen von Ihrer Schwester nicht viel zu

halten , Herr Hannemann ?"
Hannemann nickte vergnügt.
„Stimmt ! Leute mit 'nem Piepmatz kann ich nun

einmal nicht verknusen . Also , Overbrügge war auck
hier ? Das konnte ich mir schon denken, denn er hat
sich genau nach Ihnen erkundigt . Er schien lebhaftes
Interesse für Sie zu haben , war ganz begeistert von
Ihnen . Da haben Sie anscheinend einen weiteren Ver
ehrer erhalten ."

(Fortsetzunfl folgt)
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Dr. Goebbels : Die Wahrheit über Spanien
8ckärk8te^.drecluiullA mit den jüdi8c:k-ino8ko>vi1i8(äi6n 6rand8likteni und itiren intellektuellen und kircär-

! lieken ^ 6lier8keljern / ^ ukrüllelnder Appell an die ^68l1tet6 XVeit
Nürnberg, S. September . In seiner großen

Me auf dem Parteikongreß am Donners-
tag über die dunklen Pläne des Bolschewis-
mus führte Dr . Goebbels unter anderem fol¬
gendes aus:

„Spanien ist die Welt am Scheidewege .' So
, schreibt das bolschewistische Zentralorgan „Die

Rundschau' in seiner Nummer 31 vom 22. Juli
! IS37. Mit diesen Worten ist treffend die inter-

nationale Bedeutung des Spanien - Problems
charakterisiert. Es ist in der Tat so. Hier mutz

s die Entscheidung fallen zwischen Bolschewismus,
s das heitzt Zerstörung und Anarchie auf der einen,

und Autorität , das heitzt Ordnung und Aufbau
! auf der anderen Seite.

Seit über einem Jahr wird nun die Welt-
ösfentlichkeit durch das Spanienproblem in Atem
gehalten. Wie immer in solchen Fällen , so ist es
auch hier gut . bei der Betrachtung dieses akuten
Fragenkomplexes die sich gegenüberstehenden Fron¬

ten ganz eindeutig voneinander abzugrenzen, will
man zu einem festen Urteil über die möglichen
Konsequenzen und Auswirkungen dieses Problems
kommen. Wir werden uns zur Erhärtung der hier
vorgetragenen Thesen einer Reihe von unan¬
fechtbaren Quellen  bedienen , die wir zur
besseren Durchschlagskraft unserer Beweise nach
Möglichkeit aus dem gegnerischen Lager
zu nehmen bemüht sein wollen. Das Bild , das
wir hier entwerfen, wird leider eine Reihe von
furchtbaren, ja geradezu abstoßenden und ekel¬
erregenden Einzelzügen tragen . Aber das darf
uns nicht davon abhalten , den unleugbaren Tat-
sachen unerschrocken und kühn in die Augen zu
schauen. Denn was heute in dem so unglücklichen
Spanien vorgeht, das kann sich morgen in jedem
anderen Land abspielen, dessen Volk nicht Einsicht
und Tatsachenfinn genug besitzt, um die drohende
Gefahr zu erkennen und aus dieser Erkenntnis die
Mittel und Möglichkeit zu schöpfen, ihr wirksam
zu begegnen. . , .

Wir nennen die Dinge beim rechten Namen
Völker, die vor der gerade in letzter Zeit un¬

heimlich schnell zunehmenden Gefahr des inter¬
nationalen Bolschewismus die Augen verschlie¬
ßen, werden eines Tages ein furchtbares Er¬
wachen aus dieser geistigen Narkose erleben. Auch
der Umstand, daß wir deutschen Nationalsozia¬
listen als die bewußtesten und kompromißlosesten
Vorkämpfer der antibolschewistischen Weltfront
heute noch die Rolle des Predigers in der Wüste
zu spielen verurteilt sind, der tauben Ohren
predigt,  kann uns nicht davon abhalten , die
Dinge zu sehen, wie sie find, und sie auch beim
richtigen Namen zu nennen. Daß die inter¬
nationale jüdische Zerstörungsfront
wieder einmal vor Wut und Haß aufkreischen
wird, wenn wir mitleidslos und klar in die Hin¬
tergründe dieses bestürzenden Weltvorganges hin¬
einleuchten, ist nach Lage der Dinge selbstverständ¬
lich. Daß sie uns deshalb mit einer Flut von Un¬
rat, Lüge und Verleumdung überschütten wird,
kann für uns nur eine Ehre und ein Beweis mehr
dafür sein, daß wir mit unserer Warnung an
Europa auf dem richtigen Weg find.

Es ist öfter in der Geschichte festzustellen, daß
Völker nach ganz großen Katastrophen von in
ihrem Ursprung und in ihrer Auswirkung manch¬
mal fast rätselhaft anmutenden Lähmungserschei¬
nungen befallen werden. Daß aber eine Politische,
Murelle, moralische und intellektuelle Infek¬
tion größten Stils  einen ganzen Erdteil
zu zerstören sich anschickt, das erleben wir in der

! Beschichte heute zum ersten Male in dem groß
> angelegten und raffiniert durchgeführten Feld-
! zug des internationalen Bolschewismus gegen

die gesittete Welt. Nunmehr ist Spanien der zum
> Ausbruch gekommene Krankheitsherd. Hier zeigen
I sich die Symptome dieser gefährlichen Ansteckung

am deutlichsten und klarsten.

Moskau hat den Schlachtplan entworfen
Die Moskauer Komintern wird nicht müde, der

Weltöffentlichkeit einzureden , die nationale Be¬
wegung in Spanien , die in die am 17. Juli 1936

schon gärende Entwicklung eingegriffen hat , sei
ein Militäraufstand reaktionärer Generäle , der
vom spanischen Volk eindeutig abgelehnt werde.
Die Wahrheit dagegen ist. daß diese Bewegung
einen Akt völkischer Notwehr  gegen den
für dieselbe Zeit angesetzten und dann auf den
August 1986 verschobenen Ausstand  der Kom¬
munistischen Partei Spaniens darstellt. Dieser
Aufstand wurde in Moskau seit Jahren ge-
plant,  von Moskau organisiert und komman¬
diert und wird auch heute  von Moskau prak¬
tisch durchgesührt.

Getreu diesem in Moskau entworfenen Schlacht-
Plan wird in Spanien vorgegangen . Im Jahre
1935 beläuft sich die jährliche Unterstützung der
Kommunistischen Partei Spaniens durch Moskau
auf mehrere Millionen Peseten,  wo¬
von die Komintern zwei Millionen offen einge¬
standen hat. Auf dem 7. Weltkongreß der Komin¬
tern in Moskau im Jahre 1935 gibt Dimitroff
die Anweisung zur Bildung einer Volksfront
in Spanien . Vom 16. Februar bis 2V. April 1936
werden von den roten Horden 140 Menschen er¬
mordet und 529 Gebäude verbrannt und zerstört,
ehe die bolschewistische Revolution offen ausbricht.
Der allgemeine Aufstand wird für Juni 1936 fest-
gelegt . Eine im Original vorliegende Anweisung
der Moskauer Komintern verschiebt ihn dann auf
August 1936. Diese Anweisung enthält u. a. den
Befehl zum Generalstreik und unter Nummer 11
die Hinrichtung all derer, die aus der schwarzen
Liste verzeichnet stehen. Am 13. Juli 1936 wird
der rechtsstehende Abgeordnete und nationale
Vorkämpfer Calvo Sotelo  durch die marxisti¬
schen Polizeioffiziere Moreno und Garrido auf
viehische Weise ermordet.  Drei Tage später
ereilt den nationalen General Balm es  in Las
Palmas das gleiche Schicksal. Am Tage darauf
wird durch die Verruchtheit dieser Vorgänge
spontan und fast gesetzmäßig die nationale Volks¬
bewegung ausgelöst , an deren Spitze sich General
Franco  stellt.

Rotspamen wird rechtmäßig surückerobert
Diese einfachen Daten beweisen, daß die Komin-

, strn die gewaltsame Machtergreifung und Sowje-
tisierung. Spaniens pl anmäßig vorberei¬
tet  hatte, daß sie unmittelbar vor dem Gelingen
ihrer Pläne stand und nur in letzter Minute durch
die Tatkraft eines Mannes daran gehindert
wurde. Es muß daraus die politische Schlußfol¬
gerung gezogen werden , daß der sogenannte rote
Valencia-Ausschuß keine „Regierung ' , son¬
dern das Exekutivkomitee der bolschewistischen
Organisation darstellt , die noch einen Teil Spa-
nsins im Besitz hält . Notspanien ist also kein

> ..Staat' im völkerrechtlichen Sinne , sondern ein
vom spanischen Volkskörper gewaltsam los-
Setrenntes Gebiet,  das rechtmäßig von
wgalen Vertretern des spanischen Volkes zurück-
eroberi wird.

Wir haben keine Annektionsabsichten!
^Es ist absurd, Deutschland  vorzuwerfen.

^ habe die Absicht, den Nationalsozialismus in
Spanien einzuführen und sich hier eine geistige
Anflußmöglichkeit zu sichern, oder es verfolge den
Mn, Teile des spanischen Staatsgebietes unter
Ausnutzung des gegenwärtigen Notstandes zu an-
aektieren. Wir wollen weder das eine noch das
andere. Aber es kann unter keinen Umständen
geduldet werden, daß die kommunistische Inter¬
nationale sich im Westen Europas eine neue
^perationsbas is  sichert , von der aus der

Keil der bolschewistischen Weltrevolution um so
wirksamer und gesahrenbringender in Europa
Hineingetrieben werden kann. Wir machen des¬
halb auch gar keinen Hehl daraus , daß unsere
wärmsten Sympathien bei General
Franco  stehen , besten heroischen, opfervollen
und idealistischen Kampf das ganze deutsche Volk
auf das tiefste bewundert . Es war deshalb mehr
als ein diplomatischer Akt, daß der Führer und
der italienische Regierungschef General Franco
als die einzige rechtmäßige Regierung in Spanien
anerkannten.

Der Jude — die Inkarnation alles Bösen
Man kann sich die fast rätselhaft anmutende Zu¬

sammengehörigkeit zwischen Bolschewismus und
westlich-liberalem Intellektualismus nur erklären,
wenn man annimmt , daß es sich hier um eine
geistige Erkrankung  handelt . Dazu
kommt noch, daß sich im Bolschewismus das i n-
ternationale Judentum  die bequemste
Tarnung  geschaffen hat für eine politische
und moralische Kriminalität , die zwar seinem
inneren Wesen entspricht , die aber, würde sie nackt
und bloß zur Schau getragen , den Abscheu und
das Entsetzen der ganzen Menschheit erregen
müßte. Denn die Jnternationalität des Bolsche¬
wismus wird ja hauptsächlich durch das Juden¬
tum bestimmt. Der Jude wirkt sich im Bolsche¬
wismus in der Tat als die Inkarnation alles
Bösen aus.

ünternational -jüdilcher Waffenhandel blüht
Es ist müßig, die materielle Hilfe , die Moskau

nb eine ganze Reihe sogenannter demokratischer
Maten dem roten Spanien haben angedeihen

x - einzelnen darzulegen . Sie ist durch die
Mespresse so ausgiebig und mit so unanfecht-

Material vorgetragen worden , daß sich
" ^ tere Beispiel dafür erübrigt . In der kur¬

zen Zeitspanne vom 6. März bis 14. Mai dieses
^ !o nach dem Inkrafttreten des Kon-

_ v^ nnes, passierten allein 190 sowjetrussische
V-, rotspanische Munitionsschiffe mit dem
koi-i panischer Häfen die Dardanellen . Sie lie-
lerren dem roten Spanien 162 Tanks . 130 K a-

nen . 86 Flugzeuge . 895 La st kraft-
bn. 12 Flakgeschütze . 31 420 Tonnen

.,° 2 res Kriegsmaterial und Muni-
vai in d Februar und März wurden in Re-
An, i bowietflugzeuge nach Spanien verladen.

März gelangten nach Almansa auf dem
Li 50 schwere sowjetrussische Geschütze.

—^ ,r) üzige grobe Bestellung von

Kriegsmaterial  der Sowjetunion aus der
letzten Zeit umfaßt 100 Großtanks , 500 mittlere
Tanks , 2000 leichte Tanks , 4000 schwere, 6000
leichte Maschinengewehre und 300 Flugzeuge mit
den dazugehörigen Piloten . Ungezählt das
Kriegsmaterial , das von Frankreich  nud über
Frankreich nach Rotspanien gegangen ist und
noch geht.

Endlos ist die Reihe der Waffen - und Muni¬
tionslieferungen . die die Tschechoslowakei
bisher getätigt hat. Firmen in England,
Holland und der Schweiz  beteiligen sich an
diesem Geschäft. Der international -jüdische Waf¬
fenhandel ist dabei in weitestem Umfang einge¬
schaltet. Und das alles geschieht unter einem
internationalen Kvntrollvlan und im Zeichen der
Nichteinmischungspolitik.

Nationalsozialismus nur für Deutschland
Wir betonten schon, daß die Ehe zwischen

Bolschewismus und Demokratie ganz unverständ¬

liche, um nicht zu sage» , geradezu perverse Züge
aufweise . Die Demokratie  hat sich im Ver¬
lause ihrer geschichtlichen Wirksamkeit immer
mehr als das politische Aushängeschild
des Weltkapitalismus  herausgestellt.
Der Bolschewismus führt sie nun bis an ihr
letztes Ende durch. Wo sich aber in Europa
tatkräftige und mutige Männer in den ein¬
zelnen Völkern gegen die bolschewistische Ge¬
fahr erheben, werden sie als vom National¬
sozialismus oder Faschismus bestochene und
ausgehaltene Subjekte seitens des Judentums
und der ihm hörigen Presse angepöbelt , der
Nationalsozialismus oder Faschismus selbst aber
als imperialistischer Expansionsversuch Deutsch¬
lands oder Italiens diskreditiert . Es sei deshalb
hier noch einmal in aller Eindringlichkeit fest-
gestellt, daß wir niemals die Absicht hatten oder
auch nur haben können, aus dem Nationalsozia¬
lismus eine Exportware zu machen. Wir denken
viel zu geschichtlich, als daß wir glaubten , daß
eine aus dem tiefsten Wesen eines Volkes ent¬
sprungene politische Weltanschauung wähl - und
einschränkungslos rn ein anderes Land ausgesührt
werden könnte. Der Nationalsozialismus ist
nicht nur kein Export -, er ist tm
Gegenteil ein deutscher Patent-
artikel,  den ausschließlich für unser Land zu
reservieren und in Wirksamkeit zu bringen unser
größtes Bemühen ist. Wenn wir also über die
internationale Gefahr des Bolschewismus spre¬
chen, so nur , um Zusammenhänge aufzudecken. die
nicht allein für uns , sondern für alle Staa¬
ten.  vor allem für die demokratischen, die aku¬
teste Gefahr in sich schließen.
Die Weltpest vernichtet Familie und Ehe

Furchtbar , wie in Sowjetrußland , sind die Zer-
störungen, die diese Weltpest an der Familie und

Sadistische Äualen sii
Die Sozialisierung der Frau  wird

auch in Rotspanien praktisch durchgeführt . Uns
liegt ein Gutschein im Original vor . der folgen¬
den Wortlaut hat: „Gutschein für zehn
Nächte  des Kameraden Juan Palomeque mit
einer Frau , welche er will.  Toledo , den
7. August 1936.' Derartige Gutscheine find in To¬
ledo, Malaga und an der Cardobasront in Masten
gefunden worden . Furchtbar und unbeschreiblich
sind die Leiden, denen unschuldige Kinder
im bolschewistischen Spanien ausgeieht sind. In
einer Prager Zeitung erzählt ein spanischer
Flüchtling , daß die Milizen sein siebenjähriges
Kind vor seinen Augen vom 4. Stock aus den
Kasernenhos warfen,  wo es tot liegen
blieb. Ein geflüchteter belgischer Freiwilliger
schildert im „Echo de Paris ' vom 29. März 1937,
wie 12- und I3jährige Mädchen in der scham¬
losesten Weise von den Roten mißbraucht wurden.
In Malaga schleppten die Roten am 8. Februar
1937 70 000 Flüchtlinge mit und deckten dadurch
ihren Rückzug. Unter diesen Flüchtlingen befanden
sich annähernd 50 000 Kinder.

Unabschätzbar find die Verluste , die der Bolsche¬
wismus in Spanien der Kunst und der Kul¬
tur  zugefügt hat . Es ist bekannt, daß er sich
ahnungslosen Gemütern gern als neue geistige
Haltung vorzustellen beliebt . In der Praxis da¬
gegen ist er die furchtbarste Barbarei.

Unter den 20 000 Kirchen und Klöstern,
die von den Roten geplündert und zerstört
wurden , befindet sich eine große Anzahl historisch
und architektonisch unersetzbarer Bauwerke.

Unverständliche Haltung der Kirche
Ein besonderes Kapitel in der spanischen Lei¬

densgeschichte nehmen Religion und Kirche
ein . Wenn wir zu Anfang eine Reihe von Stim¬
men zitierten , die aus kirchlichen Kreisen kamen
und für Rotspanien Stellung nahmen , so ist dieses
Verhalten angesichts der Tatsachen vollkommen
unverständlich : vor allem , wenn man sich dabei
vergegenwärtigt , daß diese selben kirchlichen Kreise
sich nicht genug moralisch entrüsten können über
angebliche Verfemungen , denen die Kirchen in
Deutschland ausgesetzt sein sollen. Dabei ist im
Verlaufe unserer Revolution nicht einem einzigen
Geistlichen auch nur ein Haar gekrümmt worden.

a» der Ehe anrichtet . Herabwürdigung der Frau.
Sozialisierung des Weibes , Marterung des Kin¬
des, das find di« Grundsätze, nach denen hier ver¬
fahren wird . Im Gegensatz dazu spielen die Wei¬
ber des Bolschewismus seÜstt sozusagen die Petro-
leuse« der roten Anarchie ; ihre Terror an der
national gesinnten Bevölkerung ist unbeschreiblich.
Die sog. Gleichberechtigung der Frau in Rotspa¬
nien führte zur Aufstellung von militärischen
Frauenkolon ne» und schuf den für Spanien neuen
Typ der ..Flintenweiber ' . Die Kriegs-
berichterftatterin des „Newyork American ' , Jane
Anderson , schreibt am 13. Ami 1937, daß sie von
einem 23jährigen Mitglied «ineS sog. Mitter-
nachtskomitees in Madrid bei ihrer Verhaftung
oerlangt habe, vor die spanische Regierung ge¬
stellt zu werden , worach die rok Kommandantin
zur Antwort gab: „Regierung ? Diese Pistole ist
die Regierung . Weißt du denn, wer ich bin?
Weißt du, wie viele ich schon getötet habe ? Ich
Hab « 189 Menschen getötet !"

Am 2. August 1937 wurden von roten Miliz
soldaten vor Madrid den nationalen Truppen fünf
Frauen zum Tausch gegen einen Arzt angeboten
Eine Pariser Korrespondenz berichtet darüber , daß
eine nackte Frau über den Schützen¬
graben hinaus geschoben  wurde , um sie
als Muster zu zeigen . Nach der „Daily Mail ' vom
22. August 1936 wurden 28 Nonnen  aus dem
Kloster Santa Clara unbeschreiblichen Martern
unterworfen , vergewaltigt und getötet . Ein zu¬
rückgekehrter Belgier berichtet im „Echo de Paris'
vom 29. März 1937 aus Mahora . daß sich junge
Frauen selbst getötet haben, « u der Vergewal¬
tigung zu entgehen.

c Krauen und Kinder
Allein die Tatsache, daß der Führer  die Kirchen
in Deutschland vor dem Schicksal des Bolschewis-
mus bewahrt hat, müßte sie ihm gegenüber z u
ewigem Dank verpflichten.  Statt dessen
aber werden sie nicht müde, über ihre religiöse
Betätigung hinaus in die Sphäre der staatlichen
Macht einzudringen und hier eine Wirksamkeit
auszuüben , die weder ihre Aufgabe, noch ihrem
göttlichen Aufträge entspricht.
59 000 Priester teuflisch ermordet

Nach unanfechtbarem Zahlenmaterml , das aut
rein bolschewistischen Statistiken
ausgebaut ist. wurden in Rußland 42V00 Priester
ermordet . In Spanien wurden bis zum 2. Fe¬
bruar 1937 etwa 17 000 Priester und Mönche und
11 Bischöfe ermordet . Die schon erwähmte Bericht,
erstatterin des „Newyork American ' . Jane Ander-
svn, erzählt von einem betrunkenen Fahrer einUl
Transports verhafteter Nonnen , der von I >000
ermordeten Priestern und Nonnen spricht und
hinzufügt , er sitze jetzt auch im Tribunal und sei
sozusagen „Hauptbuchhalter des Todes ' ,

Ein schwedischer Flüchtling berichtet unter dem
10. November 1936 : „Ich habe Kirchen gesehen,
wo die Wände mit Frauenleibern bedeckt Non¬
nen, die geköpft oder verbrannt worden waren
— und die man reihenweise an dev K >r-
chenwänder aufgenagelt  hatte .' Der
Direktor des Sprachinstituts in Valencia mbt zu
Protokoll : „Ich sah die Ermordung der Nonnen
und Priester , eine Horde von etwa 50 Männern,
die sich aus die tierischste Art an den Frauen ver¬
gingen . Fünf Nonnen im Alter von über 70 Iah-
ren, die gegenüber dem englischen Konsulat
wohnten , wurden von einer Horde Kommunisten
aus ihrem Heim gestoßen, mitgeschleppt und er¬
schossen,'

In Spanien gab es vor dem Bürgerkrieg
71 353 Kirchen, Kapellen und Klöster. Davon
wurden über  20000 zerstört.  I » Madrid
deren 2201, davon ist heute keine mHr geöffnet,
die meisten zerstört . In Barcelona steht von ehe¬
mals 1778 nur noch die Kathedrale in unbeschä¬
digtem Zustand. Jvsö D i a z, Generalsekretär der
Kommunistischen Partei Spaniens , bestätigte das
am 5, Mai 1987 in einer Rede, in der er erklärte:
„In den Provinzen , in denen wir herrschen, exi-
stiert keine Kirche mehr . '

Lenin verlangte ja Mord und Zerstörung
Aehnlich steht es mit den Schulen,  Es liegen

Befehle vor , in denen man liest : „Ellern , die ihre
Kinder nicht in die kommunistischen Schulen schik-
ken, sind Faschisten,' Die Straßburger Zeitung
„Der Elsüßer ' berichtet am 27. Februar 1937 von
der erschütternden Tatsache, daß „mehr als
50 000 Kinder  gegenwärtig schutzlos und zer¬
lumpt durch die spanischen Provinzen irren .'
Man denkt mit Schaudern , wohin die Menschheit
geriete , wenn dieses System sich in der Welt
durchsetzte. Es gehören schon Nerven dazu, um
diese grauenvolle Blutpraxis auch nur in der
Darstellung nachzuerleben. In unserem Besitz be¬
finden sich Photographien  von gemarterten
und geschändeten Frauen und Kindern , die wegen
ihrer Scheußlichkeit überhaupt nicht veröffentlicht
werden können.

Man halte uns nicht entgegen , das seien Aus¬
schreitungen unverantwortlicher Elemente , die nun
einmal im Gefolge einer Revolution nicht zu ver¬
meiden seien. Nein , im Gegenteil : Wir können
hier eine fast wortwörtliche Uebereinstim-
mung zwischen Theorie und Praris
Fall für Fall zum Nachweis bringen . Lenin
selbst hat aus die Frage , was denn die kommu¬
nistische Moral sei, ans dem 12. roten Partei¬
kongreß zur Antwort gegeben: .Morden , Zer-
stören , keinen Stein aus dem anderen
lassen , wenn es der Revolution
nützt .' Selbst der offizielle Svwjetstatistiker
Oganowsky kann demgemäß die Opfer des reinen
Terrors allein bis 1923 im roten Rußland laut
Sowjetangabe mit l .9 Will . Menschen beziffern.

Der spanische Bolschewist Ventura wandelt
nur in Lenins Bahnen, ivenn er auf dem
7. Weltkongreß der Komintern 1935 tu Moskau
erklärt : „Wir werden den strengste » Terror
einführen.'

Mit Benzin übergofsen und verbrannt
Er und die Seinen haben dieses Wort wcchr

gemacht. Ein belgischer Hoteldirektor berichtet am
14. Januar 1937 im ..Matin ' , daß in Valen¬
cia etwa  30000 Menschen getötet  war-
den seien, und daß sich viele junge Mädchen aus
Bürgerkreisen den roten Milizen hingeben muß¬
ten, um ihr Leben und das ihrer Familie zu
retten . „Gringoire ' berichtet am 6. Januar 1937:
In Guarena habe man einem Einwlchuer die
Därme mit einer Autopnmpe aufgebläht . Anderen
Gefangenen habe man Dynamitsprengkörper an
die Kleider gebunden und sie laufen lasse« . Die
Unglücklichen wurden in Stücke zerrissen. Selbst
die „Times'  berichten am 28, Oktober 1936
„Im Laufe von einem Monat wurden i» Posa-
das 150 Personen von den Roten ermordet , ein
altes Ehepaar wurde ans Bett gefesselt, mit Ben¬
zin übergossen und lebendig verbrannt.
Nachdem ein Vater sür seine vier Söhne Lösegeld
bezahlt hatte , wurden sie vor seinen Augen ge¬
tötet, Dann wurde er selbst erschossen.' Ebenso
furchtbar sind die Leidensbernhte über die Mar¬
terung und Tötung von Geiseln.

Der „Matin ' berichtet aus Cartagena unterm
>4. Januar 1937, daß von dem Schiff „Jaime l '
aus hoher See 600 Geiseln mit Steinen
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bef4 « rrk ins Meer geworfen  wurden
aus Rache für einen nationalen Fliegerangriff.

Jüdischer General befiehlt Greueltaten
Die internationalen Brigaden , die cm der rot-

spanischen Front eingesetzt werden , unterstehen
dem Kommando der Sowjets . Ihr bisheriger
Anführer war der jüdische General Kleber.
Sein eigentlicher Ha me ist Lazar Fekete. Er ist
gebürtig aus Ungarn und war mit noch vier
anderen Juden an der Ermordungder Aa¬
re » samt lie  beteiligt . Auf sein Schuldkonto
kommt der größte Teil der Greueltaten der inter¬
nationalen Brigaden.

Plattform zur Revolutionieruug Europas
Man fragt sich vielleicht , welche Pläne im ein¬

zelnen der Bolschewismus in Spanien verfolge.
Seine Absichten sind zu durchsichtig, als daß sie
noch irgendeinem Zweifel begegnen könnten. Sie
sind weltrevolutionärer und imperialistischer Art.
Der Bolschewismus will sich in Spanien eine
Plattform zur Revolutionieruna von Westeuropa
schaffen. Nachdem ihm die Bolschewifierung Zen¬
traleuropas durch die nationalsozialistische Revo¬
lution unmöglich gemacht worden ist. sucht er
sich Spanien als Einfallstor zum
Westen  zu öffnen. Der bolschewistische Impe¬
rialismus will sich einen Stützpunkt für Armee
und Flotte im Westen Europas und im westlichen
Mittelmee , schaffen.

Die Kampffront geht durch die ganze Wett!
Es ist in der Tat so. daß seit Beginn des spa¬

nischen Aufstandes der Bolschewismus in einer
Reihe von Staaten  Europas in einem er¬
schreckenden Umsang zu genommen  hat . Wie
immer bei solchen Gelegenheiten , so kündigen sich
auch hier kommende schwere Erschütterungen durch
unaufhaltsam sich wiederholende und sich stei¬
gernde revolutionäre Wirren an . Das beginnt
wit Streiks  in mancherlei Form und geht
dann über Aufstand , Aufruhr und Meuterei
zur offenen Revolte  über . Man soll die zuerst
auftauchenden , meistens noch harmlos scheinenden
Symptome gewiß nicht unterschätzen. Es wird
dabei nur ausprobiert , wie schwer die gegnerische
Front schon in ihrem Widerstand gelähmt ist.

Hier ist das Problem in seiner Tiefe ausgerollt.
Hier muh zeigt sich nackt und bloß die akute Ge-
fahr , vor der alle Kulturländer stehen. Es ist den
Völkern Europas nicht mehr erlaubt , davor die
Augen zu verschließen, den Kopf in den Sand zu
stecken und Vogel -Strauß -Politik zu betreiben.
Wir haben in einer Zeit , in der Deutschland seine
tiefste Erniedrigung erfuhr , in der auch vor unse¬
ren Toren der rote Feind stand und sich eben
anschickte, unsere Städte und Provinzen zu über-
fluten , vor unserem Volk den Kampfruf „Deutsch¬
land erwache!' angestimmt . Gegen eine Welt des
Widerstandes , gegen Gelächtere. Hohn. Verfolgung
und blutigen Terror haben wir uns durchgesetzt;
und was zuerst Verzweiflungsschrei einer kleinen
und verleumdeten Sekte war . das wurde dann
zum Kampfruf eines ganzen Volkes,
das sich aus seiner tiefen Narkose wieder auf¬
richtete.

Der sogenannte Ministerpräsident der Valencia-
bolschewijten . Negrin , erklärte in einer Rede am
24. Juli 1937, daß. wenn General Franco weiter
Widerstand leiste , „nichts anderes übrig bleibt,
als den Spanien -Konflikt in einen neuen
europäischen Konflikt  umzuwandeln ' .
Damit ist die Absicht klargelegt . Spanien geht die
ganze Welt an . Man braucht Europa nicht mehr
in zwei Teile zu teilen , das hat der Bolschewis¬
mus und die Komintern schon besorgt . Das ist ja
auch der Sinn dieser roten Revolution , deren
furchtbare Zuckungen sich jetzt über Spanien der-
breiten . Ob und wie die Dinge nun weiter be¬
trieben werden , bas hängt nicht mehr von unse¬
rem Willen allein cü>. Das geschieht jetzt zum
Teil schon nach inneren , faß dynamisch sich aus-
wirkenden Gesetzen. Gewiß gibt es in diesem
Kamps noch Abseitsstehende . Aber ausschlaggebend
't, daß er bereits begonnen hat  und

aicht mehr beliebig abgebrochen werden kann.

Judentum: Hauptträger der Weltrevolution
Hier entscheidet sich auch die Stellung Europas

zur Frage des internationalen Judentums . Denn
das Judentum will diesen Kampf.
Das Judentum , das als Hauptträger der bolsche¬
wistischen Weltrevolution erkannt und demaskiert
ist, stellt seinem Wesen nach ein asoziales und
parasitäres Element unter den Kulturvölkern dar.
Im Bolschewismus hat es sich den g ee i g n e te n
Boden  geschaffen , auf dem es gedeihen kann.
Darum stehen auch die Juden der ganzen Welt
gegen Franco . Hier kämpft wieder einmal diese
internationale Verschwörung gegen das Erwachen
eines Volkes . Ein Grund mehr noch für uns , mit
allen Sympathien auf seiten des neuen nationalen
Spaniens zu stehen.

Unerschrocken wollen wir mit Fingern auf den
Juden zeigen als den Inspirator , Urheber und
Nutznießer dieser furchtbaren Katastrophe : Sehet.
daS ist der Feind der Welt,  der Vernich¬
ter der Kulturen , der Parafit unter den Völkern,
der Sohn des Chaos , die Inkarnation des Bösen,
das Ferment der Dekomposition , der faktische
Dämon des Verfalles der Menschheit.

In Barcelona  sitzt er in der Person des
Wladimir Bischitzki als Leiter des internationalen
Wasfenschmuggels mit seinem gleichrasfigen Ge¬
nossen Lurje und Fuchs . Seine Pariser  Agen¬
ten sind die Rassegenossen Fratkin . Roseufeld und
Schapiro . In Hirtenberg in Oesterreich  arbei¬
tet mit ihnen zusammen der Jude Mandl , in
Amsterdam  der Jud Wolf , in Rotterdam
die Juden Cohen. Grünfeld , Kirsch und Simon,
m Dänemark  der Jude Moses Israel Dia¬
mant . in Prag  die Juden Kindler . Khan, Abter
und Mithner . Wir kennen sie alle ; wir
wissen Bescheid.

„Wir werden zu keiner Handlung schreiten, die
Europa in zwei Blöcke teilt, ' so sagte noch am
12. April 1937 einer der angesehensten englischen
Staatsmänner . Nein , nicht wir . aber Mos¬
kau  wird schreiten, Moskau ist geschrit-
t e n. und dagegen gilt es . sich mit allen zur Ver¬
fügung stehenden Mittel » zur Wehr zu setzen.

Roch ist nichts verloren
Denn es ist noch nicht zu spät . Die Kräfte des

Gegenstoßes find schon mobil gemacht. Der An¬
sturm aus dem Osten, der im Jahre 1932 zum
vernichtenden Schlag gegen Zentraleuropa aus-
holte , ist an Deutschlands Grenzen zum Stehen

gebracht worden . Deutschland hat sich gegen den
Weltseind erhoben . Der Führer ist uns
als Retter erstanden.  Wenn in 500 Jah¬
ren noch Geschichte geschrieben wird , dann wird
sein Name unter den ganz Großen
des Abendlandes  leuchten.

Noch ist nichts verloren;  noch ist alles
zu gewinnen . In Italien , in Japan , in Oester¬
reich, in Ungarn , in Polen , in Brasilien , in der
Türkei, in Portugal hat dieser Kampf schon sicht¬
bar eingesetzt. Ein Kampf um Vaterland , Frei¬
heit. Ehre . Familie , Gott und Religion , um Kind
und Frau , um Schule , Erziehung , um Ordnung.
Sitte , Kultur und Zivilisation , um unser Leben
und um unser täglich Brot hat begonnen . In
Deutschland ist er siegreich schon beendet.

Wir sind von dem beglückenden Gefühl erfüllt,
nicht nur Zeugen , sondern Mitträgerdieses
Kampfes  gewesen zu sein und noch zu sein.
Wir sind stolz in dem Bewußtsein , einen ganz
Großen unserer Geschichte mitten unter uns zu
wissen, dessen Fahne wir tragen und dessen Gebot
wir gehorchen dürfen . Wir danken dem Führer,
daß er uns zu Mitkämpfern dieses großen Kamp¬
fes berufen hat und damit unserem Leben erst
seinen eigentlichen Sinn und Zweck gab. Er hat
uns gelehrt , die bittere Notwendigkeit dieser histo-
rischen Auseinandersetzung zu erkennen und dar¬
über hinaus , sie richtig durchzusnhren und sieg¬
reich zu beenden. Wir Deutsche« sind nicht mehr

hilflos und verlassen , sondern ausgestattet mit
de» Waffen des Wissens  und gottlob auch
wieder mit dem deutschen Schwert,  das
über die Sicherheit unserer Grenzen wacht.

Ein Neues ist im Werden . Es wird ein inter¬
nationales System der Selbstachtung , der Groß¬
zügigkeit, der Anständigkeit, der Ehre, der Frei¬
heit und des Berstiindigungswillens , der Zu¬
billigung der Lebensrechte an jede Nation , des
sozialen « nfbaues . des wirtschaftliche» Empor¬
stiegs und einer neuen Blüte von Kunst und
Wissenschaft sein. Für diese Ideale wollen wir
kämpfen, solang « noch ein Atemzug in uns ist.

Adolf Hitler zeigt uns den Weg.
Immer und immer wieder lobten die

Stürme des Beifalls und der Zu¬
stimmung  durch die Halle und kündeten so
der Welt, daß das, was Dr . Goebbels hier in
dieser denkwürdigen Stunde ins Gewissen ge¬
rufen hatte, dem Wollen und dem Glauben des
ganzen deutschen Bottes entsprang. Lang
dauerte es, bis «ach dem Abschluß der Rede
diese einzigartigen leidenschaftlichen und begei¬
sterten Kundgebungen und der Dank der Kon¬
greßteilnehmer an Dr . Goebbels für seinen
aufrüttelnden Appell und seine gründlich Ab¬
rechnung mit dem Bolschewismus langsam ver¬
ebbten.

saßen, beseitigt . Wir hätten deshalb an sich kein«,
Grund , uns mit den publizistischen Sorgen and«,
rer Länder zu befassen. Sie mögen , wo es um
ihre eigenen Belange geht, sich mit ihrer PrH
nach Belieben herumschlagen . Aber einer Press«
die es im internationalen Leben daraus aniegl!
die Völker gegeneinander und zum;
Kriege zu Hetzen,  müssen wir unsere Aus. !
merksamkeit zuwenden . Denn wenn die Völker'
selbst sich verständigen wollen , können sie es nichi!
dulden , daß die Presse fortgesetzt diesen Willen
sabotiert und die internationalen Beziehungen
vergiftet.

Dr . Dietrich wandt « sich dann der Pressefitua-
tion in einzelnen Ländern , insbesondere „
Frankreich. England und den Bereinigten Stau,
ten und brachte schlagende Zitate führender Presse.
Männer dieser Staaten , die in peinlichen Anklagen
die eigenen Völker ausfordern , „mit der äugen-
blicklichen Heuchelei der sogenannten freien"
Staaten auszuräumen ' .

Die Befreiung der Presse von dieser „Presse- !
sreiheit ' sei eine der größten gei st es-
geschichtlichen Taten,  die der National¬
sozialismus und der Faschismus vollbracht haben

Die politische Lüge feiert Orgien
Bon Moskau,  der politischen Zentrale de?

Weltjudentums , wird diese Kriegshetze der Presse
geschürt, in den journalistischen Fälscherwerkstät-
ten wird sie getarnt und zur undurchsichtige,
Lügennachricht verarbeitet und von dort über alle
Drähte der Erde als letzte politische Sensation
dem zeitungslesenden Publikum zugespielt . Was
tut es, wenn tagelang später die Lüge als solche
entlarvt wird . Die Urheber bleiben stets unficht-
bar hinter der Szene . Das Dementi ist lang,
weilig und uninteressant und die nächste Lüge
bereits wieder auf dem Marsch. So feiert die
politische Lüge Orgien , so vergiftet sie das Lebe,
der Völker und ihr internationales Zusammen-
leben. Die öffentliche Meinung in der Welt ent-
gleitet den Händen der verantwortlichen Staats¬
männer und versucht, die Völker, ohne daß sie
sich dessen bewußt werden , einer Katastrophe ent-
gegenzutreiben , aus der es ein surchtbares Er-
wachen geben kann.

Wo bleibt hier das Weltgewissen?
Dr . Dietrich erinnerte an die warnende,

Ruse , die der Führer  zu wiederholten Male,
an die Welt gerichtet, in denen er auf die dro-
hende Gefahr hingewiesen und die Völker aus-
gefordert hat . ihr Einhalt zu gebieten . Aber bis
zum heutigen Tag hat sich kein Weltgewissen ge¬
rührt , keine der demokratischen Regierungen ihre
Stimme erhoben, um dem papierenen Feind der
Menschheit entgegenzutreten . Sie reden dauernd
von Völkerverständigung und internationaler So¬
lidarität zur Erhaltung des Friedens . Aber hier,
wo sie sich am ehesten und leichtesten verwirkliche,
ließe, weil hier die Front gemeinsamer Inter-
essen aller Anständ 'gen ohne weiteres gegeben ist
hier schweigen sie!

Vielleicht find sie mir dankbar dafür , daß ich
dieses sie selbst so bedrückende Problem , das ihnen
ihre eigene „Pressefreiheit ' bei Lebensgefahr aus¬
zurollen verbietet , hier in aller Lautstärke in das
Licht der Oesfentlichkeit bringe . Wir haben keine
Angst , dieses Problem öffentlich anzuschneiden. !
Wir können es uns leisten , auch auf diesem Ge¬
biet offen zu reden und den Stier bei den Hör-
uern zu packen. Denn wir haben unsere Presse
von den Argumenten der Zersetzung, von der
materiellen Knebelung des Geistes , von den Lüg¬
nern und Hetzern längst gesäubert.

Langanhaltender Beifall , der den Dar¬
legungen Dr . Dietrichs folgte, war ein Zei¬
chen des starken Widerhalls , den seine Aus¬
führungen bei den Zuhörern gefunden haben.

Das Ausland
bewundert den Arbeitsdienst
London, 9. September. Von den Mitt- "

wochereignifsen auf dem Reichsparteitag ha!
der Aufmarsch des Arbeitsdienstes den stärk¬
sten Widerhall in den Londoner Morgen¬
blättern gefunden, die dabei ganz besonders
die schneidige Haltung der Arbeitsdienst-
märmer bei dem Vorbeimarsch vor dem
Führer hervorheben. Als bemerkenswert
wird allgemein die Teilnahme des weib¬
lichen Arbeitsdienstes herausgestellt . Die .
„Times ' geben unter der Ueberschrist
„Waffe des Friedens'  einen kurzen
Auszug aus der Führerrede vor dem Ar¬
beitsdienst. „Daily Expreß' veröffentlicht in
hervorgehobenem Druck eine Mitteilung
die die in Nürnberg anwesende Witwe des
früheren britischen Schatzkanzlers Snow-
den  im Anschluß an die Vorführungen des
Reichsarbeitsdienstes nach London gesandt
hat : „Es ist das eindrucksvollste,
was ich jemals gesehen habe. Wer auch im¬
mer in England es mit Roheit und Miß¬
achtung behandelt , der begeht eine sehr
große Torheit !'

Auch die Pariser  Presse rühmt die
Größe und Schönheit des Arbeitsdrenstaus-
marsches. Diese Kundgebung, so schreibt der
Sonderberichterstatter des . Jour ' , zeige wie
keine andere den wahren Charakter des
Dritten Reiches und das Bemühen, alle
Männer in ein und dieselbe Form zu gieße"-
Die französischen Blätter unterstreiche"
ebenfalls die erstmalige Anwesenheit des
Arbeitsdienstes der werblichen Jugend.

Im Appell des Reichsarbeitsdienstes ßeh>
tüeitalienischePresseein Symbol
des Ausbauwillens  des Drille"
Reiches und unterstreicht in ihren auMkp
lichen Berichten den ungeheuren Eindruck
den der Aufmarsch dieser „Miliz der Arbeil
auf die Menge hervorgerufen habe. „Popol"
di Roma ' betont, daß in einem Augenblick-',
da alle Mächte des Umsturzes im Bund mu
ihren Helfershelfern am Werk sind, w"
Europa und die Welt ins Verderben zu stür¬
zen, der Reichsparteitag die gewaltigste Kund¬
gebung des Friedens , der Arbeit und des Au>-
bauwillens der deutschen Nation darstelle.

Der papierene Hemd der Volker
Or. vislrieks Zrvke konZrekreäe ASZen äie inisrnLlicmals ? r688eketze

Die Rede des Reichspressechefs Dr.
Dietrich  aus dem Parteikongreß wurde zu
einer mehr als einstündigen wuchtigen An¬
klagerede gegen die internationalen Kriegs¬
hetzer, die hinter der Maske einer angeblichen
„Pressefreiheit' versteckt und, außerhalb der
Verantwortung der Regierungen stehend, die
internationale Presse zu einem Gefahrenherd
der Weltpolitik werden ließen.
„Blüten" am Baum de, Pressefreiheit

„Es gibt kein Forum der Welt — so erklärte
Dr . Dietrich —, „vor dem man diese delikate
Frage , die eine der brennendsten der internatio-
nalen Politik ist, so ungehindert und schonungs¬
los aufrollen , aber auch so laut und vernehm¬
bar beantworten könnte, wie auf diesem Kon¬
greß. Ich will deshalb Ihnen heute daS Ge¬
heimnis des papiernen Feindes der Völker aus
dem Gesetz seiner eigenen Entwicklung enthüllen,
ihn seiner Tarnung entkleiden und seiner Phrasen
berauben , um dann die Maßnahmen zu zeigen,
durch die man seiner Bedrohung entgegentreten
kann.'

Mit einer Reihe von schlagkräftigen Zitaten,
insbesondere auch aus der Zeit der Französischen
Revolution , bewies Dr . Dietrich , daß auch nach
der Ansicht der Zeitgenossen jener Jahre die
„Pressefreiheit ' nichts anderes war als eine
Maske, hinter der sich Schamlosigkeit und Gemein¬
heit versteckten. Das waren die ersten duftigen
Blüten am Baume der Pressefreiheit!

Im weiteren Verlauf dieser interessanten histo¬
rischen Darlegungen erläuterte Dr . Dietrich den
bereits zu Beginn des vorigen Jahrhunderts
immer beherrschender werdenden Einfluß der
Finanz und damit der Juden auf die Presse. In
der Vergeschästlichung der Presse, die das Werk
des Juden ist, in ihrer Doppelrolle als wirtschaft¬
liche Ware und als geistig -politischer Faktor zu¬
gleich liegt der Schlüssel zur Erkenntnis der
in ihr wirkenden destruktiven Kräfte , die die
Presse aus einem segensreichen völkerverbindenden
Element so oft zu einer Geißel der Mensch¬
heit  haben werden lassen.

Nathan Rothschild: Bäte, der Presselüge
Dr . Dietrich schilderte hier , wie die Anzeige

sowcchl als auch die Nachricht zu den Einsallstoren
des Juden in das Pressewesen wurden . Das mo¬
derne Nachrichtenwesen ist entstanden aus deu
Praktiken der am Börsen - und Finanz¬
geschäft  intereßierten Iuder » , sich durch ihre

besseren Nachrichten und Informationen materielle
Vorteile gegenüber ihrer Konkurrenz uttd ihrer
Kundschaft zu verschaffen. Das klassische Beispiel
dafür ist der Londoner Jude Nathan Rothschild
mit seinem historisch gewordenen „Sieg von Wa¬
terloo ' . Er ist der Vater der modernen Presse¬
lüge !' -

Dr . Dietrich wies weiter darcms hin , daß alle
großen Nachrichtenagenturen Euro-
Pas,  die in den letzten hruwert Jahren in Krieg
und Frieden das Nachrichtenwesen der Welt be¬
herrschte» , von Juden gegründet  wurden
und zunächst fast ausschließlich mit Börsennach¬
richten gehandelt hccken. In den Händen dieser
von Juden gegründeten Nachrichtenbüros liege seit
vielen Jahrzehnten nicht nur die gesamte euro¬
päische Agenturberichterstattung der Presse, auch
fast der gesamte Nachrichtenmarkt der Welt sei
unter ihnen aufgeteilt . Die furchtbaren Folgen
zeigten sich bei Kriegsausbruch 1914. Die ganze
Well wurde mit Greuelmeldungen  der
französischen und englischen Agenturen über¬
schwemmt, und Deutschland kam mit seinem hilf¬
losen Ruf nach der Wahrheit nur in bescheidenem
Maße in einigen neutralen Nachbarstaaten zu
Wort . Ohne die von Havas und Reuter
beherrschte internationale Nachrichtenorganisation
hätte die publizistische Wirkung der Greuelnach¬
richten niemals das ungeheure Ausmaß nehmen
können, das Deutschland schließlich zu Boden ge¬
zwungen hat.

Deutschlands zuverlässiges Nachrichtennetz
Erst nach der Machtübernahme durch den Natio¬

nalsozialismus hat das Deutsche Nachrich¬
tenbüro,  das aus der Verschmelzung des
Wolffschen Telegraphenbüros und der Telegra-
Phen-Union hervorging , damit begonnen , sich einen
eigenen Weltnachrichtendienst durch eigene Ver¬
tretungen in allen wichtigen Punkten der Erde
zu bauen . Zum erstenmal in der deutschen Ge¬
schichte hat damit daS nationalsozialistische
Deutschland ein wirklich weltumspannendes , mit
den modernsten technischen Mitteln ausgestattetes
Nachrichtensystem geschaffen, das bemüht ist, in
den europäischen Ländern und in Uebersee den
jahrzehntelangen Vorsprung der anderen Welt¬
agenturen durch sachliche und objektive,
durch schnelle und zuverlässige Berichterstattung
und Nachrichtenübermittlung aufzrcholen.

Die Pressehetze als Kriegsgefahr
Wir haben die berufsmäßigen Lügenfabrikan¬

ten am ersten Tage , an dem wir die Macht de-

Anser volksnahes Recht
kieieksleitsr Or. krankMber 6ie Justiz des naliormisozmlistiisolien Agates

Nürnberg , 9. September . Ms zweiter Redner
auf dem Parteikongreß ergriff Reichsleiter Dr.
Frank  daS Wort zu seinem Vortrag über
„Rechtsleben und Justiz des nationalsozialistischen
Reiches ' . Dr . Frank zeigte zunächst in einem aus¬
führlichen Neberblick, wie im abgekrusenen Jahr
durch eine Reihe von hochbedeutsainen Gesetzen-
die weitere Verwirklichung deS Nationalsozialis¬
mus auf den verschiedensten Gebieten rechtlicher?
Hinsicht erreicht wurde . Er erinnerte u. a. an das^
Gesetz über die Hitler -Jugend , an die Vereinheit¬
lichung des deutschen Beamtenrechtes , an das
Groß -Hamburg -Geseh und an die Verordnung zu«
Durchführung des Vierjahresplanes.

Besonders eindrucksvoll war u. a. im zweiten:
Abschnitt seiner Rede hochinteressantes Zahlen¬
material . aus dem hervorgeht , in wie starkem
Umfang sich der großartige Gesundungsprogetz des¬
deutschen Volkes seit der Machtergreifung gerade
auch auf dem Gebiete der Kriminalität,
ausgewirkt hat . Während im Jahre 1932 noch:
566 042 rechtskräftige Verurteilte in Deutschland
gezählt wurden , war diese Zahl im Jahre 1934-
bereits auf 385 972 gefallen , und ist in den fol¬
genden Jahren noch weiter abgesunllen, und dies-
trotz der viel straffer organisierten Verbrechens -«
Verfolgung.

Begleitet von kräftigen Zustimmurigskund -r
gedungen ging Dr . Frank dann u. a. auf die vom
gewissen Kreisen des Auslandes gegen die natio¬
nalsozialistische Rechtsprechung vorgebrachten Be¬
schuldigungen ein und gab diesen ewigen Un¬
ruhestiftern  den Rat , sich doch lieber etwas!
mehr mit den Rechtszuständen in den demokra-r
tisch-liberalistisch -kapitalistischen Ländern und vor?
allem mit den ungeheuerlichen RechtSverhültnissem
der Sowjetunion  zu beschäftig « .

Im Schlutzteil seiner Rede beschäftigte sich Dr .,
Frank u. a. mit der Frage der Erz siehung

des nationalsozialistischen Rechts¬
wahrernachwuchses.  Er bezeichnete es als
die gewaltige Aufgabe der NSDAP ., die Aufrecht¬
erhaltung der nationalsozialistischen Rechtsideen
für alle Zeiten dadurch sicherzustellen, daß die Er¬
ziehung des Rechtswahrernachwuchses und die
Heranbildung der nationalsozialistischen Rechts¬
wahrer insgesamt sich immer mehr in engster Zu¬
sammenarbeit mit der Bewegung vollziehe . Der
im NS .-Nechtswahrerbund zusammengeschlossene
deutsche Rechtsstand ist die organisatorische Zu¬
sammenfassung aller Rechtswahrer unter einer
einheitlichen Leitidee, während die Akademie für
Deutsches Recht für die Klärung und Ausgleichung
der wissenschaftlichen Meinungen auf dem gesam¬
ten Gebiete des Rechts Sorge zu tragen hat. End¬
lich wird das im Bau befindliche „Haus des
Deutschen Rechts' in der Hauptstadt der Bewe¬
gung die große nationalsozialistische Rechtsschule
sein, in der die Anwärter als führendes Rechts-
wahrertum für alle Zeiten im Geiste der Opfer der
Bewegung erzogen werden sollen . Im Sinne
Theodor von der Pfordtens , der vor der Feld-
Herrnhalle in den Reihen der deutschen Vorkämp-
ftr des Dritten Reiches fiel , stehen die deutschen
Rechtswahrer in unverbrüchlicher Treue zum Füh¬
rer und seiner Bewegung.

Die stürmische Zustimmung,  mit der
die Zehntausende die einzelnen von Dr . Frank
erwähnten gesetzgeberischenMaßnahmen des natio¬
nalsozialistischen Staates begrüßten , bewiesen
deutlich, wie volksnah und volksverbunden das
Recht des Dritten Reiches ist, wie sehr es dem
gesunden natürlichen Instinkt jedes rechtlich Den¬
kenden entspricht. Besonders starken Beifall fan¬
den d« Feststellungen Dr . Franks , daß vor der
sauberen Rechtsprechung des Dritten Reiches -jeder-
marm gleich sei.
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